Vierteljährlicher Abonnements 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


Breslauer 


r. in Breslau 6 Mark, Wochen -Abenneul. 60 P 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inferkions ihr für den Naum Au 
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aveimaL an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 97. Morgen ⸗Ausgabe. 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Mittwoch, den 8. Februar 1888. 


Preßſtimmen über die Rede des Fürſten Bismarck. 


Der Telegraph hat uns bereits in Kurzem eine Reihe von Preß⸗ b 


ſtimmen über die Rede des Fürſten Bismarck im Reichstage mit⸗ 
getheilt. Wir laſſen nachſtehend noch einige der prägnanteſten Stellen 
aus den uns heute vorliegenden Blättern folgen. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: 

Der Eindruck, welchen dieſe Rede auf ihre Hörer machte, prägt ſich 
formell vor Allem in der Einmüthigkeit aus, mit welcher der Reichstag 
ſich durch den Mund der Führer aller Parteien des Hauſes zu den beiden 
in Rede ſtehenden Geſetzentwürfen bekannte. Dieſe Kundgebung, welche 
unſere nationale Geſchichte fortan um eines ihrer ſchönſten Blätter be⸗ 
reichert, brachte ebenſo die ungetheilte Uebereinſtimmung des ganzen 
deutſchen Volkes mit der durch den Reichskanzler dargelegten Politik zum 
Ausdruck, wie ſie nicht verfehlen kann, vor der ganzen Welt beredtes 
Zeugniß abzulegen von der Einigkeit und Kraft, mit der das deutſche 
Volk die ihm von ſeinem ehrwürdigen Monarchen und deſſen Räthen als 
Weihegeſchenk in die Wiege ſeiner Wiedergeburt gelegte Aufgabe, ein Hort 
des Friedens zu ſein, nach jeder Richtung hin zu erfüllen bereit iſt. 

Die „N.⸗Ztg.“ ſchreibt: 

Eine der bedeutungsvollſten Stellen der Rede des Fürſten Bismarck 
lag in der Erörterung der Frage, wie es gehalten werden ſoll, wenn es 
nach militäriſchen Anſichten nützlicher für uns iſt loszuſchlagen, als uns in 
der Defenſive zu verhalten. Der Reichskanzler forderte den Reichstag auf, 
— einen ſolchen Angriffskrieg die Milliarde zu verſagen, auch wenn er 
elbſt ſie forderte. Mit dem ſicheren Gefühl für den Volksinſtinkt, das 
den ren Bismarck auszeichnet, hat er in dieſer ernſten Frage dasjenige 
getroffen, was dem deutſchen Volke gemäß iſt, was ihm das gute Gewiſſen 
und mit ihm die Sicherheit des letzten Sieges verbürgt. Das ganze Ge⸗ 
27 der Smponberabilien, die viel ſchwerer wiegen als das materielle 

ewicht auf Seite der Gegner, fo hob Fürſt Bismarck hervor, wird dann 
auf unſerer Seite ſein. Dieſer Ausſpruch des leitenden Staats⸗ 
mannes ift ſicher nicht blos für die gegenwärtige Lage gemacht; er wird 
der dauernde Leitſtern deutſcher Reichs politik ſein und bleiben. In dieſem 
Zeichen werden wir ſiegen! Denn wie die Frage zweifellos an die ver⸗ 
antwortlichen Leiter unſeres Reiches bereits wiederholt herangetreten iſt: 
ſollen wir als die militäriſch Stärkeren losſchlagen? ſo wird ſie auch in 
Zukunſt nicht ausbleiben, wenn unſere Nachbaren in Oft und Weft gar 
= übermüthig mit dem Säbel an unſeren Grenzen raſſeln. Ein 

auerndes Vermächtniß hat mit dieſem ſeinen Spruch Fürſt Bismarck der 
Nation geſtiftet. Wir halten die Conſequenzen deſſelben für um ſo be⸗ 
deutungsvoller, als nach unſerer Anſchauung die letzte Entſcheidung 
ſtets bei der größten Macht liegen wird und für abſehrbare Zeit wird 
dieſelbe in dem europäiſchen Friedensbunde und nicht in Peters⸗ 
burg oder Paris zu ſuchen ſein. 

Das „B. Tgbl.“ ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Worten: 

Die Mahnung an die vaterländiſchen Gefühle zeitigte im Reichstag ein 
Schauſpiel, wie es feit dem 19. Juli 1870 nicht mehr erlebt worden. Die 

ortführer der Conſervativen und Deutſchfreiſinnigen, des Centrums und 

er Nationalliberalen ſtanden einmüthig auf, um ſich mit der Finanz⸗ 
orderung und der Wehrvorlage einverſtanden zu erklären. Und es iſt zu 
offen, daß der patriotiſche Schwung dieſes Auftretens überall im Aus⸗ 
— 1 858 en . gata ae vo Bee Feel 
das che Mahnwort: „Wer Ohren hat, zu hören, der höre! 
ſo plaſtiſch in bie esche ung getreten, als in dieſem Falle 

Die „Magdeb. Ztg.“ äußert ſich über die Rede des Fürſten 
Bismarck: . 5 

Das waren männliche und ſelbſtbewußte Erklärungen, welche, aller 
Großſprecherei und Prahlerei abhold, fih auf Gottes Weiſtand und auf 
die 5 Entſchloſſenheit und Kraft der Nation beriefen. Und 
der Widerhall, den dieſe Worte im Reichstage bei allen Parteien 
fanden, trägt dazu bei, ihr Gewicht und ihre Bedeutung zu erhöhen, 
und wird der Welt zeigen, daß Volk und Regierung in Deutſch⸗ 
land eins ſind in dem feſten Willen, dem Verbündeten ein kreuer Genoſſe 
und zuverläſſiger Waffengefährte, dem Feinde aber ein furchtloſer Gegner 
zu ſein, der jeder Gefahr im Vertrauen auf ſeine gerechte Sache und auf 
ſein gutes Gewiſſen mannhaft die Stirn bietet. 

> „Weſer Ztg.“ ſchreibt: 

igentlich neue Aufſchlüſſe über die politiſche Lage hat der Reichs⸗ 
kanzler nicht ga: Dieſelbe ift ohne Zweifel im Meſentlichen ſo, wie 
ſie vorher im Allgemeinen angenommen wurde. Daß ſie keine Gefahren 
in ſich ſchlöſſe, iſt eine Annahme, zu der wir uns nie aufſchwingen 
konnten und die wir angeſichts der heutigen Bismarck ſchen Rede für völlig 
unbegründet halten müſſen. Die auswärtige Politik Bismarck's iſt kein 
Kanonenſchießen nach Spatzen. Wir erblicken in der Rede wie in der Ver⸗ 
öffentlichung des Vertrages zwei ſtarke Medicamente, um der kranken 
Welt den Frieden zu erhalten und im Anſchluß daran auch die Friedens⸗ 
zuverſicht wiederzugeben. An der Güte des Mittels zweifeln wir nicht. 
Hoffen wir, daß die Vollſtändigkeit des Erfolges ihr entſpreche! 

Die richtige Antwort des Reichstags auf die bedeutungsvolle Rede 
Bismarck's ließ nicht einen Augenblick auf fih warten. Allgemeine Bez 
geifterung und ſofortige en bloc-Annahme des Wehrgeſetzes. Im ganzen 
eiche wird dies Verhalten einen lauten, begeiſterten Widerhall finden. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Februar. [Vor dem Reichstagsgebäude.] Die 
„Bof. Ztg.“ ſchreibt: Als vor Beginn der geſtrigen Sitzung des 
Reichstages Prinz Wilhelm und Fürſt Bismarck in ihren Wagen 
vor dem Reichstagshauſe vorfuhren, wurden ſie von der verſammelten 
Menſchenmenge mit brauſenden Hochs empfangen; ein ebenſo freund: 
liches Willkommen wurde auch dem Grafen Moltke, als er vor dem 
Mittelportal des Reichtags vor Beginn der Sitzun N rfuh tgegen⸗ 
gebracht. Als Fürſt Bismarck zu Fuß den R ic 5 ie s 1 
die harrende Menſchenmenge welche ſich duch di . s 
18 des Reichsta 4 e von den Zuhörer: 
tribünen chstags herabkommenden Perſonen verſtärkt hatte, ei 
begeiſtertes Hurrah an und ſchloß fih dem Rel chskanzler E g e, ein 
egleitung 
an. Auf dem Wege bis zum Reichskanzlerpalgis wollten die Jubel⸗ 
rufe kein Ende nehmen, Prinz Wilhelm blieb fo lunge im Reichdlage, 
bis oom Schloſe durh einen Boten die Hofequipage herbelgeruſen 
wurde. Dieſelbe, offen, mit zwei Braunen befpannt, fuhr im Seiten⸗ 
portal an der großen Treppe, die zu der Hof: und Diplomatenloge 
führt, um 4 Uhr vor und nahm den Prinzen mit ſeinem Adjutanten 
auf. Dann fuhr der Prinz, ebenfalls wieder mit lebhaften Hochrufen 
begrüßt und die Huldigung dankend entgegennehmend, durch die 
Wilhelmſtraße und die Linden nach dem Schloſſe. 

[Der Küraß] wird nun auch bald zu den hiſtoriſchen 
Uniformſtücken unſerer Armee gehören. Wie es nämlich nach der 
„Poſt“ heißt, wird fih die unter dem Vorſitz des Generallieutenants 
Grafen Lehndorff niedergeſetzte Commiſſion mit der Frage ſeiner 
weiteren Exiſtenz zu befaſſen haben. Es heißt, daß die Regimenter, 
die ihn bisher getragen, nur noch bei Paraden mit dieſen letzten 
8 mittelalterlicher Bewaffnung erſcheinen werden. 

er Bericht der tizprüfungscommiſſion. m letzten 
„Juſt⸗Winſterialll⸗ 5 A MH zug ten = Juſtiz⸗ 
prüfungscommiſſion über die Geſchäfte dieſer Commiſſion im Jahre 188 / 


veröffentlicht. Es ergiebt fig daraus, daß die Zahl der neu eingegangenen 
n 


die zweiten Arbeiten nicht 
befanden ſich unter den 

zweiten Prüfung ohne Erfolg unterzogen hatten, alſo vom 
höheren Juſtizdienſt ausgeſchloſſen werden mußten, darunter allein 7 
aus dem Bezirk Hamm. Ueberhaupt iſt es auffällig, wie verſchieden 
die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke an der Zahl der nicht beſtandenen 
Candidaten betheiligt find und wie im Allgemeinen diefe verſchiedene Be⸗ 
theiligung in den einzelnen Jahren ſich gleich bleibt, woraus man auf die 
mehr oder minder genügende Art der Vorbereitung in den einzelnen 
Bezirken Schlüſſe ziehen kann. Die erſte Stelle nimmt der Bezirk Kaſſel 
ein, woſelbſt alle Candidaten (100 pCt.) die Prüfung beſtanden; auch im 
vorigen Jahre ſteht Kaſſel mit 90,3 pCt. an erſter, vor zwei Jahren mit 
87,5 pCt. an dritter Stelle; demnächſt folgten Kiel mit 85,7, das Kammer: 
gericht mit 85,1 (1886 88,3, 1885 85,6) und Köln mit 83,7 (87,0, 77,8) pCt., 
während untenan Poſen mit 72,7 (82,9, 75,8), Marienwerder mit 71,4 
(69,2, 71,4) und Königsberg mit 67,9 (82,4, 71,1) pCt. ſtehen. Der Bezirk 


Königsberg nimmt in den drei letzten Jahren zweimal die letzte, der Bezirk 
Marienwerder einmal die letzte und zweimal die vorletzte Stelle — Von 
e ganze 


den 150 durchgefallenen Candidaten hatten 29 (1886 51 
Prüfung zu wiederholen, 24 (1886 17) nur die mündliche Prüfung, 72 67 
die mündliche 1 0 und eine Arbeit, 17 (10) beide Arbeiten und 32 (27 
nur eine Arbeit. Die Cenſur „gut“ konnte 82 (im Vorjahre 61) Candi⸗ 
daten ertheilt werden. anzen 142 Prü⸗ 


— 


Die Prüfungscommiſſion hat im 


fungstermine abgehalten, gegen 137 im Jahre 1886, 124 im Jahre 1885 


und 121 im Jahre 1884, und zwar regelmäßig Montags, Mittwochs und 
Sonnabends, theilweiſe auch noch Donnerstags. Die Zeit, welche zwiſchen 
der Ablieferung der praktiſchen Arbeit und der mündlichen Prüfung ver⸗ 
geht, beträgt jetzt nur noch 2½—3 Monate, fo daß die frühere Hemmun 
in Abwickelung des Prüfungstermins als gehoben betrachtet werden darf. 


Der Präſident knüpft an dieſen Bericht folgende Bemerkungen: 


„Fortdauernd hat die Prüfungscommiſſion als den Hauptmangel der 


Candidaten empfunden, daß denſelben die wünſchenswerthe praktiſche 
Schulung — namentlich in der ſchriftlichen Darſtellung des ihnen zur 
Bearbeitung vorgelegten Streitſtoffes eines Proceſſes und in der richtigen 
Anordnung des abzugebenden Gutachtens — fehlt. Daneben treten bei 
der mündlichen Prüfung Mängel in der wiſſenſchaftlichen Durchdringung 
des Rechtsſtoffes und im Erfaſſen der grundlegenden Principien, ſowie 
des inneren Zuſammenhanges derſelben und ihrer geſchichtlichen Geſtal⸗ 
tung hervor. Während die letzteren Mängel ſich nur beheben laſſen durch 
ein regelrechtes und intenſives wiſſenſchaftliches Studium, von welchem ſo⸗ 
wohl die ganze Univerſitätszeit wie die ganze Zeit des praktiſchen Vor⸗ 
bereitun gsdienſtes erfüllt fein muß, läßt ih gegen jenen Hauptmangel mit 
Erfolg nur im praktiſchen Vorbereitungsdienſte ſelbſt ankämpfen. Die 
nicht abzulehnende Erkenntniß, daß das neue Proceßverfahren weniger 
andhaben für die Ausbildung der jungen Juriſten biete als das ältere, 
erechtigt meines unmaßgeblichen Erachtens keineswegs zu dem Schluſſe, 
es müſſe nunmehr die praktiſche Ausbildung anderswo als im Vorberei⸗ 
tungsdienſte, wie etwa auf den Univerſitäten, zu erſtreben verſucht werden. 
So nüßtlich und ſchätzenswerth die zur Zeit fidh erfreulicherweiſe mehren: 
den praktiſchen Uebungen auf Univerjitäten zur Belebung des Rechts⸗ 
ſtudiums auf denſelben ſein mögen, niemals ſind ſie im Stande, dasjenige 
auch nur annähernd zu erſetzen, was die ſo überaus vielgeſtaltige Praxis 
des täglichen Lebens dem angehenden Juriſten in der Amtsſtube vorführt. 
Wer der e ſein wollte, daß die Praxis im Weſentlichen nichts als 
ſich ſtets wiederholende Kategorien von gleichgearteten Fällen biete, würde nur 
ſeinen 1 an der Fähigkeit bekunden, die ihm zur Beurtheilung unter: 
breiteten Thatſachen in ihrer juriſtiſchen Bedeutung aufzufaſſen. Er⸗ 
fahrungsmäßig läßt ſich den ſcheinbar am einfachſten liegenden factiſchen 
Verhältniſſen fast ſtets ihre beſondere Seite abgewinnen, und ſie läßt 
ſich ſo verwerthen, daß ſie für Jeden, welcher ſich mit der Heranbildung 
junger Juriſten befaßt, wenn er genügende pädagogiſche Beanlagung be⸗ 
ſitzt, als dankbares Material zur Unterweiſung verwendbar erſcheint. — 
Jene aus der Aenderung des früheren Proceßverfahrens folgende Er⸗ 
kenntniß kann alſo nur dahin führen, daß nicht blos der Candidat, welcher 
ſeinen 5 ak si ſondern auch der Beamte, welchem das 
verantwortungsvolle Amt der Ausbildung des Candidaten obliegt, mit 
vermehrtem Eifer ihrer Pflichterfüllung ſich widmen und die in ihrer 
täglichen Umgebung reichlichſt gebotenen Bildungsmittel, welche ihnen 
früher vielleicht mehr von ER entgegengebracht wurden, aufzuſuchen ſich 
beſtreben. Wenn der in den Vorbereitungsdienſt eintretende N 
es fih zur Aufgabe macht, kein ihm vorgelegtes Actenſtück im Geſchäfts⸗ 
ange weiter zu befördern, ehe er ſich genaue Rechenſchaft über Alles und 
edes gegeben hat, was das Actenſtück enthält, wenn er auf ſeine Fragen 
oder Zweifel bei dem Beamten, welchem die Ausbildung obliegt, die er⸗ 
forderliche Antwort findet, und wenn ſich dann dieſer Beamte jede der 
ihm obliegenden Arbeiten, oder doch je nach Lage der Geſchäfte einen 
Theil dieſer Arbeiten — möglichſt ſchriftlich — durch den Referendar vor: 
bereiten läßt, ſo bietet der praktiſche Dienſt nach wie vor das beſte Mittel 
zur Erziehung des angehenden 1 ‚Soweit das gegenwärtige Proceß⸗ 
verfahren keine 55 giebt, Relationen anzufertigen, wie fic nach 
den beſtehenden Vorſchriften von Candidaten der großen Staatsprüfung zu 
verlangen find, wird und muß der Candidat wie der ihn a e 
Beamte dafür beſorgt ſein, daß Uebungen im Referiren neben der 
amtlich gebotenen Thätigfeit 175 ſtattfinden. — Berückſichtigt man 
ferner, daß ein ſehr erheblicher Theil des poſitiven Wiſſens, mit 
welchem ausgerüftet der Candidat in die große Staatsprüfung eintreten 
muß — wie z. B. die außerhalb der üblichen Univerſitätsvorleſungen 
liegenden gewaltigen Gebiete des ſpecifiſch preußiſchen Rechtes und der 
preußiſchen Specialgeſetzgebung, der für den Candidaten in Betracht kom⸗ 
menden Particularrehte und vor Allem der beſonders wichtigen, nicht⸗ 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit —, ſo wird es allerdings erklärlich, d \ 
Candidaten, leider nicht ſelten unter Vorlage von Krankheitsbeſcheini⸗ 
gungen, welche ein durch 8 geiſtige Thätigkeit hervorgerufenes 
nervöſes, hartnäckiges Leiden bekunden, die vom Er erforderte vier- 
jährige Vorbereitungszeit durch Hinausſchieben des Abſchluſſes der großen 
Staatsprüfung zu verlängern das 3 fühlen. Wenn einzelne 
Stimmen ſich dem gegenüber für eine Hera ſetzung des Vorbereitungs⸗ 
dienſtes auf drei Jahre ausſprechen, ſo vermag ich einem ſolchen Vor⸗ 
chlage in keiner Weiſe das Wort zu reden. Es iſt mir nicht bekannt ge⸗ 
worden, daß dieſer Vorſchlag bei irgend einem in der preußiſchen Rechks⸗ 
praxis ſtehenden erfahrenen Beamten Vertretung fände. Ein beachtens⸗ 
werther Vorgang iſt auch, daß neuerdings, nachdem bereits die erwähnten 


g 


Stimmen laut geworden waren, in Elſaß⸗Lothringen, obwohl dort die 
Verhältniſſe weſentlich anders liegen als in Preußen, die durch das Regu⸗ 
lativ vom 27. Januar 1882 § 14 auf 3½ Jahre beſtimmte Zeit des 
juriſtiſchen Vorbereitungsdienſtes durch Erlaß des kaiſerlichen Statthalters 


vom 19. Januar d. J. auf 4. Jahre verlängert worden iſt. — Die Prü⸗ 
fungscommiſſion theilt einſtimmig die Anſicht, daß jede Abkürzung des 
für Preußen auf 4 Jahre feſtgeſetzten Vorbereitungsdienſtes eine nicht zu 
empfehlende geſetzgeberiſche Maßnahme wäre, zumal kein Candidat für ge⸗ 
nügend vorbereitet zum Eintritt in den höheren Juſtizdienſt zu erachten 
ſei, welcher nicht aus eigener praktiſcher r und Uebung jeden 
einzelnen Zweig der 1 vor ſeiner Anſtellung als Richter, 
„ Rechtsanwalt oder Notar möglichſt genau kennen ge⸗ 
ernt hat.“ 

In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion für das Geſetz 
betreffend Erlei terung der Volksſchullaſten! ſtellte fih eine 
principielle Meinungsverſchiedenheit piga dem Vertreter der Staats- 
regierung und der Commiſſion über die Bemeſſung der Staatszuſchüſſe in 
denjenigen Schulſyſtemen heraus, welche mehrere 5 haben. 
Nach der Auffaſſung der erſteren ſollte jede Lehrerſtelle für bc und ohne 
Zuſammenhang mit den übrigen in Betracht kommen, ſo daß z. B. bei 
völliger Dotation der erſten Lehrerſtelle aus Schul⸗ bezw. 8 
der Staatsbeitrag für dieſelbe auch dann ganz ruhen ſollte, wenn für die 
übrigen Lehrerſtellen ungleich höhere Leiſtungen den Unter altungspflich⸗ 
tigen obliegen, als der Staatsbeitrag beträgt. Die Commiſſion ging da⸗ 
gegen von der Auffaſſung aus, daß das 5 im Ganzen in Be⸗ 
tracht zu ziehen ſei, mithin in dem erwähnten Falle der Staatsbeitrag für 
die erſte Lehrerſtelle nur dann ruhen ſolle, wenn auch für das Dienſtein⸗ 
kommen der anderen Stelle von den Schulunterhaltungspflichtigen nichts 
mehr zu leiſten iſt. Die Commiſſion hielt an ihrer Auffaſſung feſt und 
nahm die §§ 2 und 3 nach den auf dieſen Grundlagen ftebenden Mb- 
änderungsanträgen v. Zedlitz and Brüel an. Durch erſteren wurde ins⸗ 
beſondere auch die Anwendbarkeit der Staatsbeihilfe für nicht voll be⸗ 
ſchäftigte Lehrerſtellen ausgeſprochen. 


Herr Rumpf (Bonn): Ueber das Wanderherz. — Herr U 
e 


Harnſäureausſcheidung und Harnſäurelöſung. — Herr Binswan er (Jena): 
Zur Pathogeneſe des epileptiſchen Anfalls. — Herr Jürgenſen ( aan: 


[In der Generalverfammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
hüttenleute,] welche am 5. d. Mts. in Düſſeldorf ſtattfand, ſtand die 
Keſſelexploſion in Friedenshütte in Oberſchleſien auf der Tagesordnung, 
in Folge deren Gerüchte auftauchten, daß die conceſſionirenden Behörden 
die mit Hauben Bae zu betreibenden Dampfkeſſelanlagen nicht mehr 
geſtatten würden. er Dampfkeſſelreviſor der Firma Krupp in Eſſen, 
Herr Ingenieur Braunhuber, erſtattet Namens der vom Verein zur 
Unterſuchung des Unfalles eingeſetzten Commiſſion ein Referat, welches 
nach ſcharfſinniger Darlegung der in Betracht kommenden Verhältniſſe 
folgende Reſolution vorſchlägt: „Mit ne auf den am 24./25. Juli 1887 
auf Friedenshütte pean a Unfall, An Urſache mit Exploſion von 
Hochofengichtgaſen in Verbindung gebracht worden iſt, beſchließt die Ver⸗ 
ammlung: Der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute hält die Entſtehung des 
Unfalles durch eine Erplojion von Gichtgaſen auf Grund der Erfahrungen 
ſeiner Mitglieder für ausgeſchloſſen.“ 


7 4 fe in ee Nicht weniger als 1174 851 710 Poſtwerth⸗ 
eichen find im Vorjahre insgeſammt verbraucht worden, täglich aljo im 

urchſchnitt 3 200 000 Stück. Von Zehnpfennigmarken wurden rund 475 
Millionen, von Dreipfennigmarken 167 Millionen und von Fünfpfennig⸗ 
marken 150 Millionen verbraucht. In abſteigender Verbrauchsziffer folgen 
die Marken zu 20 Pfennig mit 95 Millionen, die zu 50 ang mit 47, 
und die zu 25 Pfennig mit 31 Millionen. Von fonjtigen Poſtwerthzeichen 
ſtehen die Poſtkarten mit 172 Millionen obenan. 

Die Stellung der Rechtsconſulenten.] Aus Anlaß einer fpe 
ciellen Anfrage hat der Miniſter für Handel und Gewerbe unterm 3. v. M⸗ 
ſich dahin declaratoriſch geäußert, daß bei Erlaß der Vorſchriften in 
Abſatz 14 der Polizeiverordnung vom 18. März 1885 über den Geſchäfts⸗ 
betrieb der der im § 35 Abſ. 2 und 3 der Gewerbeordnung verzeichneten 
Gewerbetreibenden allerdings nicht beabjichtigt worden ift, den Rechts 
conſulenten u. f. w. in gleicher Weiſe, wie den Trödlern und Geſinde⸗ 
vermiethern, die Führung von Geſchäftsbüchern vorzuſchreiben, da ein Be⸗ 
dürfniß zu einer ſolchen Maßnahme nicht anerkannt werden konnte. Biel 
mehr ſei ausreichend erſchienen, den Polizeibehörden die Befugniß zu ſichern, 
jederzeit in die von den Rechtsconſulenten u. ſ. w. etwa freiwillig geführten 
Bücher u. ſ. w. Einſicht zu nehmen. Dieſen Standpunkt vermag der Herr 
Miniſter auch nach nochmaliger Erwägung der Se e nicht zu verlaſſen, 
ebenſo wenig aber es für zuläſſig zu erachten, aß dieſe Angelegenheit 
durch Erlaße einer entſprechenden Polizeiverordnung einſeitig für irgend 
einen einzelnen Regierungsbezirk anderweit geregelt werde. Die Be: 
ſtimmung des § 38 Abſ. 2 der Gewerbeordnung ſei dahin aufzufaſſen, daß, 
wenn überhaupt Vorſchriften der dort vorgeſehenen Art erlaſſen werden, 
845 n für den ganzen Umfang eines Bundesſtaates in Kraft zu 
etzen ſind. 

[Beleidigungen der ſtädtiſchen Markthallen⸗ Verwaltung! 
führten geſtern der Redacteur der „Markthallen⸗Zeitung“, Karl Gotthold 
AL A vor das hieſige Schöffengericht. Die von dem Ange⸗ 

agten redigirte Zeitung iſt das Organ des Syndicats der Markthallen⸗ 
Inkereſſenten, und da fih die letzteren noch durch mancherlei Anordnungen 
in den Markthallen bedrückt füh Eu fo ertönen in den Spalten der „Markt: 
hallen⸗Zeitung“ häufig nicht nur sager ſondern auch heftige Angriffe 
egen die Markthallen Verwaltung. Dies war namentlich in den Nummern 
und 50 der Fall. Da wurde gegen die beginnende 1Paſchawirthſchaft“ 
geſchimpft, über „Parteilichkeit, Engherzigkeit und Kleinlichkeit“ der Ver⸗ 
waltung geklagt und behauptet, daß ſich das Curatorium ſyſtematiſche Ver⸗ 
hetzung, parteiiihe Ständevermiethung ꝛc. zu Schulden kommen laſſe. 
Außerdem wurde behauptet, daß der Inſpections⸗Aſſiſtent Sonnenburg 
von der Markthalle IV bei der erſten Syndicatsſizung an der Thür ge: 
horcht habe und diejenigen Ständeinhaber, welche ſich an der „Bewegung 
gegen die gewaltſame erarxmung“ betheiligten, mit der Wegnahme der 
fände bedroht habe, und ihm wird der Rath gegeben, „ſich nicht um un⸗ 
elegte Eier zu bekümmern“ 2c. 2. — Durch den Artikel fühlten fih das 
arkthallen⸗Curatorium und der Aſſiſtent Sonnenburg verletzt und 
ſtellten den Strafantrag. Der Angeklagte behauptete, ſich ledig⸗ 
lich in der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen befunden de 
haben. Der Inhalt der Artikel gebe nur die Klagen wieder, welche 
in den Kreiſen der Intereſſenten geführt würden. Er könne Bei 
ſpiele genug von der Engherzigkeit R- Kleinlichkeit der Markthallen⸗Ver⸗ 
waltung geben, er wiffe, daß alte Leute an den Bettelftab gebracht en 
find, daß durch maßloſe Verſprechungen großartigen Verdienſtes Leute als 
Stellenvermittler in die Martihalten gelockt feien, die lieber hätten draußen 
bleiben follen, und daß den Stellenvermittlern eine unberechtigte Bevor 
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zugung in den Standmiekhen gewährt werde. Die Bezeichnung „Paſcha⸗ 
wirthſchaft“ erklärte der Angeklagte nur „als eine Klangfarbe in der Muſik 
des Artikels, als einen nach möglichſter Präciſion ringenden Ausdruck der 
wirklichen Verhältniſſe in ſymboliſcher Form“. Der Staatsanwalt hielt 
wei Fälle der Beleidigung für vorliegend und beantragte 100 M. Geld⸗ 
uße. — Juſtizrath Dr. Horwitz, welcher den Magiſtrat als Nebenkläger 
vertrat, betonte, daß es auf die Höhe der Strafe gar nicht ankomme, 
ſondern nur auf eine Art Warnung. Die Markthallen ſeien eine jener 
der Allgemeinheit dienenden Einrichtungen, welche bezwecken, ein Stückchen 
wirthſchaftlichen Lebens auf natürlichere und beſſere Grundlage zu bringen, 
als es bisher der Fall war. Dieſe großen Veränderungen könnten natürlich 
nicht ohne die Kränkung einzelner Specialintereſſen vor ſich gehen, die 
ſtädtiſchen Behörden könnten aber wohl beanſpruchen, daß man ihnen bei 
olchen gemeinnützigen Dingen nicht mit ſolchen allgemeinen Beleidigungen, 
ondern mit ſachlicher Kritik von Einzelfällen 50 arb — Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 20 Mark event. 4 Tage 
Gefängniß. + 
* Berlin, 6. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Umbau des 
königlichen Schauſpielhauſes iſt, wie das „B. Tgbl.“ meldet, be⸗ 
ſchloſſene Sache. Am 1. Mai ſchließt das königliche Schauſpielhaus ſeine 
Pforten, und die Handwerker halten alsdann ſofort ihren Einzug. Augen⸗ 
blicklich werden noch Berathungen darüber gepflogen, wie das Künſtler⸗ 
erſonal des Hoftheaters vom 1. Mai bis zum Beginn der Ferien bez 
a werden wird. Es liegen in dieſer Hinſicht zwei er vor. 
Nach dem einen folen im königlichen Opernhauſe abwechſelnd Schaufpiel 
und Oper herrſchen. Das andere Project ſchlägt dagegen vor, das 
Enſemble des königlichen Schauſpfelhauſes fole unter Leitung 
des Herrn Director Anno eine Gaſtſpielreiſe nach auswärts 
unternehmen. Wie das „B. Tgbl.“ hört, hat dieſer letztere Plan ſehr viel 
Ausſicht auf Verwirklichung. Es wäre das erſte Mal, daß die 
vereinigte Künſtlerſchaar der Berliner Hofbühne außerhalb der Reichs⸗ 
—.— aufträte. Sollte das projectirte Enſemble⸗Gaſtſpiel zu Stande 
mmen, was, wie geſagt, durchaus nicht unwahrſcheinlich ift, fo würden 
auf demſelben nur Luſtſpiele zur Aufführung gelangen, und zwar würden 
vorausſichtlich auch einige nicht zum Repertoire des königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes gehörige Stücke zu dieſem Zwecke einſtudirt werden. Uebri⸗ 
gens iſt für das Gaſtſpiel nur eine einzige Stadt in Ausſicht genommen. 
Danzig, 6. Februar. [Sturm.] Ein furchtbarer Nordſturm tobte 
namentlich in der Nacht zu Sonntag und ſteigerte ſich, wie die „Danziger 
9 meldet, in den erſten Morgenſtunden zu orkanartiger Gewalt. 
erſelbe hat auf dem Lande denn auch mannigfache Beſchädigungen an 
Gebäuden und Anpflanzungen angerichtet. Die ſchlimmſten Hinderniſſe 
at er dem Verkehrsweſen bereitet. Die Schneemaſſen, welche der 
turm faſt unaufhörlich herabſegte, wurden ſtellenweiſe bis zu 8 Fuß Höhe 
aufgeſchichtet und durch den Luftdruck ſo feſt zuſammengepreßt, daß ſie wie 
Eisberge erſchienen. Auf den Pferdebahnlinien nach Laugfuhr und 
Schidlitz mußte der Betrieb ſchon Sonnabend Abend eingeſtellt werden, 
da die Geleiſe nicht mehr paſſirbar waren. Geſtern Mittag konnte auf 
beiden Strecken der Pferdebahnbetrieb wieder aufgenommen werden. Auf 
den Stadtbahnlinien mußte geſtern Vormittag ebenfalls ſtatt einſpännig 
vierſpännig gefahren werden. Den ſchwerſten Kampf mit dem entfeſſelte 
Element haben die Eiſenbahn⸗Verwaltungen zu führen gehabt. Zugverſpli⸗ 
tungen auf allen Strecken war geſtern ein 3 aber noch das 
kleinere Uebel; auf einer Reihe von Linien in Weſt⸗ und Oſtpreußen hat 
der Betrieb zeitweiſe ganz eingeſtellt werden müſſen, und auſeinigen der 
ſelben hatte er bis heute Vormittag noch nicht eröffnet werden können. 


& Dresden, 6. Februar. [Der bekannte ſocialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Max Kayfer] ift feit dem Sommer 1887 
an einem Kehlkopfleiden erkrankt, welches eine hochgradige und an: 
haltende Heiſerkeit veranlaßte. Mehrere competente Aerzte, die Herr 
Kayſer conſultirte, vermochten zu einem ſicheren Urtheil über 
das Leiden nicht zu gelangen. Wie fih jetzt herausſtellt, 
Beflet eine Geſchwulſt (Neubildung) unter dem rechten Stimm⸗ 
band, durch welche in ziemlich plötzlicher Weiſe die Stimmritze 
derart verſchloſſen wurde, daß am 29. Januar wegen Erſtickungs⸗ 
gefahr die Tracheotomie im Dresdener ſtädtiſchen Krankenhauſe vorge⸗ 
nommen werden mußte. Herr Kayſer, der keinen Ton hervorbringen 
kann, ift gezwungen, andauernd die Luftröhren⸗Canüle zu tragen, und 
erſt aus der weiteren Unterſuchung über die Natur der Neubildung ze. 
wird ſich ergeben, in welcher Weiſe eine Beſeitigung der Geſchwulſt 
ausführbar iſt. 

München, 4. Februar. [Kammer der n Das 
ate 


aus ſetzt die Berathung des Cultusetats, Poſtu ür die humaniſtiſchen 
u fort. Abg. Dr. Orterer: Das in den letzten Tagen und 
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„Das iſt die ſchwere Zeit der Noth“ — faſt ſollte man es glauben, 
wenn man die Klagelieder der Börſe lieſt; die Stimmung iſt matt 
wie Louiſens Limonade, und die Rubel, welche ſonſt rollten, hören 
nicht auf zu fallen. Aber glücklicher Weiſe machen die Ruſſen, von 
denen fih männiglich befreit, ehe fie kommen, keinen Einoruck auf 
das Herz des ſchönen Geſchlechts; diefe Gleichgiltigkeit gegen den 
ſchnöden Mammon, deffen Disagio täglich größer wird, ift zugleich ein 
Gebot der geſchäftlichen Weisheit; denn ein großer Menſchenkenner 
hat geſagt, wer den Schein der Tugend verachtet, geht nur zu bald 
der Tugend verluſtig, und wer nicht den Schein des Reichthums auf⸗ 
rechterhält, verliert nur zu ſchnell bisweilen den — Credit. Kleider 
machen Leute, ſelbſt wenn ſie nur Fragmente von Kleidern ſind, und 
wer nicht verſteht, auf einem Vulcan zu tanzen, läuft Gefahr, von 
dem Vulcan verſchlungen zu werden. Darum wird getanzt, mit 
fieberhafter Begier, mit berauſchender Luſtigkeit. Denn kommen fie 
morgen — fo lafet uns heut noch ſchlürfen die Neige der köſt⸗ 
lichen Zeit! 

Terpſichore ſchwingt ihr Scepter; die Ballſaiſon ift herangebrochen, 
und man genießt noch ſelig den Krieg im Frieden. Bei ſchönen 
Feſten pflegen liebetrunkene Dichter, wenn fie ihr Manuſeript und ihre 
Geiſtesgegenwart, wie ſich beim Anblick verzehrender Augen von un⸗ 
ergründlicher Tiefe von ſelbſt verſtehen ſollte, vergeſſen haben, ohne noch 
genau zu wiſſen, ob Goethe oder Schiller plagiirt wird, die Textil⸗ 
induſtrie zu preiſen, welche himmliſche Roſen als Kette und das irdiſche 
Leben als Einſchlag verwendet. Dieſe Kette laſſen ſich ſogar die frei⸗ 
ſinnigſten Volkserlöſer gefallen, und auf manchem Banket ward die 
Zukunft, der Fortſchritt, der Sieg der Linken der Gunſt des ewig 
Weiblichen empfohlen. Aber die Liebe macht blind; kein Wunder, 
daß der moderne Frauenlob überſieht, daß das ſchöne Geſchlecht im 
Vordertreffen der Reaction ſteht. Das heutige Syſtem des Militaris⸗ 
mus findet feine kräftigſte Vertheidigung im Ballſaal. Denn giebt 
es eine patentwürdigere Erfindung als den Lieutenant? Erröthend 
folgt er ihren Spuren, die Kategorien von Raum und Zeit exiſtiren 
nicht für ihn; er iſt bei dem erſten Walzer und dem letzten Cotillon; 


dem Krieger ſteht auch keine Extratour an, und gehorſam 
dem Rufe des Dichters „Ehret die Frauen!“ iſt er ein 
Held auf dem Felde der Ehre. Der füngſte Lieutenant ift 


der glücklichen Mutter von ſieben hoffnungsvollen Töchtern lieber als 
die ganze Philoſophie Kant's und der Liberalismus, und ihre Verfaſ⸗ 
ſung konnte bedenklich erſchüttert werden, wollte ihr Gatte und Volks⸗ 
vertreter aus Rückſicht auf die Verfaſſung einer Erhöhung des Militär⸗ 
etats widerſtreben. Im Gegentheil, je mehr Lieutenants, um ſo mehr 
Bälle, um ſo mehr Verdienſt, um ſo mehr Hochzeiten und erfreuliche 
Ereigniſſe, an denen alle Gewerbe Antheil nehmen: folglich if in jedem 
Sinne des Wortes der Militäretat eine eminent productive Anlage. 
Aber iſt dieſe Vorliebe für den Lieutenant eine durchaus berechtigte, 
wenn auch dem Liberalismus abträgliche Eigenthümlichkeit jeder zu⸗ 
künftigen Schwiegermutter, ſo iſt ſie zugleich die Erklärung der heute 
beſonders hervortretenden Neigung zum Tanze. David tanzte nicht 


eſtern über die Zuſtände unſeres Mittelſchulweſens gezeichnete Bild ſei 
o düſter, grau in grau, gehalten, daß Redner es doch verſuchen müſſe, 
dem einige Lichtſeiten entgegenzuhalten, wie die Sachen nach ſeiner Er⸗ 
fahrung thatſächlich liegen. Ein Redner ſagte in einer feiner ſchönſten 
Reden über die Frauen: „Die beſten * ſind die, über die am wenig⸗ 
ſten geſprochen wird.“ Nach dieſem Satz, umgekehrt angewendet, müßte 
es um unſere Gymnaſien ſehr ſchlecht ſtehen. Es giebt kein Ding des 
öffentlichen Lebens, das ſo oft und von ſo unberufener Seite beſprochen 
wird, als gerade das Schulweſen. Nun find in den letzten Tagen durch 
ein hier wohlbekanntes liberales Blatt (die „Neueſten Nachr.“ ſind damit 
gemeint) ſo ſchwere Anklagen gegen Lehrer und Schüler gegangen, daß 
es in der That am Platze war, wenn die oberſte Unterrichtsleitung geſtern 
dagegen Stellung nahm. Der Artikel leidet aber an ſolchen Uebertrei⸗ 
bungen und ſolcher Unkenntniß der Verhältniſſe, daß ſich Redner wundern 
muß, daß ein ſo vielgeleſenes Blatt ihn abdruckte. Nach dieſem geht ein 
halbſieches, mattes Geſchlecht aus den Gymnaſien hervor, die graufamen 
Lehrer quälen die Jugend und 5 Pi mit ausgeſuchter Rückſichts⸗ 
— wenn ſie ihre Schuldigkeit nicht thun, aus den Gymnaſien zu 
verdrängen. Mit ſolchen N kann man ja einen gewiſſen 
Zweck erfüllen, nie und nimmer aber die Autorität, die für die Schule 
Lebensprincip iſt, aufrechterhalten und ſtärken, man kann das um ſo 
weniger, als unſere Jugend ſich jetzt ſchon mit politiſcher Kanne⸗ 
gieberei befaßt. Redner beſpricht ſodann in einer einftündigen Rede 
ie Ueberbürdungsfrage, ohne indeß Neues zu bieten. Mit Dr. Freiherrn 
v. 5 iſt Redner der Meinung, daß das Ein n e 
Inſtitut ein Krebsſchaden ſür unſere Gymnaſien ſei und daß in der 
oberſten Schulleitung Wandel geſchaffen werden ſolle, wie durch die Be⸗ 
rufung ze oder mehrerer praktiſcher Schulmänner in das Staatsminiſte⸗ 
rium. Staatsminiſter Dr. Frhr. v. Lutz: Der Vorredner hat betont, daß 
nur diejenigen eine Berechtigung haben ſollen, in den oberſten Schulrath 
berufen zu werden, welche in den Gymnaſialfächern gewirkt haben, ſowie 
daß die Functionen des oberſten Schulrathes nicht im Nebenamte be⸗ 
trieben werden ſollen. Dieſe Aſpirationen kenne der Miniſter ſehr wohl. 
Es iſt ein Wunſch in vielen Lehrerkreiſen, daß zum Mindeſten ein Referent 
aus dem Lehrfah in das Miniſterium als Miniſterialrath einberufen 
werde. Redner erkläre aber eine ſolche Organiſation als unthunlich. 
wohl der oberſte Schulrath aus Philologen. Mathematikern und Tech⸗ 
nikern beſteht, will man ja immer noch weitere 5 in ihm, fo 
daß ein Arzt, ein Philologe der neueren Sprachen ihm beigeſellt werde. 
Wie verträgt ſich mit dieſem Verlangen, daß alle Fächer im oberſten 
Schulrathe vertreten ſein müſſen, die Anſicht, daß ein oder zwei Miniſte⸗ 
rialräthe hierfür angeſtellt werden ſollen? Wenn Redner auch glaube, 
daß man in der Frage bezüglich der Zahl der Mitglieder des oberſten 
Schulraths zu weit gehen könne, ſo habe er doch die Ueberzeugung, daß 
ein oder zwei Minifterialräthe nicht im Stande feien, jene Vielſeitigkeit zu 
zeigen, welche nothwendig iſt, um in allen Lehrfächern den richtigen Rat 
$ geben. Einer Vereinigung aller Sachverſtändigen entſpricht übrigens 
er oberſte Schulrath ſchon jetzt. Wenn Dr. Orterer aber meint, daß die 
Leiſtungen, welche dem oberſten Schulrath 3 ſind, nicht im Neben⸗ 
fach erledigt werden ſollen, dann müßten 6—7 Miniſterialräthe aus Lehrer⸗ 
kreiſen berufen werden. Wer ſie bezahlt, das iſt Sache des Landtages. 
Wie ſie aber beſchäftigt werden ſollen, das könne Redner nicht ſagen. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Stuttgart, 3. Februar, 
wird garenne Ein blutiges Drama hat ſich heute Hier abgefpielt. 
Zwei blutjunge Schüler der Erziehungsanſtalt Kornthal ſchoſſen fih 
Morgens im Hotel zum Bären, wo ſie Abends vorher abgeſtiegen waren, 
mit Revolvern gleichzeitig in die Schläfen. Bei dem Einen drang die 
Kugel ins Gehirn, bei dem Andern kam ſie durch das linke Auge wieder 
heraus. Die jungen Leute wurden noch lebend angetroffen, doch war von 
ihnen über das Motiv der unſeligen That bis jetzt nichts herauszubekom⸗ 
men. Bei dem Einen iſt jede Möglichkeit, ihn am Leben zu erhalten, aus⸗ 
eſchloſſen; bei dem Andern die Hoffnung noch nicht aufgegeben. Die 
uſtalt zu Kornthal ift dafür bekannt, daß dort außerordentlich ſtrenge 
Zucht geübt wird. Die bedauernswerthen Eltern der jugendlichen elb 
mörder find: k. Stallmeiſter Weng hier und ber 5 Bürger 
Armbruſter in Pforzheim. 


Deſterreich⸗Ungarn. ; 

Wien, 6. Februar. [Der deutſch⸗öſterreichiſche Handels⸗ 
Vertrag.] Der vom volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe des öfter- 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes über das mit dem Deutſchen Reiche ab- 
geſchloſſene Uebereinkommen wegen Verlängerung des Handels⸗Ver⸗ 
trages vom 23. Mai 1881 erſtattete Bericht enthält folgende be⸗ 
merkenswerthe Stelle: 

An Oeſterreich⸗Ungarn tritt jetzt, nachdem es ſeinen autonomen allge⸗ 
meinen Zolltarif feſtgeſtellt hat, die Frage heran, in welcher Weiſe ſeine 
handelspolitiſchen Beziehungen nach außen und vor allem jene zu ſeinen 


begeiſterter vor der Bundeslade, als die Tochter des Geheimen Com⸗ 
merzienraths mit der glänzenden Uniform, welche ſich einem Mitgliede 
des deutſchen Ofſiziervereins anſchmiegt. Aber wer weiß, wie lange 
dieſe ſchmucken Farbenſpiele noch Auge und Herz erfreuen werden? 
Daß die Küraſſier⸗ und Huſaren⸗Uniformen nicht beyeitigt werden, 
wie die Nörgler verlangen, dafür werden die Frauen ſorgen; aber 
wenn nun wirklich die Ruſſen kommen? Je tiefer die Rubel fallen, 
um fo höher ſchnellt der Cours für Unſchlittkerzen in die Höhe, und 
was ift der Ballſaal ohne den jüngften Lieutenant? „Nun haft du 
mir den erten Schmerz gethan, der aber traf,“ ſingt manche Mama 
bei der neuen Wehrvorlage. So viele Millionen für uralte Jahrgänge, 
für zweite Landwehr und allerlei Landſturm. Die Uniform, nein, das 
kann man von den Frauen trotz alledem und alledem hören, ſie macht nicht den 
Mann, der Trauring macht den Mann, und die Lieutenants der Landwehr 
zweiten Aufgebots ſind über das zweite Aufgebot meiſt weit hinausgekommen, 
wenn fie überhaupt noch geſtellungsfähig find. Fürſt Bismarck hätte 
ſich den Dank der ungezählten Schoͤnen — denn auch die Mütter 
ſind ſchön, welche Schwiegermütter erſt werden wollen — verdient, 
wenn er die Hunderte von Millionen nicht für die alte, ſondern für 
die junge Garde und Linie verwendete. Denn wer iſt im neunund⸗ 
dreißigſten Lebensjahre noch geſtimmt, das Tanzbein zu ſchwingen, 
und wenn er ſchon noch das glatte Parquet betritt, ſo hat er doch 
nachgerade die Haare, die er vom Haupte allmälig verloren, um fo 
mehr auf den Zähnen, und weiß dem Standesamt weit aus dem 
Wege zu gehen. Die Jugend aber beſitzt noch den Wagemuth zu 
kühnen Huſarenſtücken, ſie ſpringt in die Gefahr mitten hinein und 
ſingt: „Komm' mit, o Schöne, komm' mit mir zum Tanze, Tanzen 
gehört zum feſtlichen Tag“ — und das ganze Leben iſt ihm eine 
glückliche Stunde, es tanzt jubelnd in die Ehe und ſieht die Schwieger⸗ 
mutter nicht. 

Es iſt wahr, in den jüngſten Tagen ging durch die Blätter eine 
Annonce, in welcher ein weitgereiſter ehemaliger Jünger des Mars 
und Aesculap eine Lebensgefährtin ſucht, unter der Bedingung, daß 
die Schwiegermutter — nur an Feſttagen erſcheinen dürfe. Der 
Böͤſewicht it unzweifelhaft hoͤchſtens noch landſturmpflichtig. Und er 
begnügt ſich mit den billigen Lorbeeren, eine Schwiegermutter beſiegt 
zu haben, ehe er ſie noch geſehen. Ach, wie die arme Stiefmutter in 
allen Märchen als ein wahres Scheuſal geſchildert wird, ſo daß es ihr 
im Leben nur zu oft auch bei dem beſten Willen unmöglich wird, 
die Liebe der Kinder ihres Gatten zu gewinnen, ſo wird die 
Schwiegermutter durch alle Poſſen und Feuilletons gehetzt; und wer 
ſollte zweifeln, ob der Menſch von Natur gut ſei, denn wie 
könnte er ſonſt mit der nichtswürdigſten Schadenfreude eines Weſens 
ſpotten, welches wie kein anderes zum Martyrium beſtimmt erſcheint? 
Hat Leſſing ſeine Dichtungen des Horaz geſchrieben, hat Stahr den 
Tiberius gerettet und Zeller gar dieſes Liebeswerk an Xanthippe ge: 
übt, fo darf man hoffen, es werde ſich eheſtens auch ein tiefer Forſcher 
der Rettung der Schwiegermutter widmen. Wahrlich, es giebt keine ſchwerere 
Prüfung, als ein Kind, dem man das Leben gegeben, das man gehegt 
und gepflegt Jahrzehnte hindurch, das man langſam und behutſam 
zur Selbſtſtändigkeit erzogen, Geiſt vom eigenen Geiſt, Fleiſch 


Ob: Oeſterreich⸗Ungarn un 


h Deutſchen Reiche über die 


Nachbarftaaten zu regeln feien. Es ift natürlich. daß in dieſer Richtung 
in erſter Reihe ſeine Beziehungen zum Deutſchen Reiche ins Auge zu 
faſſen find. 60 Procent des Werthes unſeres geſammten auswärtigen 
Handels bei der Einfuhr und 55 Procent deſſelben bei der Ausfuhr ent⸗ 
fallen auf den Verkehr mit und über Deutſchland. Wenn man auf Grund⸗ 
lage approrimativer Schätzungen annehmen will, daß von dem Werthe 
dieſes Güteraustauſches zwiſchen Oeſterreich⸗Angarn und dem Deutichen 
Reiche etwa die Hälfte als unmittelbare Durchfuhr in Abzug zu bringen 
ſei, ſo erübrigt für die directe Betheiligung am gegenfeitigen Verkehr noch 
immer ein Umfang, welcher jede andere Verkehrsrichtung, die zur See in⸗ 
begriffen, weit übertrifft. Das Intereſſe Deutſchlands an dem Verkehr 
mit der Monarchie iſt relativ kein and end Dieſe Intereſſen ergänzen 
ſich zum großen Theile gegenſeitig und ſind durch die geomraphtiche Lage 
und durch die natürlichen ae der beiderſeitigen Zoll 
gebiete begründet und durch ne erbindungen, ſowie durch 
analoge wirthſchaftliche Einrichtungen vielfach und eng verknüpft. Die 
ſorgfältigſte Pflege und Förderung derjelben kann beiden Theilen 
nur zum gleichen Vortheile gereichen. In Uebereinſtimmung damit 
ſtehen die 05 5 der beiden Zollgebiete nach außen; vielſach haben 
ſie die gleichen Schwierigkeiten zu bekämpfen und dieſelbe Concurrenz zu 
überwinden, ſowie fie, gegenfeitin ſich ergänzend, nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen gemeinſame Ziele schaftliche können. Von dieſen Erwägungen ge⸗ 
leitet, hat der volkswirthſchaftliche Ausſchuß die Ueberzeugung gewonnen, 
daß es ene und für beide Theile gleich erſprießlich und erwünſcht 
ſein müßte, neue, erweiterte und feſtere Grundlagen für die 
vertragsmäßige Regelung der Handelsbeziehungen zwiſchen 
den beiden Zollgebieten zu ſuchen. Ohne entſcheiden zu wollen, 
ob das Recht der Meiſtbegünſtigung, wie es gegenwärtig in den Handels⸗ 
verträgen der meiſten Staaten zum Ausdrucke gelangt, und insbeſondere 
der 11. Artikel des Frankfurter . zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und Frankreich dem Abſchluſſe eines den angedeuteten, mannig⸗ 
faltigen Bedürfniſſen beider Theile entſprechenden Tarifvertrages derzeit 
noch hinderlich im Wege ſtehe, gelangte in der Berathung des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes die Anſchauung zum Ausdrucke und fand deſſen 
volle Zuſtimmung, daß es möglich und erwünſcht wäre, zwiſchen 
0 dem Deutſchen Reiche auf vertragsrechtlicher 
Grundlage eine Vereinbarung herzuſtellen, welche ſich, ohne der 
autonomen Zollpolitik beider Theile weſenklich Eintrag zu thun, die Auf⸗ 
1 E ae n einer übereinſtimmenden Zoll⸗ und 
p e 


Handelspolitik nach außen zur Aufgabe ſtellen würde. Dabei 
wäre es mög und wünſchenswerth, dem Güteraustauſche zwiſchen hen 
beiderſeitigen 


ollgebieten unter dem Schutze des ſeit jeher ae 
und anerkannten Grenzverkehres jede thunliche Erleichterung und Begün⸗ 
ſtigung IR gewähren. Nach der Anſicht des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes ſollte ſich die ge bei den Verhandlungen, die mit dem 

t usgeſtaltung des beſtehenden Handelsvertrages 
zu führen ſein werden, dieſes Ziel vor Augen halten und anſtreben. 


Wien, 6. Febr. [Sen dung eines ruſſiſchen Generals nach 
Wien.] Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Petersburg: Wie verlautet, be⸗ 
iebt ſich General Grebentſchiekow, Commandeur des in Warſchau 
tationirten Grenadier⸗Regiments Kaiſer Franz Joſeph, nach Wien, um 
ſich dem kaiſerlichen Regimentschef vorzuſtellen. Es ſoll dies auf ſpeciellen 
Wunſch des Zaren geſchehen, der den Generalmajor jüngſt empfing und 
mit dem Stanislausorden erſter Klaſſe decorirte. Der General ſtellt ſich 
dem Kaiſer von Oeſterreich das erſte Mal vor, obgleich er den Poſten 
bereits drei Jahre bekleidet. 

Wien, 6. Febr. [Oeſterreichiſches Heine⸗Denkmal⸗Comits. 
Das Comits für Errichtung eines Heine⸗Denkmals in Düſſeldorf hat — 
Wiener Männergeſang⸗Verein um die Uebernahme der ehrenvollen 
Aufgabe erſucht, die Bildung eines Special⸗Comités für Oeſterreich zur 
RR des obgedachten Zweckes in die Hand zu nehmen. Der von 

eite des Vereinsvorſtandes ergangenen Einladung nachkommend, ver- 
ſammelte ſich geſtern Vormittags eine größere Anzahl von Schriftitellern, 
Künſtlern und 1 um über die Wahl eines Special⸗Comités für 
Oeſterreich ſchlüſſig 1 werden. v. Olſchbaur eröffnete die Sitzung mit 
einigen einleitenden Bemerkungen, in deren Verlaufe er ſeinem Bedauern 
Ausdruck gab über die zahlreichen, ihm anonym zugekommenen, 
zumeiſt rüden Zuſchriften, welche ſich gegen die vorliegende Action des 
8 ereins richten. „Ich würde“ — ſo ſagte Herr von 
Iſchbaur — „dieſe zu nicht erwähnt haben, wenn ich es nicht im 
Namen des Anſtandes bedauert hätte, daß überhaupt ſolche Zuſchriften 
abgeſendet werden konnten, und wenn ich derſelben doch in einer ſo hoch⸗ 
ehildeten Geſellſchaft Erwähnung thue, ſo glaube ich, daß dadurch der 
ifer für die Sache nur erhöht wird.“ (Lebhafter 7 Zur Er⸗ 
Neun des Baufonds für das projectirte Heine⸗Denkmal fehlen, wie der 
orſitzende mittheilt, noch 10⸗ bis 15000 Mark, und er hofft, daß dieſe 
Summe in Oeſterreich leicht werde beſchafft werden können. Nach Ent⸗ 
gegennahme dieſer Mittheilungen ſchritt die Verſammlung zur Wahl des 


vom eigenen Fleiſch, endlich einem fremden Manne anzuvertrauen, den 


man kaum ſeit einigen Wochen kennt, um in dem Herzen der Tochter 
nicht mehr den erſten Platz einzunehmen. Das Schickſal des Weibes 
iſt Reſignation — ſoll ſie nun auch noch reſignirt abwarten, ob die 
Tochter ihre neue Stellung richtig auffaßt und ausfüllt oder vielleicht 
Fehler macht, welche fortzeugend immer Böſes müſſen gebären? Soll 
ſie reſignirt zuſehen, wie vielleicht der Mann ihrer Tochter deren Liebe 
mit Undank lohnt, ihr das Lebensglück raubt, welches ſie dem Kinde 
bisher geſichert hat? Der Mann muß hinaus ins ſchaffende Leben; 
ſein Blick richtet ſich auf Geſchäft, Wiſſenſchaft, Oeffentlichkeit, 
Militäretat. — Der Frau ganzes Sinnen und Trachten iſt die Liebe, 
bei dem Manne iſt mehr der Charakter, bei der Frau das Gefühl, 
dort der Geiſt, hier das Gemüth ausgebildet. Und nun verlangt man, 
daß ſich die Schwiegermutter, ſobald ſie dieſen Ehrentitel erworben 
hat, auf das Altentheil der Liebe aus der Entfernung zurückziehe? 
Das iſt grauſamer als die Expatritrung, zumal wenn der junge 
Schwäher gar ſehr der Leitung rf, um auf dem richtigen Wege 
zu bleiben, ſo etwa ein hoffnungsvoller Lieutenant, der bei manchen 
Extratouren flott weg fingt: „Denn uns von der Cavallerie, genirt 
ſo etwas nie!“ 

Und nun, iſt nicht die Schwiegermutter das Opfer der Sorge 
vorher wie nachher? Vorher hat ſie nur zu ſinnen, wie ihr Kind 
die Ehe, die im Himmel geſchloſſen wird, auch auf dem Standesamt 
ſchließe; deshalb beſucht ſie Theater, auch wenn ſie fürchten muß, ſtatt 
Frau Marcella Sembrich etwa Herrn Biberti zu begegnen, oder wenn 
ſie für die Lebensgeſchichte der alten Maccabäer zumal in der Faſſung 
der Bühne in der Schumannſtraße, weit weniger Intereſſe empfindet 
als für minder kampfluſtige, aber um fo beffer fituirte Nachkommen 
jenes Geſchlechts, welche heute keine Burgen mehr, ſondern nur die 
Burgſtraße ſtürmen; ſie genießt ſogar Frau Marie Geiſtinger als 
Marie mit blonden Gretchenzöpfen und giebt ihr keuſches Ohr den 
Zweideutigkeiten der Bretter in der Blumenſtraße preis, nur um 
ihrem Kinde Blumen auf den Weg zu ſtreuen. Sie eilt vom Theater 
zum Concert, von Bülow zu dem füngſten Claviervirtuoſen, der noch 
nicht aus dem Conſervatorium flügge geworden; ſie beſucht ſogar die 
echteſten Bierpaläſte und die Montags⸗Vorſtellung des Opernhauſes! 
Doch, welcher Opfer iſt nicht eine Schwiegermutter fähig und ſolche, 
die es werden wollen! Es iſt unbegreiflich, daß noch keine Schwieger⸗ 
mutter heilig geſprochen worden iſt! Sie lieſt alle Inſerate und 
ſtudirt alles Vermischte; fte weiß dem jungen Mann, der in ihre Kreiſe 
gebannt wird, von den verbrannten Gemälden des Lord Rothſchild, 
welche 30 000 Pfund gekoſtet haben, und von den Bildern der neueſten 
Ausſtellungen, an denen genug auszuſtellen war, zu erzählen. Sie begiebt 
fich auf Bazare, um Toiletten zu ſtudiren, und ftellt fidh ſelbſt als Hebe an 
die Seite ihres Lieblings; ſie begeiſtert ſich für den Corſo, der die 
Wiener Maifahrt carikirt; fie ſcheut nicht die drangvoll fürchterliche 
Enge der Rouſſéau⸗Inſel, und — fie rüſtet ſich fogar zu den Masken⸗ 
bällen. 

Ach, der Faſching ift die partie honteuse der deutſchen Reids- 
hauptſtadt, kaum hinreichend für die beſcheidenſte Schwiegermutter. 
Man iſt in Berlin nicht leichtlebig genug, man beſitzt nicht jene 


— 


Special⸗Comités. 
Herren: v. Olſchbaur, 


berger, Hofrath eilen, Baron 


0 


In daſſelbe wurden mit Acclamation gewählt die] war, ſich über die Unterſuchung im Ganzen auszuſprechen und die in der 
ofſchauſpieler Lewinsky, Baron Leiten⸗Preſſe mitgetheilten Schlußnahmen zu faſſen. 

uſtav Heine, Gemeinderath Lukſch, übrigens nach verſchiedenen 1 torigefebt 
Profeſſor v. Lützow und Herrenhausmitglied Nikolaus Dumba. Das Unterſuchung ſchon hat das Ju 


Die Unterſuchung wird 
Im Verlaufe der erſten 
durch 


tiz⸗ und Polizeidepartement, 


gewählte Special⸗Comité hat die Aufgabe übernommen, jenes Comité] Vermittelung der zürcheriſchn Polizeidirection, die Leiter der Offizin des 


gulannmenaufteilen, welches die weitere Thätigkeit für dieſes Project in „Socialdemokrat“, aus welch 


cene zu ſetzen und auszuführen hat. 
Budapeſt, 6. Febr. [Gerüchte von Creditforderungen.] 
„Nemzet“ beſtreitet die Richtigkeit der umlaufenden Gerüchte von nam⸗ 
haften Creditforderungen der Regierungen für Militärzwecke. 


Die] Fiſcher den 


er der „rothe Teufel“ hervorgegangen, 
wiſſen laſſen, daß ſie den Ton ihrer Veröffentlichungen zu mäßigen 
hätten. Der Bundesrath hat dieſe Warnung durch eine Einladung, 
welche er an die zürcheriſchen Regierung hat abgehen laſſen, gleich⸗ 
eitig beſtätigt und verſchärft. Was die vom Polizei⸗ Hauptmann 
eichstagsabgeordneten Bebel und Singer gemachten Eröff⸗ 


Lage fei nicht von der Art, daß ſolche Credite nothwendig wären.] nungen betrifft, jo hat das Juſtiz⸗ und Polizeideparkement, welches durch 


Eine ſolche Unabweislichkeit würde nur im Falle der Verſchärfung der 
internationalen Situation eintreten. Trotz des allerdings vorſichtigen 


Dementis erhält ſich ſowohl in finanziellen wie in politiſchen Kreiſen] am 27. J 


Andeutungen verſchiedener Zeitungsartikel auf die Muthmaßung geführt 
wurde, daß derartige a e gemacht worden feien, von der zürche⸗ 
riſchen Polizeidireckion unterm 20. Januar Aufſchlüſſe verlangt, die ihm 
anuar zugekommen ſind. Der Bundesrath hat Tags darauf die 


die Anſchauung, daß ſolche Credite unbedingt in Vorbereitung ſeien.] Regierung von Zürich erſucht, ihm weitere Aufſchlüſſe zu geben. Eine 
[Eine Demonftration für den Grafen Andraſſy! fand Antwort ſteht noch aus. 


dieſer Tage im Peſter Nationalcaſino ſtatt. Es wird nun der Inhalt 
der dort gehaltenen Reden authentiſch bekannt: 


Nachdem Graf Bela Szechenyi d 
ie nit Deu chenyi den Grafen Andraſſy kurz als Schöpfer 


dem Applaus unterbrochenen Trinkſpruch: Zwei große 


chland gefeiert hatte, erhob der Oberſt⸗Hof⸗ angehenden Vorkommniſſe find fpecielle Erhebungen 
meiſter Graf Geza Szapary zu 5 nach len e mit Aush welche wir Ihnen beigeſchloſſen übermitteln. f 
bittoriſche Mo⸗ 30. Januar d. J. neuerdings erklärt, daß nicht der mindeſte Zwan 


Der amtliche Bericht, den der Regierungsrath von Zürich dem 
eidgenöſſiſchen Bundesrath erſtattete, lautet: 

„In Beziehung auf die der Verhaftung von Schröder und Haupt vor⸗ 
emacht worden, 
at noch unterm 
gegen 


chröder 


mente drücken der Epoche des wieder erſtandenen conſtitutionellen Lebens] ihn ausgeübt worden fei. Die Eröffnung, daß er im Verdachte der filigi: 
feit dem Jahre 1867 ihr Gepräge auf. en eine Fi die Berföhnung]| ipionage fteht, fei ihm in aller Ruhe gemacht worden; er habe freiwillig 


8 dem König und der Nation und die Krönung. Bei dieſem 
cte finden wir neben dem großen Weiſen der Nation als providentiellen 
Mann den Grafen Julius Andraſſy, dem es vergönnt geweſen, die Krone 
auf das Haupt ſeines Königs zu ſetzen. Der zweite welthiſtoriſche Moment 
iſt die Schließung des Deſenfio⸗Bündniſſes mit Deutſchland, und 


gapiere vorgelegt und man habe fih, ohne weiter in ihn zu dringen, voll- 
ſtändig mit feinen Ausſagen zufrieden gegeben. — Frau Schröder, in dieſer 
Beziehung als Zeugin vernommen, erklärt: „Ich kann nicht bezeugen, daß 
gegen meinen Mann von Seite der vier Genoſſen, welche ihn am 18. De⸗ 
cember v. J. beſuchten, irgend welcher Druck oder Gewalt angewendet 


da finden wir neben dem eee Kanzler des Deutſchen Reiches worden fei, ſondern muß geradezu das Gegentheil annehmen, da mein Mann 


als providentiellen Mann 


Thatſachen der jüngſten Epoche verknüpft iſt. 
Graf Albert Apponyi: W 


er ungariſchen Nation und dieſer Monarchie] ausdrücklich mir giat hat, er habe den Leuten Alles freiwillig zur Ver⸗ 
wieder den Grafen Julius Andraſſy. Ich erhebe alfo mein Glas auf den fügung gejtellt. iter 

Dann, beffen Namen mit dem Andenken der beiden größten hiftorifchen | und als ich fie über ihr 
(Großer minutenlanger | H } 
Applaus. — Graf Andraſſy erhebt und verneigt fih.) — Sodann ſprach] Auskunft ertheilen 
i ir pflegen in dieſen Räumen nicht Politik zu | Vormittags ftatt. 


eiter jagt fie wörtlich: „Die vier Herren waren ſehr ruhig, 
Erſcheinen befragte, antworteten ſie in aller Höf⸗ 

chkeit und mit allem Anſtande, daß mir ſpäter mein Mann über Alles 
werde.“ Der Beſuch fand zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß Herr v. Putt⸗ 


treiben. Aber nichts hindert uns, uns mit der vaterländifchen Geſchichte zu bez | kamer ſehr übel berichtet war, wenn er nach dem ſtenographiſchen Bulletin 


faiien. Ich glaube, daß, wenn auch die meiften der heute gehaltenen Reden das] des Reichstages erklärte, es habe fih „eine Bande von 


Strolchen er⸗ 


Gebiet der Politik geſtreift haben, fie doch im Weſentlichen auf hiſtoriſchem laubt, in eine Privatwohnung einzudringen und den Inhaber derſelben mit 


Boden geblieben ſind. Graf Geza i 1 
beiden Thatſachen hervorgehoben, welche dem Streite der widerſprechend⸗ 
ften Meinungen entrückt, dem Grafen Andraffi 


Szapary hat mit richtigem Tacte jene | Mißhandlungen zu bedrohen für den 
die Pforten der Geſchichte] fih 


all, daß er gewiſſe Sachen nicht 
herausgeben oder keine Geſtändniſſe machen folte". Auf Haupt können 
nämlich dieſe Behauptungen ſchon deswegen nicht beziehen, weil die 


öffnen. Graf Bela Szechenyi hat mit Recht die friedliche Tendenz diejer | Entlarvung deſſelben in der Wirthſchaft Toggweiler ftattfand. Haupt ſelbſt 


Thatſachen hervorgehoben. Der Frieden, der durch das Bündniß gewähr⸗ 

0 ii, M 83 Frieden ber Schwäche, fondern jener 

it Mäßigun X entflammt . 
eine mächtige Wehrkraft. 

mentar mein G. ft. Ich 

Armee] ſowohl wie die Landwehr und au 


daraus entſpringen⸗ 


erhebe daher ohne weiteren Com⸗ 


hierbei nicht auch der großen Verdienſte des Grafen mich ul 


Schaffung der Honved⸗Inſtitution gedenken würde und mich nicht au 


Die feſteſte Säule eines ſolchen Friedens] finde fih einer. Er empfahl, daß ſofort 


childert in eigenhändiger Niederſchrift vom 26. Januar d. J. den Vorgang 


vieden, | wie folgt: „Fiſcher (Schriftſetzer) aus Zürich gab bekannt, daß der Partei 


eine Liſte der Polizeiagenten in die as gefallen fei; auch in Genf be: 
ausdurchſuchung zu machen fei. 


Wenn aber der Betreffende noch etwas Ehre im Leibe hatte, fo ſolle er 


as auf unſere Wehrkraft, die gemeinſame ſoſort geitehen, Ich wurde dann von Fiſcher bezeichnet. Ich gab ſofort 

deren! hier anwefende Ver⸗ in großen Zügen ein Geſtändniß u. f. w.“ Haupt ift ferner durchaus 

treter, den Corps⸗Commandanten Grafen Pejacepſch und den Hanved⸗ freiwillig der Einladung nach Zürich zu einer Parteiconferenz 

miniſter Baron Fejervary. Mein Trinkſpruch wäre lückenhaft, wenn ich] Durch E Telegramm vom 19. December v. J. kündigte er feine 
um die in Zür 

0 An denuncirt und verhaftet wurde, fo erklärt ſich dies daraus, daß ein Zur 


efolgt. 
nfunft 
an. Dieſes Telegramm liegt bei den Acten. Wenn er bier 


ene andere hohe militäriſche Perſönlichkeit wenden würde, die in unferer | ſammenhan zwiſchen den Angelegenheiten Schröder und Haupt vermuthet 


itte weilt und eine Waffengattung der 
Höhe gebracht hat, welche der Gegenſtand der Bewunderung aller Fach⸗ 
Treiſe Europas tft, nämlich an den General Heneberg. In dieſen Per⸗ 
Jönlichkeiten verkörpert, erhebe ich mein Glas auf die geſammte tapfere 
Wehrmacht unſerer Monarchie. (Stürmiſcher Beifall.) 


Schweiz. 

[Der eidgenöſſiſche Bundesrath!] erläßt zu dem in Sachen 
der anarchiſtiſchen und ſocialiſtiſchen Umtriebe in der Schweiz jüngſt 
gefaßten Beſchluſſe einige Ergänzungen. Dieſelben lauten: 

„Die Unterſuchung hat ihren Anfang voriges Jahr genommen, zunächſt 


veranlaßt durch das Erſcheinen der Flugſchrift „Der rothe Teufel“, von 
welchem eine e erſchienen ijt, deren Verfaſſer nicht ausfindig 
n 


onveds, die Cavallerie auf eine] werden mußte. 


Frankreich. 

s. Paris, 4. Febr. [Die Wilſon⸗Affaire vor der Kammer.] 
„Wenn ich noch Mitglied der Kammer wäre, würde ich wahrſcheinlich 
mit der Majorität geſtimmt haben, um mich nicht durch eine Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Rechten zu compromittiren“, ſo beginnt heute 
Henry Rochefort ſeinen Artikel über die geſtrige Kammerverhandlung 
im „Intranſigeant“, um mit folgenden Worten zu ſchließen: „Dieſe 
Rückſichtsnahme auf eine Perſon wie Wilſon, iſt wahrhaft merkwürdig 
von Leuten, die gewöhnlich eher an ſich, als an andere denken!“ Die 
Geſtändniſſe, die der Laternenmann in dieſen beiden Sätzen macht, 


e 0 Sie 2 5 1 — in der Folge auf die Organiſation] kennzeichnen vorzüglich den Charakter und die Bedeutung der Haltung, 
er Schwe 


ütſchen Soctaliften in d auf verſchiede 
anarchiſtiſche Verſammlungen und * hin dieſem Feld zu Tage 
elretene Erſcheinungen ausgedehnt; dann ift die Verhaftung 8 renberg's 
8 der derten Hälfte Decemhers, endlich diejenige Schröder's und Haupt's 
inzuge 


ommen, fo daß der Bundesrath erft am 27. Januar in der Lagef der Rechten 


ſoeigliſtiſche und f welche geſtern die republikaniſchen Parteien gegenüber der Inter⸗ 


pellation des conſervativen Deputirten de Launay eingenommen. — 
Es waren Anklagen von erdrückender Schwere, die von dem Redner 
Wilſon 


vorgebracht wurden. zwar wurde durch 


füdlich üppige Sinnlichkeit, welche durch entſprechende Frömmigkeit im eiliengewächſen und Bananen verwandt. 


Ihr äußerer Habitus iſt 


Gleichgewicht erhalten wird wie in Wien oder Peſt oder Venedig oder | bekannt. Man unterſcheidet mehrere Typen, wie die Säulenpalmen, 
Rom. Wenn der Berliner fih vornimmt, luftig zu fein, wird er] die eine ungeheuere Höhe erreichen und fih durch ihren claſſiſch⸗ein⸗ 
lächerlich. Denn er iſt ein Feind alles Zwanges, alles Gekünſtelten, fachen und durchſichtigen Bauſtil auszeichnen, die raſenbildenden 
alles Gemachten. Die Fröhlichkeit ift bei ihm nicht periodiſch, fondern | Palmen u. dgl. Sehr verſchieden it die Rolle, welche die Palme in 


ſporadiſch, ſie muß kommen, nicht gemacht werden. 


Der ganze Ber- der Landſchaft ſpielt. 


In Braſilien z. B. kommt eine einzige Palmen⸗ 


liner Carneval aber iſt gemacht; natürlich iſt an ihm nichts als — art vor, in Bombay, Ceylon, am Irawaddy herrſcht die Palmyra⸗ 


Düſſeldorfer Punſch und Pfannkuchen am Faſtnachtstage. 


Alles] Palme, am 


indiſchen Meerbuſen die Kokospalme. Meilenweit 


Uebrige gedeiht auf märkiſchem Flugſande fo wenig wie der Geſell-ſſtehen in Honduras die Kokospalmen in regelmäßigen Reihen 


ſchaftsabend des Opernhauſes. Anderwärts gehen doch die Herren] und Alleen wie die 


täglich im Ballanzuge in die Oper; ſelbſt in Wien ſind die 
Logen allabendlich mit den prächtigſten Balltoiletten gefüllt. Ander- 
wärts werden doch die köſtlichen Walzer componirt und Redouten 
veranſtaltet — hier ſtand ſelbſt der Subſeriptionsball in Gefahr, ſich 
in ein Promenaden-Concert aufzulöſen und an die Stelle der kleinen 
Fiſcherin und der drei kleinen Mädchen des Mikado wäre Beethoven's 
Erica getreten! Die Schriftſteller von der Donauſtadt rufen einmal 
über das andere: Wien war eine Theaterſtadt! Je nun, Berlin iſt 
es auch geweſen; aber Wien iſt wenigſtens noch eine Ballſtadt, und 
das hat Berlin noch zu werden. Und zu dieſem Ziele können nur 
zwei bevorzugte Stände weſentlich beitragen, das iſt der Lieutenant 
und die Schwiegermutter. 

Sie beide befinden ſich in der glücklichen Lage, mit dem Prediger 
Salomonis zu ſagen: „Ein Jegliches hat ſeine Zeit, und alles Vor⸗ 


nehme unter dem Himmel hat 3 
feine Zeit.“ hat feine Stunde; auch das Tanzen hat 


hier von einiger Bosheit — im 


Brautfland dem Eheſtand. Der ner der Paſſtonszeit voran, wie der 


heurige Faſching aber iſt von doppelter 
Bedeutung, denn alle Schwiegermütter in 8 8 — mit nt: 


ſetzen „die Ruſſen kommen“! Ni 
Lanzen der Koſaken fürchtete; nei ee de ee 

h „ gewiß, die Ruſſen 
kommen nur, wie im Jahre 1870 die Franzoſen kamen — kriegs⸗ 
gefangen Aber, indem die Ruſſen den Zug nach dem Weſten betreiben 
als flöſſe eitel Rindertalg in der Spree und Panke, werden ſie ung 
die Lieutenants von Berlin entführen, und es wird fill werden in 
Theater und Ballſaal, Bazar und Boudoir; die Ruſſen werden, je näher 
ſie kommen, um ſo tiefer fallen, und es wird Heulen und Zähne⸗ 
klappern in allen Mädchenpenſionaten herrſchen, und wie jeder andere 
Tanz, ſo wird ſelbſt der Tanz um das goldene Kalb aufhören. Dann 
erſt ift die Zeit der ſchweren Noth gekommen; denn das Standesamt 
wird vollends verwaiſt daſtehen. Und deshalb if heute doppelter 
Anlaß zu der Beherzigung des horaziſchen Wortes: carpe diem! 
Und forge nicht um des morgigen Tages Geſchick! 

Walter Lund. 


Berlin, 3. Februar 1888. 


Die Palmen. 
In einem Cyclus ethnographiſcher Vorträge hielt kürzlich Profeſſor 
C. Schröter in Zürich einen Vortrag über die Palmen, in welchem 
er nach der „N. Z. Ztg.“ Folgendes ausführte: i 
Die Palme bildet eine Familie von 1100 Arten und ift mit den 


Schiffe einer gothiſchen Kirche. Der 
engliſche Reiſende Wallace war entzückt über die Wälder, die am 
Amazonenſtrom und am Orinoco von der Mauritia flexosa gebildet 
werden. Kein Unterholz ſtört da die Durchſicht in ungemeſſene Ferne. 
Als einzelne Beſtandtheile der Lanbſchaft treten die Palmen auch im 
Urwald auf oder im Schatten der braſillaniſchen Eichen, als Kletter⸗ 
palmen oder als Culturpalmen bei den Dörfern der Eingeborenen. 
In ihrer geographiſchen Verbreitung liebt die Palme die feuchten 
Regionen. Für ihr Vorkommen bildet Nizza die Nordgrenze, während 
die Pittinſel ſüdöſtlich von Neuſeeland die ſüdliche Grenze ihrer Ver⸗ 
breitung bezeichnet. Uebrigens iſt ihr Standort keineswegs auf die 
Ebene beſchränkt; Humboldt fand die Wachspalme auf den Andes von 
Columbia in einer Höhe von 2825 Meter, in Bolivia bei der Grenze 
des ewigen Schnees, im Himalaya bis in die Höhe von 3000 Meter. 
Das Vorkommen einer foſſilen Palme beweiſt alſo noch keineswegs, 
daß in der betreffenden Gegend ein tropiſches Klima geherrſcht habe. 


Die Zeit des Tanzens aber geht, — der Kalender ift| Die alt: und neuweltlichen Arten find in ihrem Vorkommen ſtrenge 


geſchieden; nur die Kokos⸗, Del: und Weinpalme find über beide Con: 
tinente unſeres Planeten verbreitet. 

Höchſt mannigfach iſt die Verwendung der Palmen im Haushalte 
der Völker. Der Stamm bietet ein hartes und feſtes Nutzholz, wie 
denn z. B. in Ceylon die Häuſer aus dem Holze der Palmyra⸗Palme 
gebaut werden. Das Holz der Dattelpalme wird zu Waſſerleitungs⸗ 
roͤhren und zu Blasröhren für Pfeile gebraucht. Im frühreifen Alter 
ſind die Palmen reich an Stärke und Zucker, namentlich zählt hierher 
die Sagopalme, die bis 600 Pfund Sago liefert. Ebenſo reich ſind 
einzelne Palmen an Zuckerſtoff, von dem in drei Monaten bis 400 
Liter gewonnen werden können. Nichts iſt bezeichnender für die 
Schlaraffennatur in den Tropen, als der leichte Gewinn an Palm⸗ 
zucker, Palmhonig und Palmwein. Die Blätter werden jung als 
Palmkohl genoſſen, jedoch geht dabei gewöhnlich der ganze Stamm 
verloren. Eine andere Verwendung findet das Blatt als Sonnen⸗ 
ſchirm, der bei den Singhaleſen je nach ſeiner Form ſchon frühe als 
Abzeichen der geſellſchaftlichen Würde galt. Die Blattſcheide wird in 
Chile als Wiege, als Backtrog, Waſſerrinne, als Kochgeſchirt u. dgl. 
benutzt. In Faſern zertrennt, findet fie Verwendung zu Schiffs⸗ 
tauen, zur Bedachung der Hütten, zu Stricken, Bindfaden, Werg und 
Zunder. Auch die Blattbreite wird als Deckmaterial für Hütten gebraucht. 
So giebt es auf den Seychellen Hütten, die mit 100 Blättern einer 
dortigen Palmart vollſtändig bedeckt ſind. Aus den ganzen Blättern 
werden häufig Fächer verfertigt, während die zierlichen Arbeiten der 


diefelben nicht beſonders hart mitgenommen; ein neues Moment 
für ſeine Schuld wurde nicht vorgebracht. Man reſumirte 
nur die Beſchuldigungen, die gegen ihn erhoben ſind. Da⸗ 
gegen traf das, was Herr de Launay aus dem Memorandum des 
gemaßregelten Unterſuchungsrichters Vigneau zur allgemeinen Kenntniß 
brachte, wie Keulenſchläge den Miniſter Fallieres und die geſammte 
Juſtiz Frankreichs. Mit klaren unzweideutigen Worten wurde nach⸗ 
gewieſen, daß Fallières als Miniſter des Innern im Cabinet Rouvier 
die Briefe Wilſons an die Limouzin den Acten entnommen und 
Grévy zugeſtellt hatte, daß ferner der Generalprocurator Bouchez 
Wilſon von dem Gange der Unterſuchung gegen ihn und den Zeugen⸗ 
ausſagen auf dem Laufenden hielt, ſo daß dieſer ſtets über Alles 
unterrichtet war und ſeine Ausſagen ſich demnach vorher zurecht⸗ 
machen konnte. Und auf dieſe Anklagen hin wußten die Republikaner 
nichts Anderes zu thun, als die einfache Tagesordnung zu votiren. 
Sie hätten fih ja compromittirt, wenn fie auf einen Antrag der 
Rechten hin das Cabinet geſtürzt hätten. Die äußerſte Linke natür⸗ 
lich auch. Der Revolutionär Rochefort ſagt uns das ja ganz offen⸗ 
herzig. Dieſe zarten feinfühlenden Seelen! Wenn man ſich dagegen 
nun aber die Frage an ſie zu richten erlaubte, wie es denn eigent⸗ 
lich zugegangen, daß die drei oder vier letzten Cabinete gegen eine 
Vereinigung der äußerſten Linken mit der Rechten zu Fall ge⸗ 
kommen? Dieſe Komoͤdie, die ſich geſtern die Extreme Gauche zu ſpielen 
erlaubte, indem ſie aus Furcht vor einer Miniſterkriſis in dieſem von 
ihr hauptſächlich angeſchürten und genährten Ordensſchwindel⸗Kampf 
gegen ihre eigene Ueberzeugung mit der Maſorität ſtimmte, wird von 
den nicht von Deputirten geleiteten intranſigeanten und radicalen 
Blättern aufs Schärfſte verurtheilt. „Entweder wir haben eine Juſtiz, 
oder wir haben keine,“ rufen ſie entrüſtet aus. „Entweder, wenn ſie 
exiſtirt, muß ſie unabhängig von allen fremden Gewalten geführt 
werden, oder wir werfen fie ganz über Bord. Herr Fallières hat den 
Gang der Juſtiz, wie klar bewieſen, aufzuhalten verſucht, Herr Bou⸗ 
chez desgleichen. Die Kammer hat ihnen Recht gegeben. Folglich iſt 
die Juſtiz eine Inſtitution für uns, die ſich überlebt hat.“ Das iſt 
wenigſtens logiſch und verſtändlich. Daſſelbe läßt ſich von der Haltung 
der Rechten ſagen. Dieſelbe iſt geſtern formell vollkommen correct ge⸗ 
weſen. Daß die conſervativen Deputirten mit ihrer Interpellation über 
das Vorgehen Herrn Fallières’ und anderer hoher Würdenträger bei 
der Wilſon⸗Affaire einen Streich gegen die Republik führen wollten, 
iſt über jeden Zweifel erhaben. Und die Republikaner mußten ſicher Alles 
aufbieten, um denſelben zu pariren. Aber ihr Vertrauensvotum für die 
Regierung hat dieſen Ausfall der Royaliften nur noch erfolgreicher gemacht. 
Es hat die conſervativen Journale autoriſirt, die furchtbarſten Angriffe 
gegen die Juſtizverwaltung der Republik zu richten. „Es giebt jetzt 
alſo in Frankreich zwei oder noch mehrere „Gerechtigkeiten“, rufen ſie 
höhnend aus. „Und das Merkmal, ſie zu unterſcheiden, iſt folgendes: 
Die Juſtiz, die die Rechte unterſtützt, iſt auf jeden Fall zu knebeln, 
nur die Juſtiz, welche den Monarchiſten widerſtrebt, iſt mit allen 
Kräften zu fördern.“ Nach der Rochefort'ſchen Beweisführung wird 
man dieſen Argumenten die Berechtigung nicht abſtreiten können. 
Und die ſophiſtiſchen Troſtgründe, mit Hilfe deren die Opportuniſten 
über die unangenehmen Schlußfolgerungen des geſtrigen Tages hin⸗ 
wegzuſehen ſich bemühen, werden das Land ſchwerlich befriedigen. Es 
muß und wird in der Haltung, die geſtern die republikaniſche Ma⸗ 
jorität angenommen, den Beweis erblicken, daß die Entrüſtung, welche 
die Kammer zuerſt über die Ordensſchwindeleien an den Tag gelegt, 
nur einer jener Strohfeuerbrände war, die ſchnell verlöſchen, und daß, 
wenn gewiſſe rein egoiſtiſche oder Partelintereſſen in Frage kommen, 
die Herren Depntirten ſelbſt eine Verhöhnung der Juſtiz nicht energiſch 
zu rügen verſtehen. Der geſtrige Tag hat der Kammer auch das Ver⸗ 
trauen derjenigen entzogen, die bisher noch zu ihrgeſtanden. Schlimmer aber 
noch iſt, daß durch die geſtrigen Enthüllungen und durch die Gleichgiltigkeit 
der Deputirten ſo flagranten Rechtsverletzungen gegenüber das Ver⸗ 


geſtellt ſind. Auch die Blüthen enthalten in der Jugend einen zucker⸗ 
haltigen Saft. Sie werden angeſchnitten und der herausfließende 
Saft als Palmzucker verwendet, der dann durch verſchiedene Stadien 
der Gährung in Wein, Arac oder Eſſig übergeführt wird. In Ceylon 
iſt eine beſondere Kaſte mit der Gewinnung des Palmzuckers beauf⸗ 
tragt, der aber nicht blos von den Eingeborenen, ſondern auch von 
gewiſſen Thieren, wie dem fliegenden Hund, mit Vorliebe aufgeſucht 
wird. Die Frucht enthält im unreifen Zuſtande eine milchartige 
Flüſſigkeit, der man früher eine mediciniſche Wirkſamkeit zuſchrieb. 
So galt die merkwürdig geſtaltete, doppelte Palmfrucht der Lodoicea 
Seychellarum als eine Panacee gegen alle Krankheiten und der 
deutſche Kaiſer Rudolf bezahlte für eine ſolche Palmfrucht die Summe 
von 4000 Gulden. Die reife Frucht findet in mannigfacher Geſtalt 
Verwendung. Die Dattelpalme z. B. iſt in Nordafrika in 46 Cultur⸗ 
varietäten verbreitet; für Weſtafrika iſt die Oelpalme wichtig; im 
Jahre 1886 wurden 60 000 Tonnen Palmöl mit einem Werthe von 
50 Millionen Fr. nach Europa exportirt. Bereits beſchäftigen ſich 
66 deutſche Factoreien mit der Gewinnung von Palmoͤl. 

So greift die Palme in mannigfachſter Weiſe in das Leben des 
Tropenbewohners ein: ſie hilft ihm Häuſer bauen, Geräthe und Kleider 
verfertigen, fie verſchafft ihm Speiſe und Trank, fie vermittelt den 
Verkehr durch Brückenbau, das Palmblatt dient der Schrift, es liefert 
ihm Vertheidigungsmittel gegen ſeine Feinde. Mit Recht konnte 
ſie daher der Schöpfer der wiſſenſchaftlichen Botanik, Linns, wegen 
ihres Wuchſes und ihrer Wohlthaten prineipes plantarum nennen. 
Daher werden aber auch ihre ſegensreichen Wirkungen im Cultus und 
in den Sagen der Völker gefeiert. Die Tamanaken führen die 
Wiederbevölkerung der Erde nach der großen Fluth auf die Palme 
zurück, aus deren Samen wie aus den Steinen Deukalions Menſchen 
entſproßten. Auf Tahiti ſpielen die Kokosblätter eine große Rolle in 
den religiöſen Gebräuchen. Die Palmyra-Palme bietet zu einem 
großen Theile der Bevölkerung von Ceylon die noͤthige Nahrung. 
Daher wird ſie in einem Lobgedichte der Tamuliſprache geprieſen und 
nicht weniger als 801 Nüslichfeiten werden von ihr ausgeſagt. Die 
Dattelpalme macht den wüten afrikaniſchen Continent bewohnbar, 
daher wurde in Yemen ein großer Dattelbaum göttlich verehrt. Das 
Laubhüttenfeſt der Juden iſt eine Erinnerung an die Palmenfeſte in 
der alten Heimath. Durch die Feier des Palmſonntages iſt die Palme 
auch in den chriſtlichen Cultus eingedrungen; wenigſtens im Süden, 
denn bei uns im Norden muß man in Stechpalmen, Weidenzweigen, 
in Miſtel, Buchs und Sevebaum Era ſuchen. Unbeſtritten ift auch 
5 des Palmtypus auf die Architektonik der orientaliſchen 

So ſteht die Palme auch zu dem Geiſtesleben der Voölter in 
inniger Beziehung. Auch in der Sprache der nördlichen Völter entz 
ſtammen eine Menge von Bezeichnungen — man denke nur an die 
Palme des Sieges, an die Bezeichnung der flachen Hand als Palme, 
an „palmige Tage“, an die Palmenhöhe des Lebens u. f. w. — der 
Welt der Palmen. Und fo erobern diefe in geiſtiger Welſe wiederum 
ein Gebiet, das ſie einſt in einer frühern Epoche der Erdentwickelung 


Eingeborenen auf den Seychellen⸗Inſeln aus zerſchlitzten Blättern her- wirklich und leibhaftig beſeſſen haben. 


trauen des Volkes in feine Juſtizverwaltung heftig erſchüttert iſt und 
daß damit den Revolutionären in die Hände gearbeitet wurde. Die 


Unterſuchung gegen Herrn Wilſon iſt abgeſchloſſen und morgen wird daß ſich die 


die Anklagekammer den Beſchluß faſſen, daß gegen ihn nicht gerichtlich 
vorzugehen ift. Herr Fallières, Herr Bouchez und Herr Bernard 
bleiben im Amte, während Herr Vigneau, dem man der Form wegen 
eine leichte Rüge ertheilt, weil er den Intereſſen der anderen Herren 
entgegen arbeitete, gleichfalls ſeinen Richterpoſten behält. Was reſultirt 
alſo aus der Wilſon⸗Affaire? Eine tiefe Verſtimmung und Beun⸗ 
ruhigung im Lande, deren Folgen auf die Deputirten zurückfallen 
werden! 

Ich kann meinen Artikel über die geſtrige Sitzung nicht ſchließen, 
ohne eine Bemerkung an den heftigen Wortwechſel, der zwiſchen dem 
Kammerpräſidenten Floquet und dem bekannten bonarpartiſtiſchen 
Deputirten Caſſagnae, während derſelben ausbrach, zu knüpfen. Es 
erhellt nämlich daraus eine Thalſache von internationaler und ſpeciell 
uns intereſſirender Bedeutung. Caſſagnae rief nämlich dem Präſi⸗ 
denten, nachdem er ihm ſeine ungehobelte Sprache aus dem Gerichts⸗ 
hof vorgeworfen und eine Rüge dafür erhalten, zu. „Ich habe 
wenigſtens nicht ‚Vive la Pologne gerufen.“ „Ihr Patriotismus 
ſcheint ebenſo groß zu ſein, als Ihr Anſtandsgefühl,“ erwiderte Floquet 
darauf. Die Bedeutung dieſer Bemerkung iſt angeſichts der „Ver⸗ 
ſöhnung“, die zwiſchen dem ehemaligen Polenenthuſiaſten und dem 
ruſſiſchen Botſchafter ſtattgefunden, nicht zu verkennen. Es geht aus 
ihr hervor, daß ein Cabinet Floquet, ſobald es zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden, das Bündniß mit Rußland feierlich bekräftigen wird. Man 
kann nicht umhin, in der eigenartigen Thatſache, daß dieſe Verſöhnung 
zwiſchen dem „zukünftigen Cabinetspräſidenten“ und dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten gerade vier Tage vor der Veröffentlichung des deutſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſchen Bündnißprotokolls ſtattgefunden, einen gewiſſen Connex zu 
finden. Man ſagt hier ſogar offen, daß Herr von Mohrenheim von 
der Abſicht unſeres Kanzlers betreffs dieſer Publication vorher Kennt⸗ 
niß gehabt, dieſelbe ſeiner Regierung mitgetheilt und darauf den Be⸗ 
fehl erhalten habe, ſich mit Floquet zu verſöhnen. Weitere Schlüſſe 
zu ziehen, iſt vollkommen überflüſſig, beſonders da wir ja ſeit langer 
Zeit wiſſen, was wir von einem radicalen Cabinet in Frankreich zu 
erwarten haben. 


[Der ruſſiſche Botſchafter,] Baron von Mohrenheim, 
beſtreitet energiſch, daß er die Initiative zur Ausſöhnung mit Floquet 
ergriffen habe. Die „Agence Havas” mußte bereits eine officiöſe Be- 
richtigung veröffentlichen, doch erklärte ſich Herr von Mohrenheim von 
derſelben nicht befriedigt. Deshalb veröffentlichten die Blätter eine 
gleichlautende Note, worin die Angaben über die Initiative Mohren⸗ 
heim's als eine Phantaſie bezeichnet werden und wiederholt verſichert 
wird, daß Floquet Schritte gethan habe, um aus der ruſſiſchen Quaran⸗ 
täne entlaſſen zu werden und daß in Folge deſſen der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter dem Wunſche der Vorſtellung entſprochen hat. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 7. Februar. 


In der am 6. d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung des Bezirks⸗ 
vereins der Nicolaivorftadt kamen u. A. zwei wichtige communale 
Fragen zur Erörterung: die Errichtung von Markthallen und die 
Regulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße. Es wird 
uns darüber Folgendes berichtet: 

Herr Stadtverordneter Maurermeiſter Simon, über die neue Bres⸗ 
lauer Anleihe ſprechend, führte aus: Ein ſtreitiger Punkt in der Anleihe⸗ 
Vorlage ſei die Markthallenfrage. Eine Anzahl von Stadtverordneten ſei 
gegen Markthallen eingenommen. Wenn Markthallen gebaut würden, fo 
muͤſſe man, wenn man nicht, wie an anderen Plätzen manche traurige Erfah⸗ 
rungen machen wolle, nach einem einheitlichen Plane vorgehen, wie in Berlin, wo 

die Markthallen einen ſehr großen Ueberſchuß brächten. Man werde dort 
ſogar in der Lage ſein die Marktſtandsgelder zu ermäßigen. Dabei ſeien 
die Lebensmittel billiger und beſſer geworden. Bei uns werde bereits ein 
Marktſtandsgeld erhoben, welches kaum weſentlich erhöht werden könne. 
Das bisherige Marktſtandsgeld habe man aber nicht willkürlich verwenden 
dürfen; auch ſei es immer nur auf beſtimmte Zeit bewilligt worden. Eine 
Markthalle ſoll nach Anſicht des Redners zunächſt weiter nichts ſein, als 
ein überdeckter Markt, ſo daß Verkäufer und Käufer gegen die Unbill der Witte⸗ 
rung geſchützt und die Waaren beffer, als bisher erhalten würden. Eine Central⸗ 
Markthalle fole dem Großverkehr dienen. Es fei durchaus nicht noth- 
wendig, daß dieſelbe direct mit der Bahn in Verbindung ſtehe. Die 
übrigen Markthallen für den Detailhandel könnten überall, wo das Be⸗ 
duͤrfniß vorhanden, errichtet werden. Der Magiſtrat habe bei feinen 
früheren Projecten den Fehler begangen, daß öffentliche Plätze mit 
Markthallen bebaut werden ſollten. Die Plätze müßten als ſolche 
erhalten bleiben. Die Markthallen feien vielmehr innerhalb der den 
lätzen bezw. Straßen benachbarten Häuſerreihen anzulegen. Und hierfür 
fehle es nicht an geeigneten Punkten, wie A B. Turnhalle am Berliner: 
latz, Kanonenhof an der Taſchenſtraße 2c. Redner ift der Ueherzeugung, 
daß auch bei uns die Lebensmittel billiger werden würden. Die Händler 
würden den Vortheil haben, ihre Wagaren beffer erhalten zu können. 
Die Geſundheit der Marktbeſucher würde durch Markthallen gefördert 
und die Geſundheitspolizei würde es leichter haben, das Nahrungsmittel⸗ 
eſetz durchzuführen. Habe man erſt die Markthallen, dann werde man 
10 Jahre ſpäter kaum noch begreifen können, wie man gegen dieſelben 
auch nur ein Wort habe verlieren können. Herr Handelskanimer⸗Syndicus 
Dr. Eras ſprach ſich über die Frage der Durchführung der Schifffahrt 
durch Breslau wie folgt aus: Der Herr Miniſter Maybach, welcher ihn 
den Redner) mit dem Abg. Letocha empfangen, habe ſich aufs Wärmſte 
ür die baldige REES dieſer Angelegenheit, die ihm ſehr am Herzen 
tege, ausgeſprochen. Die Erwägung, ob durch die geplante Schifffahrts⸗ 
ſtraße den Staatseiſenbahnen Frachk entzogen werden könne, ſei für ihn 
(den Miniſter) gar nicht da. Die Vorlage liege zur Zeit im Finanz⸗ 
miniſterium. Ehe er dieſe nicht vom Finanzminiſter zurückerhalten habe, 
eher konne er auch nicht mit Breslau in Verhandlung treten über die 
rage, ob die Schifffahrt durch oder um Breslau geführt werden ſolle. 
egenüber dem Abg. Szmula habe dagegen der Herr Verkehrsminiſter 
erklärt, daß, fo lange die Frage der Schifffahrtsführung bei Breslau nicht 
ausgetragen fei, fih auch der Herr Finanzminiſter nicht früher entſcheiden 
könne. Auf dieſe Weiſe warte immer Einer auf den Andern. Der Ma⸗ 
iſtrat von Breslau, der freilich mit größerer Beſchleunigung und größerer 
Wärme das erſte Erſuchen der Oderſtrom⸗Bauverwalkung in Bezug auf 
die Durchführung der Schifffahrt durch Breslau hätte beantworten ſollen, 
gebe nunmehr mit Eifer darauf hin genem e in 5 85 — wne 
i > abe mit dem Chef der Oderſtrom⸗Bau⸗ 
rn en die Stadt Breslau mit 


verwaltung die Kgl. Staatsregierung erfucht, an die h 
neuen Vorſchlägen heranzutreten und ein beftimmtes Material zu unter⸗ 


breiten. Darauf ſei der Magiſtrat ohne Antwort geblieben. Jetzt ſei der 
Magiſtrat gewillt, alsbald eine Einigung herbeizuführen. Auch von den 
anderen Intereſſenten an dieſer Frage werde Alles geſchehen, daß wo- 
möglich noch in dieſer Seſſion eine ae Vorlage an den Landtag 

elange. Aus der Erklärung des Herrn Ober⸗Präſidenten im Provinzial- 

andtage hätte man ſchließen können, daß dem Landtage eine Vorlage ge 
macht werden würde, ohne daß vorher die Schifffahrtsfrage in Breslau 
entſchieden wäre. 


» Der Patronats⸗Ablöſungsreeceß hat am 4. d. M. die endgiltige 
Genehmigung des Kgl. Conſiſtoriums gefunden. 

* Stadt: Theater. Herr Schweighofer tritt im Stadt⸗Theater am 
Mittwoch im „Nullerl“ zum = Male auf. — „Triſtan und Iſolde“ 
wird nach der Abſchiedsvorſtellung der in Moran⸗Olden vom Neper- 
toire at es findet daher nur noch die eine Aufführung am Don⸗ 
nerstag ſtatt. 

„ Schleſiſches Muſeum der bildenden Künſte. Das Gemälde 
„König Wilhelm im Mauſoleum zu Charlottenburg“ von A. von Wer⸗ 
ner ijt zur Jubiläums⸗Ausſtellung nach Wien geſandt worden. 


? Breslauer Künſtlerverein. In der Generalverfammlung des 
Breslauer Künſtlervereins, welche in dem neuen Locale (Hackerbräu) ab⸗ 
ehalten wurde, konnte der Vorſitzende die erfreuliche Mittheilung machen, 
Zahl der Mitglieder vermehrt hat und daß der Zune 
Magiſtrat auf die Vorſtellung des Vorſtandes, demſelben die Zinſen 
ſeines bei der Stadt⸗Hauptkaſſe niedergelegten Fonds zur Erbauung eines 
Künſtlerhauſes bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hat. Dieſelben ſind 
auch zu Oſtern und Michaelis eingezogen worden. Leider aber mußte auf 
Rechnungslegung wegen der durch Krankheit nothwendigen Abreiſe des 
Kaſſirers verzichtet werden. Es konnte eben nur über den Beſtand des 
obigen Fonds, der die Höhe von 7330 Mark erreicht, berichtet werden. 
Die Hauptverhandlungen bildeten die Aenderung der Statuten, die in der 
vom Vorſtande vorgeſchlagenen Faſſung und in der von Herrn Prof. 
Morgenſtern vorgelegten veränderten überſichtlichen Eintheilung ange⸗ 
nommen wurden. Die weſentlichſten Aenderungen beſtehen darin, daß 
auch Nichtkünſtler, welche fih aber neben ihrem Beruf mit bildender 
Kunſt beſchäftigen, ſowie Zöglinge der Kunſtlehranſtalten als ordentliche 
Mitglieder aufgenommen werden können. Zur Beurtheilung der 
künſtleriſchen Leiſtungen von Nichtkünſtlern wurde eine Commiſſion ges 
wählt, welcher mit dem Vorſtande vereint dieſe Pflicht der Beurtheilun 
obliegt. In dieſe Commiſſion wurden die Herren Prof. Schobelt, Prof. 
Morgenſtern und Bildhauer Rachner gewählt. An Stelle des aus der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion ausſcheidenden Malers Olbricht trat 
Bildhauer Rachner. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden die Herren Maler 
Brehmer, Schirm, Bayer, Architekt Grau, Maler Olbricht, und als Erſatz 
im Behinderungsfalle des einen oder anderen Vorſtandsmitgliedes die 
Herren Prof. Morgenſtern und Prof. Schobelt gewählt. 


66 Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. der Verſammlung am 
Montag machten zunächſt der Vorſitzende des Vereins für das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer, Sanitätsrath Dr. Grempler, Mittheilung über 
Aufnahme neuer Mitglieder und ertheilte alsdann das Wort dem 
Dr. med. Buſchau aus Leubus zu einem Vortrage über die durch den 
letzteren vorgenommenen Ausgrabungen in Glein au, einer ca. eine 
Stunde von Leubus entfernten Ortſchaft. Die Ausgrabung erfolgte auf 
der dem Müller Vogt gehörigen Feldmark, welche ſich als welliges Terrain 
darſtellt. Die Gräberſtätte — um eine ſolche handelt es ſich hier — ſtellt 
die Form eines länglichen Vierecks dar. Der Vortragende hat ca. 
zwanzig Urnengräber aufgedeckt, welche, mit Ausnahme von vier, mit theil⸗ 
weiſe roh behauenen Steinen eingefaßt waren. Die Länge der Gräber 
betrug durchſchnittlich 150, die Breite 60 em. Es fanden ſich in dieſen 
Gräbern Knochenurnen mit Leichenbrandreſten und Beigefäße vor. Etwa 
100 Gefäße, in ſieben verſchiedenen Grundformen, wurden zu Tage ge⸗ 
fördert, von denen leider / auf dem Transport zerbrochen find. Die 
intereſſanteſten dieſer Gefäße, welche theilweiſe aus feingeſchlemmten, fein⸗ 
körnigen und theilweiſe aus grobſandigem Thonmaterial beſtanden, Re 
eine große Urne von 49 em Durchmeſſer, ein großes ſchüſſelartiges Gefäß 
mit ſtark nach innen eingebogenem Rande, ein Gefäß in Pokalform 
(felten) und ein kleines Gefäß, welches durch eine verticale Wand aſymmetriſch 
in 2 Theile getheilt ift. Die reiche Sammlung der aufgefundenen Gefäße, welche 
der Vortragende zur Veranſchaulichung im Vortragsraume ausgeſtellt hat, iſt 
geeignet, uns über die bei unſeren heidniſchen Altvordern in jener Zeit gebräuch⸗ 
liche häusliche Keramik ein nahezu vollſtändiges Bild zu geben. Die Orna⸗ 
mentik der Gefäße iſt eine einfache. Uebermalung ſehlt ganz; Graphit⸗ 
überzug iſt bei vielen wahrnehmbar. Vertiefte Ornamente ſind vertreten 
in Linearform, als vertikale und horizontale Streifen, als Triangelorna⸗ 
ment, als Perlornament, ferner find convere und concave Buckel⸗ und 
Tief⸗Ornamente in naiver Stellung vertreten. Es kommen auch Band⸗ 
ornamente vor, bei denen Strichmotive mit Punktmotiven abwechſeln. 
Hiernach ſtellen ſich die keramiſchen Funde nach der Ausführung des Vor⸗ 
tragenden als ſogenannter Lauſitzer Typus dar. An Bronzen fanden Nic) 
in den Knochenurnen vor: kleine Spiralringe, ein ſchöner Fingerring, 
eine ſogenannte Schwanennadel mit flachem, ſcharf concav umrandeten 
Knopf, formloſe Bronzeſtückchen, eine am Kopf ſehr ſchön verzierte Nadel 
und ein Meſſer, welch' letzteres an die Verwaltung der Berliner Muſeen 
zur Beſtimmung eingeſandt worden iſt. Bemerkenswerth iſt, daß zwiſchen 
reſp. unter den Urnengräbern eine Anzahl von Skeletten aufgefunden 
wurde. Der Vortrag giebt zu einer lebhaften Debatte Anlaß. Zu⸗ 
nächſt erörtert der Vorſitzende Sanitäts-Rath Dr. Grempler, 
daß der Fund in die Zeit von v. Chr. bis um 100 
oder noch ſpäter v. Chr. zu ſetzen ſei, da Bronzen nicht 


3 = 
mehr in Form von Werkzeugen, welche ſchon durch Eiſenwerkzeuge 


erfetzt wurden, ſondern nur noch in Form von Schmuckgegenſtänden vor- 
kämen. Redner fügt intereſſante Mittheilungen über die Bedeutung der 
zeitbeſtimmenden Funde von Halbſtadt und Latene, wie über die ſonſtigen 
Anhalt zu chronologiſchen Beſtimmungen gewährenden Momente hinzu. 
Den reichſten Stoff zum Zeitſtudium nach den culturhiſtoriſchen Schichten 
im Schooß der Erde gewähre die Inſel Bornholm. Herr Dr. Kuniſch 
betont die Wichtigkeit des Vorkommens der Skelettgräber neben Urnen⸗ 
gräbern. Herr Langenhan conſtatirt, daß in Mähren der Lauſitzer Typus 
ebenfalls häufig ſei und daß ſich dieſe Ornamentmanier bis auf den 
heutigen Tag daſelbſt erhalten habe. Für Nationalitätsbeſtimmung ſei 
hierin kein Anhalt, da ein Stamm vom anderen gelernt haben könne. 
Freiherr von Falkenhauſen führt aus, daß das Vorkommen von 
Skelettgräbern neben Urnengräbern auf die Zeit der Annahme des 
Chriſtenthums ſchließen laffe, welches dem Leichenbrand ein Ziel geſetzt 

e. Wie lange Urnenbeſtattung beſtanden, ſei ſonſt nicht leicht beſtimm⸗ 
ar. Herr Aſſiſtent Zimmer conſtatirt, daß ſchon bei Halbſtadt Skelett⸗ 
gräber neben Urnengräbern vorkamen. Der Regierungsbaumeiſter Lutſch 
proteſtirt gegen die Annahme, daß die Völkerſtämme einer vom anderen 
gelernt hätten. Das Schwert hätte die Spuren der vorangegangenen 
Cultur vernichtet und fo dem neueindringenden Stamme die 
Gelegenheit zu Nachbildungen entzogen. Derſelbe demonſtrirt hierauf 
mehrere für das Muſeum angekaufte alterthümliche Textilgegenſtände: ein 
ſchönes Meßgewand mit Sammetmuſter aus dem 16. Jahrhundert, eine 
Decke und ein Handtuch mit intereſſanten Stickereien — die erſtere noch 
mit halbgothiſchem Muſter — und Wollſtrümpfe mit Stickereien. Freiherr 
von Falkenhauſen giebt intereſſante Erläuterungen über japaniſchen 
Bronzeguß in ſogenannten verlorenen Guß⸗Formen mit anſchaulicher 
Darſtellung der Technik, unter Demonſtration eines japaniſchen Leuchters 
in Drachenform. Herr Sanitätsrath Dr. Grempler zeigt hierauf die 
angeblich bei Tſchyslei im Guhrauer Kreiſe frei im Feld gefundene Gold⸗ 
münze von Postumus Augustus Germanicus (259—268) vor, die alfo 
älter ift als die Sacrauer Goldmünze von Claudius (268—270). Die 
erſtere war nach Berlin zur Begutachtung eingeſandt worden; ſie iſt durch⸗ 
löchert und iſt mithin als Schmuck⸗ oder Auszeichnungsmünze getragen 
worden. Laut Mittheilung aus der Niederlauſitz hätte man auch bei 
Sorau in der Niederlauſitz eine ebenſolche Münze gefunden. Es wäre 
p wünſchen, daß der Schreiber des Briefes behufs näherer Erörterungen 
eine genauere Adreſſe dem Muſeumsvorſtande mittheilte. Wegen Ankaufs 
der Münze ſteht der Vorſtand mit dem Eigenthümer in Unterhandlung. 
Der Umſtand, daß dieſelbe durchlöchert iſt und nicht in Verbindung von 
anderen Alterthümern gefunden wurde, läßt ſie als chronologiſches Merk⸗ 
mal minder werthvoll erſcheinen. In der nächſten am Montag, 20. er., 
ſtattfindenden e ſpricht Herr Dr. Wernicke „Ueber die 
Marianiſche Brüderſchaft in Schweidnitz und ihre kunſtgeſchichtlichen 
Denkmäler“. 

© Kunſtgewerbe⸗Verein. der letzten Sitzung fand ein ſehr inter⸗ 
eſſanter Debattenabend über zahlreiche Sragen aus allen Gebieten des 
Kunſthandwerks ſtatt. Mittwoch, den 8. 0 ruar, Abends 8ta Uhr, wird 
Herr Portrait: und Decorationsmaler Joſef Langer bei Adam, au⸗ 
Ufer 9, einen Vortrag über ein noch näher zu beſtimmendes Thema halten. 
Güfte find willkommen. — Die die Sitzungen des Kunſtgewerbe⸗Vereins 
betreffenden Mittheilungen, Inferate zc. folen, ſoweit als möglich, fortan 
Dinstags veröffentlicht werden. 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Den letzten Sonntags: 
vortrag hielt 9155 Anm aal er Dr. Feanke über „die Bede 
tung der Wälder.“ 


—0 iing Am 6. d. M. beging der katholiſche Geſellenverein 
u Breslau die Wiederkehr des 36. Jahrestages ſeines Beſtehens durch ein 
eſt im Schießwerder. Das reichhaltige Programm umfaßte ein Concert 

von der Capelle des 6. Artillerie⸗Regiments, ferner Männerchöre, eine 

Zheateroorftellung und zum Schluß ein Tanzkränzchen. Der katholiſche 

Geſellenverein zählt gegenwärtig 308 Mitglieder. Die Einnahmen der 

Vereinskaſſe betrugen im letzten Jahre 4480,14 M., die Ausgaben 4066,16 M. 

Es iſt ſomit ein lleberſchuß von 413,8 2 8 5 1 1 

T. Der Vergnügungs⸗Taubſtummen⸗Berein zu Breslau veran- 
ſtaltete am S 4 huj., im „Königsgrund“, Loheſtraße 45, ein 

Taubſtummen⸗Masken⸗Feſt. Das eigenartige, in allen Theilen glänzend 

verlaufene Feſt, zeichnete ſich trotz des ziemlich ſtillen Charakters durch die 

fröhlichſte Stimmung aus. Herr Neufeld hatte ein Feſtgedicht gewidmet, 
welches er in der Taubſtummen⸗„Sprache“ vortrug. 


= Etat der von Kramſta'ſchen Stiftung pro 1. April 1888/89. 
Der Etat der von Fräulein Marie von Kramſta begründeten Stanz 
er die Unterſtützung unbemittelter Lehrerinnen und Erzieherinnen bez 
weckt und ſich in der Verwaltung des Provinzial⸗Ausſchuſſes befindet, 
eſchränkt ſich auf die Veranſchlagung der vom Stiftungsvermögen auf⸗ 
kommenden Zinſen, welche voll zur Vertheilung gelangen, und zwar zum 
. Theile als dauernde Renten, im Ueheigen als einmalige Kur⸗ 
eihilfen. Das Stiftungsvermögen, das zur Zeit 245 819 Mark beträgt 
und in Hypotheken und N Papieren feſtgelegt iſt, bringt einen 
Zinſenertrag von 11 205,25 Mark, welche zuſammen mit dem aus dem 

orjahre übernommenen Beſtande von 321,75 Mark die Einnahmen von 
. 11527 Mark ausmachen. Von dieſer Summe ſind gemäß der 

eſtimmungen in der Stiftungsurkunde 10 pt., aljo rund 1120 Mark, 
zu außerordentlichen Unterſtützungen für ſolche Lehrerinnen und Erz 
zieherinnen beſtimmt, welche wegen Krankheit ihre Berufsthätigkeit aus⸗ 
yam müſſen, bei welchen jedoch die begründete Hoffnung vorhanden iſt, 

aß ſie durch die Vornahme einer Kur zur Ausübung ihres Berufs wieder 

befähigt werden. Der übrige Betrag von 10 407 Mark wird zur Gez 
währung von Renten auf Lebenszeit an ſolche Lehrerinnen zc. verwendet, 
welche bedürftig und würdig und dabei wegen Alter oder Krankheit zur 
Ausübung der Lehrthätigkeit dauernd unfähig ſind. 

—d. a ae o der Saudvorſtadt. Wie in der Verſammlung 
vom 3. d. M. mitgetheilt wurde, find bei der vom Verein veranſtalteten 
Weihnachtsbeſcheerung rund 926 M. ausgegeben worden. Es iſt ein Fonds 
von 94 M. verblieben. Dem Schatzmeiſter, Director Reder, wurde Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Nachdem beſchloſſen worden, am Donnerstag, 23. Febr., 
in Seiferts Etabliſſement zu Scheitnig das Stiftungsfeſt des Vereins zu 
feiern, genehmigte die Verſammlung die Abſendung einer Petition an den 
Magiſtrat um Neu⸗ bezw. Umpflaſterung folgender Straßen der Sand⸗ 
vorſtadt: 1) der Gellhornſtraße von der Paulſtraße bis zur Scheitniger⸗ 
ſtraße (die eine Seite Ban ei mit Kopfſteinen, die andere zum Theil 
noch gar nicht e ; 2) der Oelsnerſtraße; 3) der Kleinen Dom⸗ 
ſtraße (hier würde ſich wegen einer Schule und der ang Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalt Holzpflaſter empfehlen); 4) der Straße an der Kreuz⸗ 
kirche und des Zuganges zum botaniſchen Garten (wegen des Fremden⸗ 
verkehrs); 5) der Hirſchſtraße von der Uferſtraße bis zur Sternſtraße (bei 
dem ziemlich regen Verkehr ge hier nur Kopfſteinpflaſter); 6) der Schul: 
ee und Hintergaſſe (es fehle an vielen Häuſern das Trottoir, fo daß 
ie Fußgänger auf den Fahrdamm angewieſen ſeien); 7) der Marienſtraße 
von dein Kirchhofe bis zur Uferſtraße (der eine Theil fei jetzt nur chauſſirt, 
der andere mit Kopfſteinpflaſter verfehen und bei ſchlechtem Wetter kaum 
paſſirbar). Schließlich wird noch die verlängerte Kreuzſtraße zur Regulirung 
und Pflaſterung empfohlen. Die Petition, welche noch hervorhebt, daß die 
Sandvorſtadt in Bezug auf Pflaſter am wenigſten bedacht worden ſei, ſoll 
außer an den Magiſtrat noch an den Etatsausſchuß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung / gerichtet werden. Nachdem Oberlehrer Gauhl in Ber: 
tretung des am Erſcheinen verhinderten Vortragenden über die Geſetze des 
Pendels und deren Anwendung geſprochen, wies u. A. ein Frageſteller 
darauf hin, Re in der Sandvorſtadt das Schlagen der Thurmuhren nur 
bei ſehr gün Er Windrichtung hörbar, da auch der Schlag der Domuhr 
nur auf kurze Entfernung wahrnehmbar ſei. Um dem Mangel abzuhelfen, 
empfiehlt der Frageſteller, bei dem Herrn Fürſtbiſchof vorſtellig zu werden, 
daß auf dem Thurme der St. Michaeliskirche eine Uhr mit Schlagwerk 
angebracht werde. Die Frage wird dem Vorſtand zur näheren Erwägung 
überwieſen. nt 

—ck— Jüngerer Lehrerverein. t der am 21. Januar abge⸗ 
haltenen Same beſchloß der „Jüngere Lehrerverein“ fein 11. Vereins 
jahr. Der Vorſtand für das neue Vereinsjahr beſteht aus den Herren 
Stockenſchneider (Vorſitzender), Fuhrmann (deſſen N 
Adlersfeldt (Schriftführer), Werner (deffen Stellvertreter) und 
(Kaſſirer). Zum Bibliothekar wurde Herr Pantke wiedergewählt. 
„»Deutſcher Privatbeamten⸗Verein. Der Zweigverein Breslau 
hält am Mittwoch, 8. d. M., Abends 8 Uhr, feine erſte diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung im Hotel zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße 
Nr. 7, ab. Nach Erledigung der Tagesordnung findet ein Herrenabend 
ſtatt. Gäſte ſind wie immer willkommen. (Siehe Inſerat.) 

» Perſonalien. Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Director des 
kgl. Gymnaſiums in Brieg, Hoppe, zum Mitgliede des Provinzial⸗ 
Schulcollegiums an Stelle des Geheimen e Profeſſors 
Dr. Sommerbrodt ernannt werden ſoll. Wie uns heute von authentiſcher 
Seite gemeldet wird, iſt dieſe Ernennung nunmehr erfolgt. 

„Das Bettelarmband betitelt ſich ein von Alfred Schmaſow 
verfaßtes und von dem Capellmeiſter am Lobetheater Benno Pulver: 
macher in Muſik geſetztes Couplet, welches die glücklicherweiſe ſchon im 
Abſterhen begriffene Modethorheit des Bettelarmbands „verherrlicht“. 
Bi Couplet ift im Muſikverlage von Starke u. Sackur, hierſelbſt, 
erſchienen. 

PB Die Schneeabfuhr wird gegenwärtig von Seiten der Stadtver⸗ 
waltung energiſch betrieben. Die Arbeit erleichtert ſich weſentlich dadurch, 
daß außer den Abfuhrſtellen an der en auch die Uferböſchungen 
der Oder und des Stadtgrabens als Abladeplätze benutzt werden. 

+ Zur Warnung. Eine circa 30 Jahre alte Frauensperſon verüb 
ſeit einigen Wochen dadurch Betrügereien, daß ſie bei gut ſituirten Familien 
für die Diakoniſſen⸗Anſtalt „Bethanien“ und für das „Marthaſtift“ milde 
Beiträge ſammelt, die in ihre eigene Taſche fließen. Die Betrügerin iſt 
von mittelgroßer, hagerer Statur und mit ſchwarzem Hut, ſchwarzem Kleid 
und ſchwarzem Umſchlagetuch bekleidet. Anzeigen über das Treiben dieſer 
Betrügerin werden im Bureau Nr. 10 des Polizei⸗Präſidiums entgegen 
genommen. 

Alarmirungen der Feuerwehr. Am Montag wurde die Feuer: 
wehr nach den Grundſtücken Brüderſtraße 17, Burgfeld 17/19 und Hum⸗ 
merei 35 gerufen. Auf dem Grundſtücke Burgfeld 17/19 war ein Schorn⸗ 
ſteinbrand ausgebrochen, der in kurzer Zeit beſeitigt war, in den beiden 
en Fällen lag eine Veranlaſſung zum Einfchreiten der Mannſchaften 
nicht vor. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der auf der Kloſter⸗ 
raße wohnhafte Seje Florian Janoch, welcher in einer Möbelfabrik auf 
er Margarethenſtraße beſchäftigt iſt, war am 4. Februar beauftragt wor⸗ 
den, den Schnee vom Dache des Keſſelhauſes herabzuwerfen. Bei dieſer 
Arbeit glitt er aus und ſtürzte aus bedeutender Höhe zur Erde. Der 
Verletzte wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft, trotz der ärztlichen Hilfe 
verſtarb . am 6. Februar in Folge innerer Verletzungen, die er ſich 
ugezogen hatte. > 
; * Unglücksfälle. Der Knecht Karl Siegesmund aus Johannesber 
bei Breslau fiel in Pöpelwitz von ſeinem Wagen, da die Pferde plotzlich 
ſcheu wurden, und wurde überfahren. Der Mann trug einen Bruch des 
rechten Fußes davon. — Der Fuhrwerksbeſitzer Gottlieb Obſt aus Herdain 
fiel auf dem Neumarkte beim Abladen eines Schweines ſo unglücklich auf 
das Akte aße. daß er einen Bruch des rechten Armes erlitt. Beide 
Berimgiüdte fanden Aufnahme im biefigen Krankeninſtitut der Barmher⸗ 
zigen der. — Als der auf der Fährgaffe wohnende Arbeiter Karl 
Hanke am 6. d. M. Nachmittags in einem Neubau der Alſenſtraße mit 
Ausſchachten von Erdboden beſchäftigt war, brach ein Stück des Bodens 
herunter und traf das rechte Bein des Mannes. Letzterer trug in Folge 
deffen einen Unterſchenkelbruch davon. Der Mann wurde in die königliche 
chirurgiſche Klinik aufgenommen. der derſelben Krankenanſtalt wurde dem 
71 Jahre alten Arbeiter S. von der Michaelisſtraße ärztliche ay zu 
theil, der fih geftern Abend bei einem Falle auf der Straße eine ſchlimme 
Kopfverletzung zugezogen hatte. 

rg Die verwittwete Schmiedemeiſter Eliſabet Kuſche. 
welche ſich hier bei Verwandten zum ig! aufhielt, hatte am 27. v. M. 
das Unglück, fih mit kochendem Waſſer die linke Hand zu verbrühen. 
Die Verletzte wurde in der Kranken⸗Anſtalt des Eliſabetinerkloſters in 
ärztliche Pflege genommen. 

+ Selbftmord. Der 35 Jahre alte Hauslehrer Otto M. von der 
Berlinerſtraße brachte ſich am 6. Februar mit einem ſcharfen Raſirmeſſer 
mehrere tiefe Schnitte in den Hals bei. M. war ſeit einigen Wochen 
ſtellungslos und ſchien ſeit mehreren Tagen geiſteskrank zu ſein. Er ſtarb 
nach wenigen Stunden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Sattler: 
meiſter von der Schmiedebrücke in der Zeit von Anfang December bis 
Ende Januar eine goldene Damenkapſeluhr mit Brillanten und langer 
oldener Kette, eine ſtarke goldene Erbſenkette, eine Granatenkette, ein 
Paar Granatarmbänder, ein Paar goldene Dberinge, ein Paar goldene 
Brochen, ein goldener Ring mit drei hellblauen Steinen, ein goldener 
Siegelring lan G.“ gravirt, ein goldener Ring mit rothem Stein, und 
ein Paar Manſchettenknöpfe von Elfenbein. Dieſe Gegenſtände befanden 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 
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finden bisher nur 10 in öffentlichen Anſtalten, und von 31 Blinden 


Erſte Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 8. Februar 1888. 
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egung) ) Guhran, 5. Febr. [ Dlakoniſſinnen. — Feuer.] Vom 1. April : jaldi 
ſich in einem Käſtchen, welch a het worden pi Geftohlen | d. J. 83 Ki ale liche lenken aus der Diakoniſen⸗An⸗ i Telegraphiſcher Sp ecialdienſt 
e 


wurden ferner einem Dienſtmädchen von der Neuen Taſchenſtraße ver: | falt Bethanien zu Breslau fih am hieſigen Orte niederlaſſen, um fih der der Breslauer eitung. 
ſchiedene Wäſcheſtücke. — A 1 ais gekommen ſind einem Wacken Armen⸗ und Krankenpflege Nen zu widmen. Die zur Einrichtung > 8 
von der Brigittenthalftrağe cin 20⸗Markſtück, der Frau eines Regierungs- der Diakoniſſinnen⸗Skation nöthigen Aufwendungen ſollen durch freiwillige Nei ch s tag. 
Secretärs ein ſchwarzer Pelzkragen. — Gefunden wurden ein Pincenez] Beiträge und Unterſtützungen aufgebracht werden. — An einem der letzten E Berlin, 7. Februar. Nach der einmüthigen nationalen Kunde 
an ſchwarzem Bande, ein Teſtamentsactenſtück, ein ruſſiſcher Paß, zwei] Abende brannte das Skallgebäude des Gutsbeſitzers und Gemeindevorfteherät Hua des Reichst igen Tage t eute bei d en 
3 i Hpi A gebung chstages am geſtrigen Tage traten heu er zwe 
Portemonnaies mit Geldinhalt, und ein ſeidener Regeuſchirm. — Bor: n deſſen Scheuer vor einigen Monaten ein Raub der Flammen Berathung des Antrages der Carfellparteien auf Verlängerung der 
stehende Gegenſtände werden im Bureau Nr 4 des Polizei⸗Präſidiums] wurde, nieder. Es gelang das Vieh zu retten. 10 9 5 ER Furane 8 duch 
aufbewahrt. i “© Brieg, 2. Febr. [Vom St. Marienftift] Von den barm⸗ Legislaturperioden die politiſchen Gegenſätze ſcharf hervor. Noch ein 
par herzigen Schweftern des hiefigen St. Marienftiftes wurden im Jahre 1887 | mal wiederholten die Redner der deutſchfreiſinnigen Partei und des 
. Herten . de en e Re = Krane in 2213 Nachtwachen “u in 1 wee g a Centrums, die Abgeordneten Rickert und Hänel, ſowie Windthorſt, 
geſchobenes S ie r „Ge-] davon waren 237 katholiſch, 151 evangeliſch und 11 moſaiſch. 2 ehei z 
bivnjchlages plötzlich der Leiter a hieſigen evangeliſchen und Fatholiichen | wurden 202, als faded 8 e 1 1 und 23 in Pflege die poil 1 ne hrs en Fr 
Volksſchule, Herr Nector Julius Kleinert. Derſelbe wurde am Aften | verblieben. Das Jahr 1887 war für das Stift inſofern ein freudenreiches, die en ſchiedene rung Bennigſens gegen weitere Verfaſſung 
September 1819 zu Frankenſtein geboren und beſuchte die dortige Stadt ais am 1. Mai das mit der Anſtalt verbundene Waiſengaus, und am änderungen dankbar an, aber von den conſervativen Parteien müſſe 
b 40 das Breslauer Tenne f 5 en a: x ae 90 Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt eröffnet wurde. . man ſich jedenfalls weiterer Verſuche verſehen, die Volksrechte zu be⸗ 
1837 bis 8. 5 Breg „Semmar, fungirte denmächſt als HUTS- | des Waifenhaufes ift erft theilweiſe erfolgt, da es noch an den dazu er⸗einträchtigen. Auch der Abg. Rickert konnte diefe Befürchtung nicht 
lehrer in Langenbielau, dann als Organiſt und zweiter ter in Meffers⸗ forderli i i ifen i 985 5 
ba ki und fpäter als Hauptlehrer in Gren dorf ae RAN, 8 9 55 ber e Mitteln fesil Am Jahresſchluſſe befanden ſich 9 Waffen in unterdrücken und wies darauf hin, daß ſtichhaltig fachliche Gründe für 
biefiges Amt als Rector trat er am 1. October 1876. — Aus Anlaß] © Meiffe, 5. Februar. (Verein für Gefundheitspflege. den Antrag bisher nicht vorgebracht feien. Es handle fiğ um eine 
2 Todes hat der hieſige Lehrerverein die auf heut anberaumte Feier N Geburtstag Gabelsberger's.] Der Verein für] Brechung der Volksmacht gegenüber einer Regierung, wie wir fie fo 
eines 20jährigen Beſtehens vertagt. am le hel Be am Bu 55 * uhr, m ting g 15 ſtark noch nicht gehabt haben. Der zweite freiſinnige Redner, Pro⸗ 
H. Hainan, 5. Febr. [Kirchliches — Erzprieſter Altmann f. zweite diesjährige Verſammlung ab. Dieſelbe war ſehr gut beſucht und] feſſor Hänel, betont armer eindringlicher Beredſamkeit die natio⸗ 
bit Aufhebung des Söulgelbes. = Salpengiibe] In der] wurde von dem Vorſtbenden. Steuer-Jnipector Schmidt. mit der Be- 11 Er des 3 * in er ae 2 wie ſie der 
esten Sitzung des hieſigen evangel. Gemeinde Kirchenraths und der Ge⸗ grüßung der Erſchienenen eröffnet. Den erſten Gegenſtand der Tages- Keihöfanil ns 1 die Moflbseihte umangeiaket bleiben 
meindeverkretung wurde der Etat pro 1887/88 feſtgeſetzt. Die Verſammlung 4 5 bildete die Aufnahme neuer Mitglieder; der Verein zählt deren] Reichskanzler geſchildert, müßten die Vo rechte 9 
entſchied fih für Forterhebung der Kirchenſteuer in der bisherigen Höhe, jetzt nahezu 60. Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl] Darum hätten die verbündeten Regierungen dieſen Antrag aus Patrio⸗ 
da in nächſter Zeit wieder bedeutende Ausgaben, z. B. Bau eines Tudten eines neuen, Bereinslocals, da das bisher benutzte der Mitgliederzahl nicht tismus unterlaſſen, aber die Nationalliberalen brächten ihn ein. Im 
räberhauſes bevorſtehen. Wegen überhäufter Geſchäfte legte Rathmann mehr entfpricht. CS wurde ber leine Saal in Liebig e Hotel in Jurſicht nationalen Intereſſe läge es, die Wähler fo oft wie möglich mit den 
aufmann Meißner das Amt als Kaſſirer nieder und es wurde an feine | genommen Hierauf hielt Herr Real Gymnaſialoberlehrer Rofe 5 Reichsinſtitutionen in Verbindun ss bungen Nut der Piratai 
Stelle Fabrikbeſitzer Schlabitz gewählt. — In Giersdorf bei Warm über den Bau des ang Körpers, ſpeciell über die 3 95 ren a in 
brunn verſtarb am 1. d. Mts. im 75. Jahre der ehemalige Pfarrer der über Herz, Lungen, Leber, 1 x. Weſentlich unterſtütz u ci 115 mus würde durch das neue Geſetz gekräfligt, defen Beſtimmung ke 
ieſigen kath. Gemeinde, Erzprieſter Altmann, der ſich während ſeiner Vortrag durch Vorzeigung eines dem Realgymnaſium pebörigen anderer Bundesſtaat — nur ſolche aber könnten in Vergleich kommen 
jähriges Amtsthätigkeit hierſelbſt, von 1850—1883, wegen feiner Wohl⸗ | don Papiermaché, welches den ee des menſch a äftliche Mit — ſich zu eigen gemacht hätte. Dem gegenüber betonten die Herren 
%% ᷣ % J½/%½% “tei gemundenen Getrungen, 
urch die Aufhebung des Schulgeldes für die Volksſchule würde unſere 9 t daß fie das allgemeine Wahltecht nicht antaſten wollten und ber 
nationalliberale Redner des Tages, Dr. von Marquardſen, machte 
geltend, daß man als freiheitsliebender Mann ſowohl für fünf wie 
für drei Jahre ſein könne und im vorliegenden Falle nur eine Zweck⸗ 
mäßigkeitsfrage vorliege. So wurde denn der erſte Paragraph des 


$ enußung empfohlen wurde. Zum Schluß fand zwiſchen den Herren 
Geſetzentwurfs, wie vorauszuſehen war, nahezu mit Zweidrittel Mehr⸗ 


Stadt vom Staatezu den Lehrergehältern einen jährl. Zuſchuß von 4000 M. wurde iu: ae $ 

erhalten. Singegen 3 die Einnahmen aus den Schulgeldern im Be⸗ Stabsarzt Dr. Benedix, Steuer⸗Inſpector Schmidt, Oberlehrer Roſe 
heit angenommen. Geſchloſſen ſtimmten dafür die Cartellparteien 
(nur der nationalliberale Abgeordnete Seybold⸗Ansbach enthielt 


trage von ca. . in Wegfall kommen, fo daß die Commune einen] und Lehrer Reinelt eine längere Discuſſion über Zweck und Ziele des 

Ausfall von ca. 5000 M. erlitte, welcher durch EN der Communal. | Vereins ſtatt. Herr Dr. Benedir ſprach fih hierbei auch dahin aus, daß 

euer gedeckt werden müßte. Wie viele Städte, fo hätten auch wir alfo | der Verein mit der Daſelbe f beſtimmter Heilmethoden ſeine Bel 

eine Erleichterung der Communalſteuer durch das Geſetz. — Die überſchreiten dürfte. Derſelbe ſtellte alsdann für die nächſte Verſammlung 
Schützengilde tri bereits Vorbereitungen zu dem am 18. d. M. in der] am 2. März er einen Vortrag in Ausſicht. — Der hieſige Gabelsberger⸗ 
elt benburg” jtattfindenden Maskenvergnügen: „Ein Schützen⸗ und] Stenographen⸗Verein feierte 1 Abend in Liebig's Hotel den hundertſten 
sfeſt zu Mottenburg“. Das Seit verſpricht üu lanzvoll zu] Geburkstag des Erfinders der deutſchen Stenographie, des Franz Xaverius 
olksfeſt Mottenb g Feſt fprich ßerſt g n3 3 Geburkstag des Erfinders d tſchen St hie, des F X 8 

werden. Gabelsberger. woran fih eine große Anzahl von Freunden des Vereins : e 

A Qaubeshut, 5. Februar. [Feuer — Turnverein] Am Frei | ſowie der Stenographie im Allgemeinen. betheiligten. Die Feier murbef dh der Abfimmung), ebenfo geſchloſen fimmien Centrum und Fret- 

ag Abend wurden die Bewohner unferer Stadt plötzlich durch Feuerlärm urch eine von dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Leipelt gehaltene herz | finnige dagegen, während die kleineren Parteien wenig bei der Ab- 

ſtimmung vertreten waren. Eine ſehr erregte Geſchäftsordnungs⸗ 

debatte entſpann ſich dann über den eingebrachten Antrag Rickert, 

der nun wenigſtens Diäten für die Reichtags⸗Abgeordneten forderte. 

Trotzdem die Geſchäftsordnung nur verlangt, daß ſolche Anträge im 

weſentlichen Zuſammenhange mit der Vorlage ſtehen und der Abg. 

Hänel Herrn Dr. Miquel als Zeugen für dieſen weſentlichen Zuſammen⸗ 

hang citiren konnte, ſtimmten die Cartellparteien erſt den Antrag 

nieder, dieſe Frage, die der Abg. v. Bennigſen ſelbſt als zweifelhaft 

bezeichnet hatte, der Geſchäftsordnungscommiſſion zur Prüfung zu 


erſchreckt. Eine mächtige Röthe ließ vormuthen, daß in Schreibendorf liche Begrüßungsrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, ein⸗ 
' überweiſen, und lehnten dann den unbequemen Antrag als geichäfts: 
irthe, 26 Arbeiter, 19 Beamte welchem Paftor rt vom RE Vereinshauſe zu Breslau ior 4 8 5 gehijg 


nn — — 
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Abend veranſtaltete der hieſige Turnverein einen Herrenabend. „wurden hierbei beſonders die großen Verdienſte der Herren Leipelt und 
liſche, muſikaliſche und turneriſche Leiſtungen wechſelten 3 Blümel um den hieſigen Verein hervorgehoben. Nach einem Souper und 
und riefen vielen Beifall hervor. 30 6 giae folgte zur Freude der anweſenden 

S Striegan, 2. Februar. [Vorſchußverein.] Der hieſige Vorſchuß⸗ een petn. 6 Februar [25jähriges Stiftungsfeſt.] Der 
Verein (eingetragene Genoſſenſchaft) hielt geſtern fin Felix Reſtaurant yon dem ehemaligen zweiten Prediger an der hieſigen evangeli en e 
feine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Aus dem vom Calſirer kirche, jetzigen Conſiſtorialrath und Profeſſor Dr. Bieinert zu pat be⸗ 
Kaminsky erſtatteten Geſchäftsberichte pro 1887 ift zu entnehmen, daß der gründele evangelische Jünglings⸗ und Männerverein beging geſtern fein 
Berein 423 Mitglieder zählt. Darunter befinden. fiğ 104 Landwirthe, Bia riges Sti tungen eh mit einem Nachmittags⸗Gottesdienſt, bei 
uba 


ein Feuer ausgebrochen fet; es ift, wie ſpäter bef : "I geleitet. Die Feſtrede ſelbſt hatte der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär 

En Dorfe in Ta That ein Gut jsi e dran = ar lümel übernommen. Zahlreiche Toaſte wurden ausgebracht und es 
tsumſatz beziffert fih auf 1468738 Pk. di edigt hi g : ordnungsmäßig unzuläſſig ab, ein Verfahren, das allerdings die 
f fag beziffert fih auf die Feſtpredigt hielt. An dem Abends 6 Uhr in Forms’ Hotel er Nationalliberalen von einer Stellungnahme zu dem fo oft von ihnen 


beſchäftigen. ; 
3i. Gine, e 7. Febrnar. 
r. 
i Foer aiae tip Buske Str v. ea un z 
i n r Ge orn -Com on beſchließt der Reichsk 
zunächſt, daß durch die 5 5 4 5 Abg. Saro Ber Sean el 
zum en: des Abg. von debrand und der Lafa zum 
Geh. Ober⸗Regierungsrath und durch die Verleihung des Ranges Ber 
Rathes zweiter Klaſſe an den Abg. Weyrauch die Mandate dieſer Abgeord⸗ 
neten nicht erloſchen ſind. 
Darauf folgt die zweite Berathung des Antrages wegen Ver⸗ 
W der Legislaturperioden von drei auf fünf Jahre. 
bg. Windthor N kommt zunächſt die Frage zurück, 
daß ein Gutachten eingefordert fein fol, wie man die Reichs verfaſſung 
ohne Zuſtimmung des Reichstages abändern könne. Der taats⸗ 
fecretär von Bötticher habe ſchon zurückgewieſen, daß ein ſolches Gutachten 
von irgend einer Reichsinſtanz eingefordert ſei. Ferner aber habe auch 
Profeſſor Laband, der ſich vielleicht genannt gefühlt habe, ihm ge⸗ 
. „ u Ah von Im gone u 3 
r e auch eine Aenderu ei ohne Zuſtimmun 
des Reichstages für abſolut 3 ch — 5 
von Bennigſen, daß er klar und deutlich gefagt hat: „Bis hierher un 
nicht weiter!“ Er will weitere Aenderungen der Berfaffung nicht mit- 


Ich fr 
als ja die Worte des Miniſters v. Puttkamer über die Aenderung des 
directen und geheimen Wahlrechts noch unvergeſſen ſind. Welche Be⸗ 


* 8 Bela auf Re | pea erwaltungs⸗ b er 

die V lung von 10 p em Reſerv i ; 

des Metern .—. 18 ſich auf 16 685 M. oder ca. 32 pCt. Fa idee E F Hotels ebe ; ener 

lichen Gi ergu 9526 Perf Die Verwaltung erledigte in 50 ordent⸗ Fam enabend mit a muſikaliſchen Aufführungen (Liederme 

ichen ar 8 ; iß⸗ und . Bei der Lehrer Hönſch) und Ansprachen e es Directors Saanen 

Neuwahl dreier ee Pa: wurden die ausſcheidenden Herren tgliedern eröffnet, zählt jetzt 240. 

Selir wiederge sit. rner, Gaftbofbefiger Kurzer und Reſtaurateur & Lanrahütte, 5. Febr. [Verkehrsſtockung. — Maskenball. 
A In Folge des großen Schneetreibens der beiden legten Tage ift hier eine 

allgemeine Verkehrsſtockung eingetreten. Insbeſondere ſind in den um⸗ 

liegenden Dörfern manche Wege und Häuſer ganz verweht. — In Folge 


W. Goldberg, 2. Febr. [Stenographiſcher Verein. — Bor: 
t rag] pen Hefe in eg an 31. v. M. 
eine Monatsverſammlung ab. Er zäh itglieder. Der Schriftführer,] des Ausbleibens der Eiſenb bnzü i der äftsverk d 
Lehrer Träger an der Schwabe⸗Prieſemuth⸗Stiftung, hat kürzlich drei e 8 1 
Curſe beendet. — Im Bürgerverein beantwortete heut antor em. Allen 8 e „ 
Wine uren u wiy die Reinheit der Luft in der 5 Faunypgrube, Kreis Kattowitz, 5. Febr. [Geſangverein.] Der 
© Liehr 5 Februar Ye aus: Seit dem 1. Feb a 8 ihrn, m bei Miner r 1. 5 10e and eher ge 
< Negnm, . . e . ' „ trä i Î £ 
find polizeilich angemeldet worden W Fälle von Typhus (6 ge ee mischten bor Aim Vortrag gelangten. Ein AG Tinnen gde 


il miſchten Chor zum Vortrag gelangten. Ein fröhliches Tänzchen folgte. 
(10 Erd A — e n Fieber eee 
( e inder). m ſtädtiſchen Krankenhauſe betrug am 
A. Januar der Krankenbeſtand 204, geſtern 183. Der Abgang bestfferte S rechſaal. 
Aus ärztlichen Kreiſen wird uns geſchrieben 


ſich auf 80 (darunter 7 Todte, jedoch nicht ſämmtlich an Typhus), der Zu⸗ 2 

gang auf 59. — Stadtbaurath Becker war am fering in Breslau, um Wir leſen unter dem Titel „Tagesgeſchichte“ in Nr. 4 d. J. der 2. Beilage 

bei Profeſſor Flügge Nachfrage wegen des Reſultats der Trinkwaſſer⸗ der allgem. medicin. Central⸗Zeitung: Fl „In einer am 31. December 

Unterſuchung zu halten. Die Auskunft lautete, Prof. Flügge habe in ie ſtattgefundenen, ir zahlreich beſuchten Verſammlung der Mitglieder 

unſerem Leitungswaſſer wohl . Bakterien gefunden, wie ſämmtlicher Krankenkaſſen gelangte hauptſächlich die ungünſtige finanzielle 
0 Lage der hieſigen Ortskrankenkaſſen zur Erörterung, welche, um ihren Ver⸗ 

pflichtungen nachkommen zu können, das Honorar ihrer Aerzte um 48 pCt. 


ſie auch durch die hieſige Unterſuchung feſtgeſtellt wurden, aber keine 
Typhus⸗Baeillen. Cr fegt die Unkerſuchung jedoch fort. 7 

zu kürzen gewillt find. Es wurden auf Grund deffen folgende Reſolutionen 
einſtimmig angenommen. 


b. Wohlau, 30. Januar. [Veteran. — Statiſtiſches. — Peſta⸗ 
An den Vorſtand der Ortskrankenkaſſe zu Leipzi 


lozzi⸗ Zweigverein — Theater.] In Dahme iſt am 24. d. Mts. der ; 
Veteran Gottlieb Seidel im Alter von 95 Jahren geſtorben. Durch „In der heutigen Verſammlung verſicherum pflichiiger Arbeiter und 
Krankenkaſſen⸗Mitglieder, welche in der Tonhalle ſtattfand, ift der glaub: 


die reichlichen Unterſtützungen des Stgats und der Vereine war ſein 
Lebensabend ein friedlicher und ſorgenloſer. — Im Kreiſe Wohlau wurden afte Nachweis geführt worden, daß den Herren Aerzten von der be⸗ 
be enden Verein aona Me der Honorirung 48 pCt. gekürzt worden 


im verfloſſenen Ri re 1629 Kinder geboren, darunter 175, alfo 9½ pCt., 
Persone 96 Kinder wurden todtgeboren. ae dagegen find 1379 Kind, fo daß fih jeder Befuch, den der Arzt in der Bebaufung des Kranken 
sr. und jede Conſultation in der eg des Arztes 


Perſonen, darunter 449 Kinder unter einem Jahre. — Geiſteskranke zählte 
mit 38 Pf. deckt. Dieſe Honorirung muß als eine des ärztlichen Standes | geb 


ee note des Jahres 38, 18 männliche und 20 weibliche, von 
ſich An g untergebracht waren. Bon 48 Taubftummen bez unwürdige bezeichnet werden, dur Ben die Vermuthung entſtehen 
Mitgliedern nicht mehr die ang 


Aufmerkſamkeit von Seiten des Arztes payan wird, wie bisher, fo] f 
t raten und auf Wiedergenefung | 6 a „und wenn man m 

verloren geht. Es wird daher der geehrte Vorſtand der Ortskranken⸗ fragt, was ich thun werde, wenn die ee dadurch die Mehrheit bez 

n, ſo antworte ich: „Solche theoretiſche 


waren 5 untergebracht. — Der hieſi ic} in za 
; ge Peſtalozzi⸗Zweigverein zählt 98 
au 3 5 pe unter 8 en i Die 2 — mahne md 1 25 
i $i egnitzer Hauptverein ; . ab- 
Ei en wurden. Eine veranſtaltete Velo fun ergab noch gegen A M. 


ounte der Zweig⸗Verein r 1.90 kaſſe im eigenen Intereſſe von der Eingangs genannten Verſammlung käme octorfragen ſind ganz neben⸗ 
2 andere und eine Lehrerwaiſe r n Wiltwen mit je 21 Mark, at dieſe Mißſtünde aufmerkſam Gemachf 2 en ſofortige Abhilfe] ſächlich.“ Das allgemeine directe Wahlrecht befteht einmal und wir haben 
Verein gewährte für den Kreis 8 © . Der Haupt- zu ſchaffen.“ % bei den letzten Wahlen ganz gute Geſchäfte damit gemacht. Jede Partei, 
8 rell 10 p Hiernach 2 en Tbegterbrand atent in ipren] D Au 5 a a are 3 igs Stabt und Rande À die fah egen, 15 a 0 e un — d laufen ; 5 = 
der Vorſtellung der Biernau'ſchen S er heutigen öffentlichen Berfammlu tglieder der en Lebens faden neiden i 
fiel vor der Bühne eine Petrolenmlampee herab ale des Hotels zur Sonne Pat g ei e o 8 h he 


bohe Flamme loderte empor, Alles drängte dem M ie Sti roßen Saale der Tonhalle ſtattgefunden hat, der glaubhafte Na edewendung uns bei den nächſten 
ſchoben ſich zuſammen und die nach innen fa Aeb pute aur . groß A ft 

nicht zu öffnen. Inzwiſchen wurde auch ein Theil der Bühne 555 p 
Flammen ergriffen und die Verwirrung ſteigerte ſich, fo daß ſogar einige 
Leute den Sprung aus einem Fenſter . Allein einigen Männern 
aus der . Klaſſe gelang es Ru i 


„ zerbroch, und eine manns⸗ rankenkaſſen von Leipzig und a welche im verſchwinden. Trotzdem die fün übrigen Perioden feine Beeinträchtigung 


ie acht, bei den Ortskrankenkaſſenmitgliedern 
age es am, dag den d Habe n Bel die Mi gite eiftung 


1 Strehlen, 5. Febr. [Gegen die Fracturſchrift. — Stadt- 
adurch das 


verordneken-Verſammlung.] Der biefige freie Lehrer⸗Verein hat in 
feiner letzten Sitzung feinen Beitritt zum Lateinſchriftverein erklärt. Er 
bat ſich dabei die Verpflichtung auferlegt, vorläufig ſeine Privat⸗Correſpon⸗ 
denz nur in Lateinſchrift zu ſchreiben. Der Lateinſchriftverein erſtrebt die 
Beſeitigung der „fälſchlich deutſch genannten Fractur“ und die alleinige 
Anwendung der Antiqua, der Meltſhrift behufs Entlaſtung der deutſchen 
Jugend und Erleichterung des internationalen Verkehrs. — In der letzten 
Si ung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde unter anderen kleineren 
Etats der Etat der Armenkaſſe pro 1888/89 auf 8464 M. in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſetz. Der Zuſchuß aus der Stadthauptkaſſe ift mit 
M. normirt geblieben. 


e rden 
ſehen, daß er nicht fo leicht abzuſchütteln ift, wie fie vielleicht joe A 
ntrum n 


Es hat uns thiſch berührt, daß Kaſſenmitglieder herausgefühlt 

haben, was = 7 um 1 Hag enp nden -wird. Hoffentlich 

wird dieſes Beiſpi en . nadge ie Bat. 1 länger — ne 80 — 

ieſigen Gefu Pflege⸗Verein die Erhöhung der] Windthorſt haben gegen die Reichs eſtimmt, ur 

möglichuig der Mufbeff 20 ut ue 1 Rafi i 1 Wieß beigetragen at. Bir mer en uns oR i lauben, daß die 
i t en. 

botirter rs 10 eo einen Perioden größeren Bortpeil haben werden, 


eweifen fucht. Der Freiſinn und Herr 


unterſtützten Antrag befreite. Morgen wird die dritte Berathung den 
Wehrvorlage und verſchiedene Anträge aus dem Haufe den Reichstag 


9 


— — — ö r — FFC 
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denn die Cartellparteien haben immer dann Ausſicht auf Fp wenn] Berührung treten können, um mit feinen Intereſſen, feiner Begeiſterung 
recht viel Wähler an der Urne erſcheinen. Das iſt nach fünf un eher |an das Reich gefeſſelt werden zu können. Das ift ein Gegengewicht gegen 
zu erwarten als nach drei. Geheime Abmachungen find von den Cartell- particulariſtiſche Strömungen und eine Stärkung des föderaliſtiſchen 
parteien nicht getroffen. Wenn fie vorhanden wären, wäre Herr Windt- | Princips. Das hat Herr Miquel damals deutlich ausgeführt gegenüber 
Horft der letzte, welcher davon erfahren würde. (Heiterkeit rechts.) den Anträgen auf fünfjäßrige Wahlperioden. Es handelt ſich nicht um 
Abg. Rickert (dfr.): Das fol eine ſachgemäße Vertheidigung einer eine Opportunitätsfrage, beſonders wegen des Zufammenhangs mit dem 
Verfaſſungsänderung fein! Es ift vollſtändig unwahr daß die freitinnige f allgemeinen Wablrecht. Herr v. Kardorff hat die Abſicht eines Sturm: 
artei — bekanntlich eine Fuſion von früheren Nationalliberalen und] laufs gegen daſſelbe in Abrede geſtellt. Eine ſolche Dummheit werde kein 
ortſchrittlern — der organiſchen Geſetzgebung in Deutſchland widerſtrebt] Politiker begehen. Sie können aber den Wortlaut der Verfaſſung ruhig 
abe. Die gute Hälfte der früheren Nakionalliberalen hat einen verdienſt⸗ beſtehen laffen und eine ſolche Summe von kleinen Aenderungen vor⸗ 
chen hervorragenden Antheil an deren Ausgeſtaltung gehabt. Statt von der f nehmen, daß von dem allgemeinen directen Wahlrecht fo gut wie nichts 
Abhängigkeit der freiſinnigen Partei vom Centrum * ſprechen u. f. w., übrig bleibt; durch die 8 eines längeren Aufenthalts, 
ollte uns Herr von Kardorff lieber Thatſachen für den Antrag bringen. | höhere Altersgrenzen würden mit einem Male Maſſen von Wählern aus⸗ 
ie wollen uns Vorſchriften machen über die Art und Weiſe, wie man | feiden. Gegen dieſe Methode gut fih weder Herr v. Kardorff noch Herr 
bei den Wahlen vorgehen ſoll? Nach den Erfahrungen der letzten Wahlen] v. Helldorff erklärt. pi diefe Herren ift der Antrag ein erniter, erfolg- 
mit ihren Verleumdungen und Verfälſchungen können Sie ſich wahrlich] reicher Streich gegen das allgemeine Wahlrecht. (Sehr wahr! links.) Der 
nicht in die Bruſt werfen und fagen: „Das muß an den Pranger geſtellt] Herr Reichskanzler hat uns geſtern die ſchwere und ernſte Situation des 
werden!“ Herr von Kardorff ſieht es ſchon kommen, daß wir bei den f deutſchen Volkes geſchildert, der wir mit unferer ganzen Kraft begegnen 
ächſten Wahlen von einer Vernichtung des allgemeinen directen und ge- müſſen, und hat an die Pflichttreue der Nation appellirt, die fortgeriſſen 
eimen Wahlrechts durch feine Partei 3 würden. Von einer Modif fein müſſe in ihrer Begeiſterung für die heiligen Intereſſen des Bater- 


S Socialdemokraten und des Centrums ab⸗ 
elehn 
$ 2 des Antrages der Cartellparteien, nach welchem die 
Verlängerung der Legislaturperioden mit Ablauf der gegen⸗ 
wärtigen Legislatuxperiode in Kraft treten foll, wich ohne 
Debatte gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums 
und der Soria angenommen. 

Schluß 43, Uhr. $ 

8 Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (dritte Berathung des Wehrgeſetzes; 
Antrag Lohren und andere Anträge aus dem Haufe). 


Landtag 

* Berlin, 7. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die 
Etatsberathung bei dem Etat des Finanzminiſters fort. Der frei⸗ 
conſervative Abg. Wehr⸗Deutſch⸗Krone brachte bei dieſer Gelegenheit 
die alten Klagen über die Nothlage der Landwirthſchaft in den öſt⸗ 
lichen Provinzen vor, die immer noch nicht genügend gewürdigt ſei. 
Das Branntweinſteuergeſetz hätte der Landwirthſchaft nichts genützt. 


\ ) S A | REIS RIESEN EIS Dagegen befürwortete er die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für 
3 fication, wenn nicht Beſeitigung des directen Wahlrechts, hat Herr vonf landes. Deshalb haben auch die coalirten Parteien die Pflicht, ihre Macht B N SS K 2 
Ki Helldorff und die conſervative Breite ſchon Tange geſprochen. 805 fehe in| hier mit Maß zu gebrauchen. Glauben Sie, Ihren Pflichten zu genügen,] Getreide im Intereſſe der Landwirthſchaft. Der Finanzminiſter 


von Scholz entgegnete ihm ziemlich unfreundlich, daß er keine Stellung 
zum Identitätsnachweis nehmen könne, das ſei Sache der verbündeten 
Regierungen. Die öſtlichen Provinzen hätte die Regierung nicht ver⸗ 
nachläſſigt. Ueber den Nutzen des Identitätsnachweiſes und der 
Branntweinſteuer entſpann ſich dann eine ziemlich lebhafte Debatte, 
in welcher auch der conſervative Abg. von Lyncker die neue Brannt⸗ 
weinſteuer als verderblich für die kleinen Brennereien nament⸗ 
lich wegen der Contingentirung hinſtellte. Dr. Alexander Meyer 
erklärte, daß die Frage des Identitätsnachweiſes keine politiſche, ſon⸗ 
dern lediglich eine der allerſchwierigſten Zweckmäßigkeitsfragen ſei. 
Indeſſen widerſtreite die Aufhebung dem altpreußiſchen Princip, keine 
Exportprämien zu gewähren. Der conſervative Frhr. v. Minnigerode 
trat für Aufhebung des Identitätsnachweiſes ein. Beim Titel „Ober⸗ 
präſidenten“ regte der Abgeordnete Frhr. von Douglas eine beſſere 
landwirthſchaftliche Ausbildung der Domänen⸗Räthe und Abgeordneter 
von Meyer⸗Arnswalde eine Beſſerſtellung der Verwaltungsbeamten 
überhaupt auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen an. Nachdem noch 
der Etat des Handelsminiſteriums ohne weſentliche Debatte erledigt 
war, wurde die weitere Beralhung vertagt. Morgen wird ſich das 
Haus mit dem wichtigen Antrag auf Verlängerung der Legislatur⸗ 
periode befaſſen, den die Cartellparteien auch für Preußen geſtellt 
haben. 


110 dieſem Antrage eine materielle Schwächung der Volksmacht in einer Zeit, wenn Sie in breite Bevölkerungsmaſſen Gefühle des Abſcheus, des Ekels, 
* wo die Machtſphäre der 3 erweitert ift, wie nie zuvor. Herr von] das Gefühl hineinwerfen, daß fie mit Füßen getreten werden? (Oho! rechts.) 
al. Helldorff hat uns in dankenswerther Weiſe enthüllt, um was es ſich] Hier liegen bedrohte Grundſätze vor und diefe einſeitige Intereſſenpolitik der 
Sn Pag bei dieſen Anträgen handelt. Die fünfjährigen Legislaturperioden] Majoritätsparteien giebt einen Agitationsſtoff von ungeheurer Stärke. 
1.5 ollen eine Correctur der einſeitigen und ſchwankenden . fein. | Sie beſchuldigen andere Parteien leichten Sinnes des Mangels an Pa: 
$ ns Deutſche überſetzt heißt das: Der Reichstag ſoll una hängig von berf triotismus, hier haben Sie aber die Ehrenpflicht, ſelbſt wenn wir die 
18 olksmeinung und dadurch mehr und mehr abhängig von der Regierung f größten Sünder wären, in einer ſolchen Situation unſere Anſchauung zu 
f ein, weil er eben mehr und mehr unabhängig wird von feinem Urfprunge, | refpectiren und nicht an den Volksrechten zu rütteln. Herr v. Helldorff 
* em Volke. Herr v. Helldorff ſieht in den Reichstagswahlen die Ver⸗ meint, es handle fih ja nur um eine formelle Beſtimmung. 35 achte die 
ag der Autorität. Das war deutlich, und ich wundere mich, daß] Dialektik des Herrn v. Helldorff, aber daß die Verlängerung der Legis⸗ 
die Nakionalliberalen das fo ohne Proteſt haben 4 laſſen. Er] laturperiode nicht einen verminderten Einfluß des Volkes bedeutet, kann 
E prach nicht allein von der Autorität der Regierung, ſondern auch von berf feine Dialektik begründen. Darüber kommen felbit viele Anhänger der 
r Beamten und der Arbeitgeber. Damit iſt geradezu die Vernichtung] nationalliberalen Partei nicht hinweg. Als ich in einer Wahlverſammlung 
des allgemeinen Wahlrechts ausgeſprochen. Sie wollen das Volk nicht] der Befürchtung Ausdruck gab, daß die Coalitionsparteien die Verlän⸗ 
öfter an die Wahlurne treten laſſen, weil ſie in der de Mei⸗ gerung der Legislaturperiode beantragen würden, wurde ich von National- 
nungsäußerung der Wähler eine Vernichtung der Autorität der Beamten, liberalen fogar der Verleumdung beſchuldigt. Heute find jene von der 
rbeitgeber u. ſ. w. erblicken. Herr v. Rauchhaupt ſagte 1883 im preußi⸗nationalliberalen Partei Lügen geſtraft. Irgend welche praktiſchen Bedürf⸗ 
en Abgeordnetenhauſe, das geheime Wahlrecht fei die Negation jeder] nijfe find für dieſen Antrag nicht vorhanden. Der Bundesrath hat die 
utorität, auch der der Krone. Es ſei ein Treubruch, wenn der Ar⸗ neue Zuſammenſetzung des Reichstags nicht benutzt, um ſeinerſeits die Ini⸗ 
iter ſeine Stellung zu dem Arbeitgeber durch den Stimmzettel verftede. tiative dazu zu ergreifen, er hat nicht einmal über die definitive Annahme 
Ja wohl, Stimmvieh wollen Sie, das einfach von den Gendarmen come | eine 1 abgegeben. Nach der geftrigen Rede des Reichskanzlers 
mandirt wird. Es giebt gewiſſe Gebiete, in denen auch die Br fidh der Bundesrath auf den Standpunkt, daß er in einer Zeit, wo 
iten Maſſen ſich ſelbſt überlaſſen fein müſſen, das it das Ge⸗ſo ſchwere Opfer vom Volke gefordert werden, nicht einmal den Anſchein 
et der Religion und das der Politik. Herr von Puttkauer hat er⸗ erwecken will, als ob von den u ber den en Rechten des Volkes 
ärt, daß eine N die es ernſt mit der Monarchie meine, etwas Ba werden folle. Das war den Majoritätsparteien vorbe- 
jemals der Einführung des geheimen Wahlrechts zuſtimmen könne. halten. Sie haben es nicht in einer guten Stunde ge Das Mik- 
olche Erklärungen können Fer nachträglich aſchwächende Worte nicht] trauen und die Erbitterung über dieſen Antrag im Volke ift die möglichen 
ufgehoben werden. Der Miniſter wartet nur auf eine conſervative Ma: | Reſultate dieſer Verfaſſungsänderung nicht werth. (Beifall links.) 
rität. Dann mag Herr v. Bennigſen noch ſo ſehr widerſtreben, man Damit ſchließt die Debatte. 
geht einfach über ihn und ſeine Freunde zur Tagesordnung über. Er] Abg. Dr. Böckel (Antiſemit) bedauert, daß ihm durch den Schluß das 
Meinte, das häufigere Wählen wünſchten nur die, denen die Agitation] Wort abgeſchnitten ift. Er hätte gegen den Antrag geſprochen und werde 
' ergnügen macht. Wem macht denn das Wahlgeſchäft Vergnü en? Mir] gegen denſelben ſtimmen. 
iſt nichts widerwärtiger, als dieſer erbitterte Streit. Die pol tiſche Agi In namentlicher Abſtimmu wird § 1 mit 183 gegen 95 
dation ift aber eine einfache put für diejenigen, welche die Agitation Sti een 


Abgeordnetenhans. 13. Sitzung vom 7. Februar 
11 uhr 


r. 
Am Miniſtertiſche: v. Scholz und Commiſſarien. r 
Eingegangen ift der Bericht über die Verwendung des Erlöſes für 

verkaufte Stadtbahnparzellen; der Bericht über die pis leri e Ausführung 

von Beſtimmungen verſchiedener Geſetze über den Erwerb von Privat- 
bahnen für den Staat; der Antrag des Abg. v. Benda und Gen., betr 
die Verlängerung der Legislaturperioden. 

Die zweite Beratung des Staats haus halts pro 1888/89 
wird fortgeſetzt bei dem Etat des Finanzminiſteriums. 

Bei den dauernden Ausgaben Capitel 57 Titel 1 (Miniſtergehalt) 


beklagt 
Abg. Wehr⸗Deutſch⸗Krone, daß die finanzielle Lage der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen trotz der neuen Branntweinſteuer eine ſehr gedrückte ſei, und daß 
man bei Ausführung des Branntweinſteuergeſetzes nicht mehr auf die 
Wünſche der Landwirthſchaft Rückſicht genommen habe. Das Spiritus⸗ 
eſetz habe der öſtlichen Landwirthſchaft eher geſchadet, als genützt. Die 
ufhebung des Identitätsnachweiſes beim Getreide, über deren Form er 
ſich nicht äußern wolle, würde Handel und Landwirthſchaft des Oſtens 
weſentliche Dienſte leiſten. Der Ausfall für die Staatskaſſe würde wohl 
nát fo ſchwer ins ewicht fallen, wie der Finanzminiſter anzunehmen 


e 


n 


n 
timmen angenommen. Geſchkoſſen ſtimmen für den 
nicht etwa den Gendarmen, dem Ortsſchulzen und der Reptilienpreſſef die Deutſchconſervativen, die Reichspartei und die Rational: 
Uberlaſſen wollen. Im Jahre 1881 hat Herr v. Bennigſen mit beredten[liberalen. Geſchloſſen gegen denſelben ſtimmen die Social: 


rutem daag 


ER 
Reichstag öſt? Von 1877 bis 1887 haben wir tal gewählt. Am dieſer Antrag jetzt überhaupt verhandelt werden kann. Er läßt ſich ja 
Ende kommen nur zwei Jahre und ein kleiner Bruchtheil heraus. Den ſchließlich in eine Verbindung mit der gegenwärtigen Geſetzesvorlage 


hr 22 LE Bag: t 

Miniſter v. Scholz: Was die Ausführungen über das Branntwein- 

ſteuergeſetz betrifft, fo werde ich darauf bei dem Etat der indirecten 

Steuern zurückkommen. Jedenfalls hat die Regierung nichts verabfäumt, 

5 e f ingung f i um alle berechtigten Intereſſen thunlichſt zu berückſichtigen. Die Frage 

tterung der Arbeiterklaſſen. Wenn Herr von Bennigſen das allgemeine laturperiode bezeichnet. Er ſteht mit dieſer in fo engem inneren Zuſammen⸗ der Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der Aus 7 des Getreides 

Arecte Wahlrecht aufrecht hält, dann ſollte er auch an der gegenwärtigen | hang, daß ich eine Abänderung der Berfoflung ohne Diäten für unftatt- lift eine fo ſchwierige, daß ich wohl erwartet hätte, der Vorredner hätte 

Meichsv ung nichts ändern. Oeftere Wahlen ſind das 3 noth- haft halte, ſelbſt wenn ich auf dem Standpunkt jener Herren ſtände.] mich vorher benachrichtigt, daß er bei den dauernden Ausgaben des 

i ch glaube alſo, daß unſer Antrag zuläſſig iſt und zur Verhandlung] Finanzminiſteriums mich interpelliren würde. Ich bitte aus meinem 

5 z chweigen keinen Schluß ziehen zu wollen. Meines Wiſſens habe ich es 

Abg. » Bennigſen: Nach der . ichen niemals fehlen laſſen an der Bethätigung des beſtens Willens, auch dem 
ung“ ſtehen. 

er die Legislaturperiode im Art. 24, die über die 


: B 
Abgeordnetenhauſe einen ſolchen Antrag unterſtützen kann, das geht cipiellen Antrag, der auf anderem Boden ſteht, verh können. 
er —— politisches peten fola Dr Hährige Wahlperioden um foj Abg Rickert: Den 4 1 00 des Abg. v. Karborff verſtehe TEA 
nothwendig 700000 deu pet wenn er ſelbſt zugiebt, daß fih unfer Antrag mit dem über die 
raten, die einzige Möglichkeit bieten, in Wahlverſammlungen fidh auszuſprechen. 
Durch die Sade fünfjähriger Perioden vermehren Sie die Er⸗ 
yl 


Often gerecht zu werben. 

ag: v. Lyncker macht den Minifter auf die gek Lage der kleinen 
landwirthſchaftlichen Brenner in Folge des neuen Branntweinſteuergeſetzes 
aufmerkſam. Die Urſache fei vornehmlich zu ſuchen in der Contingentirun 
des Spiritus, welcher es den kleinen Brennereien nur ermögliche, zwei 
Monate zu brennen. Gegenden mit leichtem Boden, angewieſen auf eine 
rationelle Futtercultur, würden hierdurch ganz beſonders geſchädigt. Es 
ſcheine, als ob man die kleinen Brennereien bei dem Branntweinſteuer⸗ 


— angeſichts Europas einen Beſchluß Lia t 
ein Opfer zu gro „Deutſchlan 
tig und zum Hort des europäiſchen ens zu machen 


5 i] 
überwindli fein, Deutſchland muß auch in Bezug auf feine ſtaatliche 
Bildung u fein. Jede Verlänge der dislalurperiode aber 
lt die Bildung auf. Sie wollen das Volk für fünf Jahre in Schlummer] Weiſe aufgefaßt, als fie heute vrgetreten ift. 
gen, aber 5 offe, es werden ſich doch e finden, die Ihre Pläne] Feh 
dur und r ſorgen werden, daß auf ne Gebiete nicht Rück⸗ 
schritte, ſondern Fortſchritte gemacht werden. (Beifall links.) 
Abg. v. Hell dorff (deonſ.): Die häufigen Wahlen erziehen das Volk 
nicht, ſondern löſen alle focia dnung. Es kommt nicht auf die 
en Wahlen an, ſondern lediglich darauf, daß wir gut regiert werden, 
und daß der parlamentariſche parat ordnungsmäßig fungtrt. Wir 
haben ausgeſprochen, daß in conſervativen Partei die Frage bes Wahl⸗ Stage, um die es fih handelt. Daß aber die Diätenfrage mit der Legis- 
? worden ch erkläre auch kurz und bündig, daß] laturdauer auf das Allerengſte zuſammenhängt, kann Niemand bezweifeln. 
wir die Abſicht nicht haben, Anträge auf Aenderungen des Wahlrechts zu | (Lebhafter raus) a dabei, daß die EDER gan klar 
en. Aber mehr können wir nicht erklären. Wir können uns nicht und deutlich iſt. as der a 
verft uns zu verpflichten, nie und nimmer unter keinen Um⸗ Art. 24, d 
Windt dazu ichten wird, nie und nimmer und unter] ſammenhang. 
e Deo erft — b. Hellborff erklärt es für ſachlich ungerechtfertigt, einen ſo 
ſelbſtſtaͤndigen Antrag in zweiter Leſung vorzubringen. 
Abg. Hänel: Für den weſentlichen Zuſammenhang dieſer beiden Fragen 
berufe ich mich auf die ſchon viel citirte Rede des Herrn Miquel, der auf 
pee Jii handle, über die auch innerhalb der nationalliberalen Hm Zuſammenhang gerade ein as Gewicht gelegt hat. 


Taube, daß dieſer oder jener aus dem Vorhandenſein oder Nichtvorhanden⸗ 
Fein von Diäten Motive zu irgend einer anderen Beſtimmung der Ber- 


enügend geſorgt habe, auf das Entſchiedenſte entgegentreten. Die klei 
. ſind nicht 5 worden, weder on der Regierung — 


erade darauf, daß die kleinen Brennereien nicht ſo viel Spiritus 5 


eine weſentliche Verbindung vorhanden ift, muß ich beftreiten 
p vorh aus der Maische zu ziehen im Stande ſind, wie die großen. 


en. 
Wind : Ge dieſe letzt ührung beweiſt, daß Herr 
Abg. Windthorft: Gerade diefe letzte Anfüh ken Aang gene 
tft eben die materielle 


weinſteuergeſetzes, namentlich hinſichtlich der kleinen Brennereien vorher 
ar nicht ee feien. Möchten die Herren daraus die Lehre ziehen, 
daß ſie ſich vor Ueber 13 Pap der Geſetzgebung in acht nehmen müf 
auf die Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Es 
andelt ſich hier um eine überaus Ichwierige Frage, über die wohl keine 
i 3 u erdings würde ja die Land- 
wirt aft, mit dieſem Geſchenke wohl zufrieden fein. 


bg. v. Bennigſen: Herr ainat hat die Sache anders aufgefaßt, 


pe Antwort ſchöpfe ich allerdings wenig Hoffnung über das Schickſal 
chon hervor, daß ein weſentlicher Zu⸗ ni 


es Antrages. Von Geſchenken an die Landwirthichaft habe ich ER 
eſchen 


fiee dieſen . einfache Thatſachen gegenüber. Sie lost nn pa ja jeden beliebigen aus der Verfaſſung herausgreifen. 
A g 1 
aber eigentlich die Antipathie und die mindere Pflichttreue? Vergleichen] zweifelhaft. Gebrauchen Sie die Paling ber Geſchäft ae in einem 


des Herrn 

e en dieſes ganes ausſchlagen. Sie fürchten 
ite Opporkunitätsgrund beruht in der Art und Weiſe des Wahlkampfes. Abg. 

Aree a a 

ämpfe gehabt, aber gerade diefe find in Folge einer Auf⸗ ne weitere Aenderung und u e⸗ 

jea Der dritte rund ei in der Gase ufation der | ftimmung unſerer Geſchäftsordnung, welche für einen Geſetzentwurf drei 


omſt) glaubt, daß die kleinen Brennereien 
durchaus gerecht behandelt worden find. Die freifinnige Partei habe übri⸗ 
ens durch Herrn v. Lyncker keine Unterſtü ung g , d 
ichtnahme auf die kleinen Brennereien ſei für ihr 
wenigſtens nicht vorwiegend beſtimmend geweſen 
Abg. Sattler conftafirt einerſeits als Mitglied der Branntwein- 
fteuer-Somniffion Midas, daß fie auf das Eifrigſte 1 | 
iſt, den SHE er kleinen Brennereien entgegenzukommen. Die Wirz 
kungen des rn ganz zu beurtheilen, fei man jetzt überhaupt noch 
nicht im Stande. E 
20 Knauer Ipricht ſich gegen die e Identitätsnachweiſes 
aus. Vie elbe werde nur im Intereſſe einiger Seeſtädte gefordert. Nur 
der 7 ppanbet könne dabei profitiren, nicht der Grundbefitz. 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats des Finanz⸗ 
miniſteriums. E 
E Debatte wird der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung ge- 
nehmigt. 


. v. Helldorff bleibt dabei, daß ein Zuſammenhang nicht beſtehe. 
ormell iſt der Antrag mit der Legislaturdauer vielleicht in Zuſammen⸗ 
ang zu bringen, dem Sinne der Geſchäftsordnung widerſtreitet es. 

Abg. Singer 1 den Antrag des Abg. Rickert der Geſchäfts⸗ 
ordnungscommiſſion zur Vorprüfung zu überweiſen. 

Wir müſſen dem Volke immer ſchwerere Laſten auflegen und]! Der Antrag Singer wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten 

daſſelbe muß deshalb mit den Inſtitutionen des Reichs möglichſt oft in] und Freiſinnigen, der Antrag Rickert gegen die Stimmen der 


rr 


Es folgt der Etat des Handelsminiſteriums. 

Bei dem Capitel Handels- und Gewerbeverwaltung“ ſpricht 

Abg. Hitze den Wünſch aus, daß die Berichte der preußiſchen Fabrik: 
inſpectoren, ebenſo wie es in anderen deutſchen Staaten geſchieht, im 
Original und in extenso veröffentlicht werden mögen, und ſtellt einen 
ae Antrag. 

nterſtaatsſecretär Magdeburg erwidert, daß, wenn der Wunſch 
beſtehe, die Berichte geſondert qin Abdrud 43 bringen, dies leichter auf 
dem Wege zu erreichen wäre, daß der Reichstag einen dahin gehenden 
Beſchluß fate, was Staatsſecretär von Bötticher dem Reichstag wiederholt 
anheimgeſtellt habe. Es wäre eine unnötbige Haken. der Drug- 
arbeit, wenn in Preußen die Sonderberichte und daneben im Reiche der 
Generalbericht gedruckt würde. 

Abg. Brömel bemerkte, daß der el als er den Wunſch nach dem 
Generalbericht ausgesprochen, nicht zugleich den Verzicht auf die Einzel⸗ 
berichte ausgeſprochen habe. Es dürfte nichts von dem Inhalte der Be⸗ 
richte verheimlicht werden, die vielmehr die weiteſte Verbreitung verdiente. 
Auch die anderen Staaten hätten fih nicht abhalten laſſen, neben dem 
Geſammtbericht handliche Einzelberichte zu veröffentlichen. 

Minifter v. Bötticher bezweifelt, ob ein Bedürfniß für eine pez 
ondere Ausgabe der preußiſchen Berichte neben dem Generalbericht vor- 

ege, und beſtreitet, daß ſich für dieſelben ein erhebliches Abfatz⸗ 
ebiet finden würde. Aus der Mitte der Induſtrie und des 

Publikums ſeien nie derartige Wünſche laut geworden, ſondern 
immer nur aus den Parlamenten. Die Staatsregierung habe kein 
Intereſſe, auch nur ein Atom von dieſen Berichten zu verheimlichen. Sie 
würden ſie ja ſonſt nicht auf den tia des Reichstages niederlegen. Die 
Regierung wolle nur eine praktiſche, handliche, dem Bedürfniß genügende 
Publikation veranſtalten, die dem Staate nicht zu viel Koſten verurſache. 
Wenn man die Koſten der Sonderberichte auf die Staatskaſſe übernehmen 
und die Berichte als Druckſache an die Mitglieder des Hauſes vertheilen 
laſſen wolle, fo fei dagegen nichts einzuwenden. 

Der Antrag Hitze geht an die Budgetcommiffion. 

Das Capitel wird, ebenſo der Reſt des Etats des Handelsminiſteriums 
angenommen. 

Schluß 3½ Uhr. z 

Nächſte Sihung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag betreffend Verlängerung 
der Legislaturperiode.) 


Das Befinden des Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitnug.) 
® San Remo, 7. Februar. Die Ausfahrt nach Poggio iſt dem 
Kronprinzen gut bekommen. Heute Abend 8 Uhr iſt Dr. Mackenzie 
aus Barcelona wieder hier eingetroffen. (Die von dem Wolff ſchen 
— Bureau gemeldete Abreiſe des Dr. Mackenzie nach London 


k nett er in dad Hotel Mediterranée. 
Aus San Remo meldet das „Berl. Tgbl.“: 
= . —— a = ze gegen geſtern unverändert. 
eile de 
vergrößert, noch hat ſie abgenommen. . 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) r 

Berlin, 7. Februar. Das Gerücht, Prof. Dr. Bergmann ſei nach 
San Remo gereiſt, iſt unbegründet. Bergmann reiſte geſtern nach 
Kiel, von wo er heute zurückkehrte. 


Preßſtimmen über Bismarck's Neichstagsrede. 
(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 7. Februar. Die Rede des Fürſten Bismarck ſteht 
heut überall im Vordergrunde der Betrachtungen. Es mehren ſich 
die Stimmen in der Berliner Preſſe, welche fie nicht optimiſtiſch auf- 
ſaſſen. Die „Poſt“ ſchreibt: „Steht man einem außer ſich gebrachten 
Menſchen gegenüber, ſo darf man in keiner Bewegung weder Furcht 
noch Angriffsluſt verrathen. Man muß die Miene annehmen, als 
traue man dem Gegner nur die beſte Abſicht zu, man entzieht ihm 
dadurch das pathologiſche Moment, welches den Uebergang zur Ge⸗ 
walt „und macht dieſen Uebergang zu einem Act vollkomme⸗ 
ner Willkür. Dieſer Act ift immer ſchwer. Der erhobene Arm führt 
dann den Schlag vielleicht unzweckmäßig oder ſucht ſogar einen andern 
Gegenſtand. Dies iſt wohl die wahre Beſchaffenheit der Lage, deren 
weitere Beleuchtung wir unterlaſſen. In Fällen, wo der fremde An⸗ 
griff gewiß iſt, wird doch wohl die Regel von den Vorzügen des 
Defenſivkrieges ihre Einſchränkungen erleiden. Dies ift alfo 
das Ergebniß der geſtrigen Rede: wir machen uns ſtark, aber 
wir bleiben ruhig und warten, damit unſere Ruhe eine vollkommene 
ſei. Sagen wir uns und der Welt: Niemand bedroht uns. Es 
giebt keine beſondere Gefahr, nur eine allgemeine. Gegen dieſe nur 
wappnen wir uns. In Frankreich wird man ihre ſtolze Zuverficht 
und das klare Selbſtvertrauen würdigen. Man wird vielleicht nicht 
ungern die Hoffnung faſſen, daß die ruhige Haltung Deutſchlands be⸗ 
wirken kann, einen europäiſchen Krieg mindeſtens hinauszuſchieben. 
In Rußland wird vielleicht von den beiden dort gegeneinander ar⸗ 
beitenden Richtungen diejenige ihre Anſtrengungen erneuen, welche 
die ruſſiſche Action zuerſt auf Central⸗Europa lenken möchte.“ In 
der ausländiſchen Preſſe überwiegt dit friedliche und beruhigende Auf: 
faſſung der Rede, nauer lick in den Londoner, Wiener und Peſter 
Blättern. Von letzteren geben mehrere der Meinung Ausdruck, es 
müſſe im Verlaufe der letzten drei Tage in Petersburg etwas geſchehen 
fein, was die Friedenshoffnungen beftärkt, fonft wäre dieſer zuverſicht⸗ 
liche Ton in der Rede Bismarcks ſchwer zu begreifen. Nach wie vor 
erhält ſich die Meinung, daß der Ausgang der gegenwärtigen Kriſe 
ein friedlicher fein werde. Von Pariſer Blättern ſchimpft der „Intran⸗ 
ſigeant“ zwei Spalten lang und lieſt aus der Rede hauptſächlich Schmeiche⸗ 
leien und Lockungen an die Adreſſe Rußlands und Herausforderungen 
Frankreichs heraus. „Rappel“ ſchreibt, Bismarck betont die friedlichen 
Geſinnungen Frankreichs, hauptsächlich um Rußland zu entmuthigen, an 
die Feſügkett eines franzöſiſchen Bündniſſes zu glauben. Damit ſpielt 
er ſein eigenes Spiel. Man muß übrigens nicht auf das achten, 
211 er ſagt, ſondern auf das, was er thut. Er macht eine Kriegs⸗ 

. vermehrt das deutſche Heer. Der Reſt ſind — Worte.“ 
ren Sr e, ber gin ar Beraten de wi 
feine p te u 4 0 je 1 9 8 Rußland. Frankreich müſſe 
Paris, 7. Febr. e Abendblätter äußern 
JJ... mein, ina II IES 
über die Verhältniſſe Frankreichs unterrichtet. Die Rede, wie die 
Veröffentlichung des Bündnißvertrags hätte nur den Zweck, Deutſch⸗ 
lands Stärke zu beweiſen. 5 5 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.)))) 

Wien, 7. Februar. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die Rede 
Bismarcks wird für längere Zeit das treue Spiegelbild der die Welt 
deherrſchenden Situation bleiben, welche keine unmittelbare Friedens⸗ 
störung befürchten läßt, aber doch die Staaten veranlaßt, auf ihre 
militäriſche Leiſtungsfähigkett bedacht zu fein. Was der Fürft über 
die Publication des Bündnißvertrages, über die Ratur des Bündniſſes 
mit Deſterreich⸗Ungarn und deſſen Zweck im deutſchen Reichstage aus- 
geſprochen habe, fehe in vollſter Uebereinstimmung mit der in Oeſter⸗ 
reich⸗ungarn herrſchenden Auffaſſung und ift dem innigen, aus der 
Gemeinſamkeit der Zwecke und der politiſchen Anschauungen Heraus- 
gewachſenen Bündniſſe vollkommen adäquat. Die Rede wird dem 
Friedensbund eine neue moralische Kraft verleihen. Der mächtige 
Appell an Deutschlands Wehrkraft, das ſtolze Bewußtſein der großen 
dem deutschen Volke zugefallenen Stellung, die dieſes gegen 


# 


feine|reichisch-ungarischen 


Tuon hal Mn Te ar a Fan 2 


Feinde mit Waffen zu vertheidigen ſtark genug ift, wird überall einen 
langen Nachhall finden. Da die Kraft des Deutſchen Reiches dem 
Frieden und dem Rechte gilt, werden alle Factoren, die es ſtärken 
können, und darunter auch das gewaltige aus der Rede des Kanzlers 
ſtrömende moraliſche Moment, als willkommene Bundesgenoſſen des 
Friedens und der Ordnung begrüßt werden. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 7. Febr. Die geſtern im Reichstage ſelbſt erklärte Be- 
reitſchaft aller Parteien, der Regierung die Mittel zur Ergänzung der 
Kriegsſtärke der deutſchen Wehrmacht zur Verfügung zu ſtellen, hat 
auch den Verhandlungen der Commiſſion über die Militär⸗ 
Anleihe ihr Gepräge aufgedrückt. Sogleich bei Beginn der⸗ 
ſelben gab der Kriegsminiſter nähere Mittheilungen über die 
Forderungen, getrennt nach den hauptſächlichſten Arten der Be⸗ 
dürfniſſe, Waffen, Ausrüſtungen u. f. w., für das preußiſche 
Contingent und erklärte ſich damit einverſtanden, daß dieſe 
erläuternden Mittheilungen auch dem Plenum gegeben würden. In 
der Verhandlung wurden weitere Mittheilungen von Belang weder 
gefordert noch gegeben. Die Erörterung bezog ſich hauptjächlich auf 
die Berichterſtattung an das Plenum, beſonders darauf, ob in dem⸗ 
ſelben die der Commiſſion gemachten Mittheilungen wiederholt werden 
ſollten, und ob eine Specialiſirung der der Commiſſion gegebenen 
Zahlen ſtattfinden ſolle. 
längerer Debatte einſtimmig zur Bewilligung des Etats 
in der vorgelegten Form und beauftragte den Abg. von 
Huene mit der mündlichen Berichterſtattung, in welcher 
die vom Kriegsminiſter gegebenen Erläuterungen dem 
Plenum mitgetheilt werden ſollen. 

«Berlin, 7. Febr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten 
Klaſſe 177. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen Ge⸗ 
winne von 10000 M. auf Nr. 67633 123689 154563, Gewinne von 5000 
Mark auf Nr. 39522 44700 48405 168293, Gewinne von 3000 Mark au 
Nr. 6465 7507 9918 19550 20419 29763 31638 32894 38622 39737 45103 
55499 59584 59696 68105 77339 86806 91098 107033 116102 116351 
121080 121451 131826 133342 141840 145339 145560 159554 163180 
163364. 169965 175555 182186 184689 189087, Gewinne von 1500 Mark 
auf Nr. 3469 5256 8313 9037 15557 31358 34849 41350 43283 44146 
54040 58247 64317 65104 66524 70956 82274 83236 89865 94510 103474 
105390 108775 116539 117757 121283 124619 125577 132169 148522 
150969 152492 156899 158516 163972 169398 169735 172455 181168 
183160 183433 185400. 

* Wien, 7. Febr. Der Antrag Knotz wegen Inarticulirung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes im Staatsgrundgeſetze erhielt blos 
23 Unterſchriften. Außer der deutſchnationalen Vereinigung unter⸗ 
ſchrieb blos noch die Fraction v. Schönerer. Die Mitglieder des deutſchen 
und des deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs unterzeichneten nicht. Die Ber- 
leſung des Antrages im Plenum begleiteten die Czechen mit ironiſcher 
Heiterkeit. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer empfing heute Vormittags den 
Polizeipräſidenten, nahm eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen 
und conferirte dann mit Albedyll und Caprivi. Nachmittags machte 
der Kaiſer eine Ausfahrt und empfing darauf den Fürſten Bismarck. 

München, 7. Fehr. Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung 
des Volksſchuletats hoh Dr. Schauß die Wichtigkeit des Lehrerſtandes 
für die Zukunft des Reichs hervor und erwähnte die geſtrige Reichs⸗ 
tagsſitzung, indem er auf die Rede des Reichskanzlers hinwies und die 
Einigkeit und Opferwilligkeit der Nation betonte. Der Berichterſtatter 
des Centrums Daller ſtimmte Dr. Schauß bei. Bezüglich der Lehrer⸗ 
frage wolle er die principiellen Fragen diesmal umſoweniger erörtern, 
als der Cultusminiſter den bei der letztjährigen Verſammlung der 
pic. Lehrer erfolgten Aeußerungen keineswegs durchweg bei⸗ 
pflichtete. 5 i d 
München, 7. Febr. Wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet, hat 
der Prinzregent dem preußiſchen Finanzminiſter v. Scholz das Grop- 
kreuz, und dem elſaß⸗lothringiſchen Unterſtaatsſecretär Schraut das 
Comthurkreuz des Verdienſtordens der baieriſchen Krone verliehen. 

Wien, 7. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Handels miniſter brachte 
einen Nachtragscredit von 1 600 000 Fl. für Staatseiſenbahn⸗ 
bauten ein. 

Rom, 7. Febr. Ein Telegramm aus Maſſauah meldet: Geſtern 
Abend hatten italieniſche Irreguläre, welche den Rückzug einiger 
Stämme deckten, ein Scharmützel mit den Abyſſiniern. Sechs der⸗ 
ſelben wurden getödtet, einer gefangen. Von den Italienern iſt keiner 
verwundet. 

Bukareſt, 7. Febr. Nach dem definitiven Reſultate der Kammer⸗ 
wahlen find gewählt: 116 Anhänger der Regierung, 43 Oppoſitionelle 
und 5 Unabhängige. 19 Stichwahlen ſind erforderlich. 


Handels-Zeitung. 


© Rheinisoh-westfälisoher Metallmarkt. Die Lage des rheinisch- 
westfälischen Eisenmarktes ist eine unverändert befriedigende, und alle 
Symptome deuten darauf hin, dass unter regelmässigen Verhältnissen 
die demnächstige Entwickelung des Eisengeschüftes eher eine noch 
günstigere als das Gegentheilsein werde, Die Nachfrage ist allenthalben 
mindestens eine für die jetzige Jahreszeit rege zu nennen und für ein- 
zelne Producte, beispielsweise Roheisen, sogar eine sehr lebhafte. Die 
Preise, meist durch Vereinbarungen geregelt 3 sich fest. Für 
die Gegner der letzteren ist der Ausspruch von berufener Seite her 


beherzigenswerth, dass unsere Montanindustrie auf einer gesunden 


Grundlage beruhe. Dieselbe ist aber u. a. hauptsächlich dadurch er-“ 


zielt worden, dass man an Stelle des Kampfes gemeinsame Sache ge- 
macht hat. In Eisenerzen hat die feste Stimmung angehalten. In 
Roheisen ist die Marktlage unverändert fest, der Absatz ist fast für 
alle Sorten ein sehr flotter, und die Production steht in einem durch- 
aus günstigen Verhältnisse dazu. In Spiegeleisen ist lebhafte Nach- 
frage und die in der letzten Zeit nicht unbedeutend erhöhten Preise 
behaupten sich, Puddelroheisen ist ebenfalls in starker Nachfrage; 
Abschlüsse bis Ende des II. Quartals sind uns bekannt geworden. In 
Giessereiroheisen ist der Absatz ein befriedigender und die gegen- 
wärtigen Preise behaupten sich, Thomaseisen ist lebhaft gefragt. 
Bessemereisen findet zwar befriedigenden Absatz, ist jedoch nicht 
so sehr gesucht wie Thomaseisen. Die Lage des Walzeisen- 
eschäftes ist eine andauernd gute. In Stabeisen ist die Nach- 
rage vom Inland her eine befriedigende, wogegen dieselbe vom Aus- 
lande her noch immer als schwach bezeichnet wird. Die Lage des 
Walzdrahtgeschäftes hat sich wenig geändert, der Absatz nach 
dem Auslande lässt noch immer zu wünschen übrig. („R. W. Z.“) 
ft. Betreffend den Öösterrelohisch-itallenischen Handelsvertrag. 
In dem Januarheft des „Deutschen Handelsarchivs“, welches auf dem 
Bureau der hiesigen Handelskammer yo hei werden kann, befindet 
der zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien am 7. December v. J. ab- 
eschlossene, am 1. Januar d. J. in Geltung getretene Handels- und 
Schifffahrtavartrag abgedruckt. Für Deuts chland erscheinen hierbei 
die italienischerseits sugestandenen Zollbindungen und Zollermässi- 
gungen für Bier, Spiritus, gewisse baumwollene Gewebe, wollene Tuch- 
und Zeugwaaren, Holz- und Strohstofl, Lampen und Lampentheile, Hohl- 
glas, Kurzwaaren und gewisse Musikinstrumente wichtig. — Von den 
sonstigen Zugeständnissen Italiens sind ferner zu erwähnen: die Ge- 
Wöhrung gewisser Befreiungen für Handlungsreisende, der Ausschluss 
der Einfuhr-, Ausfuhr- und Durchfuhrverbote, sowie der Durchfuhr- 
zölle; die Bestimmung, dass innere Steuern die fremden Waaren nicht 
schwerer belasten dürfen als die einheimischen und dass der der ein- 
heimischen Zuckerproduction gewährte Schutz nicht erhöht werden 
darf. — Die Bindung einer grösseren Anzahl von Sätzen des öste.- 
eneralzolltarife wird bei der Höhe der 


Die Commiſſion entſchloß ſich nach > 


letzteren für die deutsche Industrie weniger belangreich sein; dagegen 
scheinen diejenigen Waaren-Artikel grösseres Interesse zu bieten, für 
welche Oesterreich-Ungarn Zollermässigungen zugestanden hat, nament- 
lich Reis, Sämereien, Olivenöl, Fische, Strohhüte und Strohbänder, 
Glas- und Emailwaaren, Polir-, Schleif- und Wetzsteine, gefärbtes Packe 
apier, raffinirter Borax und gemeine Seife. — Schliesslich ist noch 
ee dass das Schlussprotokoll des Vertrages gegenseitige 
Zugeständnisse der vertragschliessenden Theile hinsichtlich gewisser 
when Gewebe sowie einiger leinener und hanfener Garne und Ge- 
webe in Aussicht nimmt, dass dieserhalb jedoch eine besondere Ver- 
einbarung bis zum 16. März d. J. vorbehalten geblieben ist. 


=k. 1 887 n der russischen und österreiohischen Valuta 
im Jahre 1887 (n den täglichen amtlichen Breslauer Börsen- 


notirungen): 
Russische Oesterreichische 
Banknoten. 
Höchster ice Höchster Niedrigster 
reis: 
Januar . . .. am 3. 191,50, am 31. 186,40, am 4. 162,10, am 31. 159.50. 
Februar... „ 2. 186,50, = 14. 182, 23. 159,40, 4. 158.20. 
März z 12. 184,25, = 31. 178,80, = 21. 159,65, = 7. 158,80 
April... . . . 4 18. 179,95, = 27. 177,60, = 18. 160,55, = 1. 159.55. 
E . 26. 181.50, = 3. 178,25, = 18. 160,60, = 6. 160,30. 
Juni.. 3. 187, z 30. 181,80, = 23. 161,05, = 10. 160,20 
Juli.... .. 2 1. 181,90, = 11. 176,0, = 30 162,40, = 12. 160.50. 
August .. = 31.189, = 11. 177,85, = 1. 162,60, = 11. 161,70 
September. s 12. 181,90, = 28. 180, 27. 162,70, = 6. 162.25. 
ctober. s 7.181,65, = 14. 179,60, = 11.163, „1. 102,40. 
November. = 7. 181,90, = 30. 178,35, = 1. 162,90, = 18. 162. 
December . = 5. 179,45, = 21. 175,25, = 3. 162,05, = 20. 160,10, 
© Insolvenzen. Nach dem „B. Tebl.“ hat die Modewaaren 


Firma Max Kesslers Sohn zu Pressburg Concurs angemeldet; die 
Passiva sind sehr bedeutend, — Der Zusammenbruch der Bankfirmen 
A. Levi u. Co. in Bari, über den wir gestern berichteten, hat nach 
demselben Blatte auch die Zahlungseinstellung der Firma Cuzzeri, 
Spangher u. Co. in Bari nach sich gezogen. Weitere Zahlungs-Ein- 
stellungen werden befürchtet. In Novi ee fallirte die ange- 
sehene Firma Anorea Scotto, fu Amedeo, Handlung in Leinen- und 
Seidenwaaren. — Der Grosskaufmann Henrik William Fryd hat 
in Folge von Terminspeculationen in Kaffee fallir. Den Hauptverlust 
trägt Hamburg. 

A Berlins Kohlenverbrauch. Die Kaiserstadt Berlin birgt in ihren 
Mauern eine von Jahr zu Jahr sich lebhafter entwickelnde Industrie, 
welche als tägliches Brot ein ansehnliches Quantum Kohle consumirt. 
Der Jahresverbrauch Berlins beziffert sich gegenwärtig auf rund 
24 Millionen Centner Steinkohle, welche aus allen Himmelsrichtungen 
herbeigeschleppt werden. Eisenbahnen und Wasserwege vermitteln die 
Beförderung des werthvollen Products und die verschieden Fundstätten 
bekämpfen sich um den Absatz in dem viel umworbenen und grössten 
Consumtionsgebiet. Neben den oberschlesischen Steinkohlengruben, 
welche ihr Erzeugniss zum Theil durch die Eisenbahn direct, theils 
auf combinirtem Wege, d. h. bis Breslau * Eisenbahn und 
von da ab zu Wasser nach Berlin versenden und der Bedeutung, sowie 
der geographischen Lage gemäss den überwiegend grössten Theil des 
Bedarfs liefern, gelangen namhafte Quantitäten niederschlesischer und 
englischer Steinkohle nach Berlin, während die Lieferungen aus Sachsen 
und von der Ruhr von Jahr zu Jahr geringer werden. Im abgelaufenenJahre 
1887 sind nach Abzug derjenigen Sendungen, welche den ausserhalb des 
Weichbildes von Berlin liegenden Ringbahnstationen zugeführt wurden, ` 
sowie desjenigen Quantums, welches wieder zur Ausfuhr gelangte, für 
den eigentlichen Consum von Berlin verblieben: in Tansend Centner: 

Oberschlesische Steinkohlen 17094 71% 


Niederschlesische do. 444 14,3% 
Englische do. 2082 8,8%, 
Westfälische do. 1363 5,6% 
Sächsische do. 81 0.30% 


24: 064 = 100%. 

Oberschlesien lieferte sonach 71% des Berliner Consums, Nieder- 
schlesien 14,3% und England 8,8%. 
1882, ergab sich nach den statischen Ermittelungen folgendes Ver- 
hältniss: Oberschlesien participirte an der Berliner Einfuhr mi 
67,7%, Niederschlesien mit 13,7% , Westtalen mit 9,0%, Eng- 
land mit 8,2 0% und Sachsen mit 0,8 % Sonach. ist der Ane 
theil Oberschlesiens um 3,7 pCt. gestiegen, während Niederschlesien 
und England je 0,6 % verloren Naben Westfalen hat 4,6 % und 
Sachsen 0,5 0% eingebüsst. Der gemeinsame Kampf, welchen die schle- 
sischen Reviere gegen die en Steinkohle in Berlin führen, hat 
die letztere nur wenig zurückzudrängen vermocht; der grosse Vorzu den 
die letztere dadurch geniesst, dass sie von ihrem Fundorte aus zu Wasser 
versendet werden kann, war nicht wett zu machen und ein endgiltiger Sieg 
wird erst zu erreichen sein, wenn auch Oberschlesien über einen Wasser- 
weg vom en bis nach Berlin verfügen wird. Inwieweit der 
Consum Berlins an Steinkohlen in den letzten fünf Jahren gestiegen ist, 
erhellt aus nachstehendem Tableau: 


Oberschlesische Niederschlesische Englische Andere 
in tausend Centner 
1883 14192 2654 1839 1659 
1884 14696 2616 2276 1697 
1885 15968 2967 2197 1656 
1886 16717 3192 234 1578 
1887 17094 34M 2082 1444. 


aus zu erwarten hat, nach Abzug der 6 pCt. hi Ser für Kosten der 
Ueberwachung auf etwas mehr als 100000 L. T. jährlich, so dass der 


dem neuen Uebereinkommen gemäss alsdann zu gleichen Theilen 
zwischen Regie und Staatsschuldenverwaltung getheilt werden. (Frkf. Z.) 

* Londoner Pelzwaaren-Auotionen. Telegraphische Berichte über 
die am 2. d. begonnene Londoner Auctions-Serie melden für die meisten 
Artikel! Preiserhöhungen. Es stiegen: Affen um 30 pCt., Opökum 
20 pCt., Skunks 10 pCt., Schuppen 10 pCt. und Bisam 25 pCt.; egen 
fielen Weissfüchse und Luchse durchschnittlich 10 pCt. Die Preise für 


Biber bewegten sich auf dem Niveau der Preislage im März v. J., sind a 


also den Januar v. J. noch immer um 15 pCt. niedriger. 


® Saatenstand in Ungarn. Aus Pest wird auf Grund officieller Be- 
richte gemeldet: Die Herbstsaaten sind noch immer unter Schnee und 
haben von der Kälte nicht gelitten. Links der Theiss, sowie zwischen 
der Theiss und Maros zeigen Herbstweizen und besonders Rapssaaten 
sehr lebhafte grüne Farbe. In Folge des strengen, langen Winters wird 
der Eintritt von Futtermangel befürchtet, 


Ausweise. ; i 
W. T. B. Petersburg, 6. Febr. [Ausweis der Reichsbank 


vom 6. Februar n. St.)] 
Kassenbestand Zun. 1128230 Rb} 


REEL . 45 690 783 
Diseontirte Wechsel - 27612436 Zun. 148 023 
Vorschüsse auf Waaren : * 69 090 Zun. 90 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .... 5792904 Abn, 14123 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 13501 673 Zun. 70690 = 
Contocurrent des Finanzministeriums 115 820 362 Zun. 44531 
Sonstige Contocur rente 39 646 615 Zun. 2426 694 
Verzinsliche Depots. 25 896 539 Zum, 24 040 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 30. Januar. 


Börsen- und Mandelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 7. Februar. Neueste Handels nachrichten. Die Nord- 
deutsche Bank wird morgen die Actien der Berben Jute- 
spinnerei und Weberei in Hamburg-Harburg zum Course von 


120 pCt. plus 5 pCt. Stückzinsen ab 1. Juli 1887 an der Hamburger 
pCt., National- 


Börse einführen. — Der Eislebener Bankverein will 3½ 
bank für Deutschland 5 — Dividende vertheilen. — Die Januar- 
Einnahme der Breslau-Warschauer Eisenbahn von 29660 Mark 
ist um 1114 M. grösser als im Vorjahr. Der Personenverkehr erbrachte 
111 Mark weniger, der Güterverkehr 1225 Mark mehr als in 1887. — 
Die Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn erzielte im Januar eine 
Einnahme von 210200 Mark gegen 148600 Mark im ents ag 
den Monat des Vorjalıres, sowie ein Plus von 62200 Mark. 8 
definitive Januar - Einnahme des Vorjahres betrug 144135 Mark 


Vor fünf Jahren, im Jahre 


Das diesmonatliche Plus beziffert sich auf 42 pCt. Das Bekanntwerden 
der Einnahme veranlasste für die Actien der Marienburg-Mlawkaer Bahn 
leblıafte Kauflust, welche in einer entsprechenden Courssteigerung zum 
Ausdruck gelangte. — Laut dem „Par. Börsenbl.“ dürfte noch vor Ende 
der Woche die neue Emission von 100 Millionen Frs. Panama- 
Obligationen publicirt werden, deren Zinserträgniss durch ein Renten- 
depot sichergestellt wird. 


W. T. B. Leipzig, 7. Febr. Der Aufsichtsrath der Allge- 
meinen deutschen Creditanstalt beschloss 9 pCt. Dividende. 


Berlin, 7. Februar. Fondsbörse. Die Börse begleitete die Aus- 
lassungen des Reichskanzlers, die er mit zu ihrer Beruhigung gethan 
hat, wie er ausdrücklich betonte, mit einer Haussetendenz, die ins- 
besondere den Cassawerthen erheblich zu gute kam. Indessen muss 
betont werden, dass die Grossspeculanten a das Privatpublikum sich 
im Ganzen sehr reservirt hält und die Deckungen der Tagesspecu- 
lation im Vordergrunde standen. Creditaciien gewannen heute 13/3, 
Disconto-Commandit 13/4, Deutsche Bank 2, Berliner Handels-Gesell- 
schaft 3 pCt. Deutsche Fonds waren sehr fest und belebt, Aprocentige 
Consols 0,60, 3½ procentige 0,40, 3½ proc. Reichsänleihe 0,30 pCt. besser. 
Von ausländischen Fonds gewannen alte Russen 5/;, 1880er 3/;, 1884er 
Russen Tg, Russische Noten 1¼, Egypter ½, Italiener und Ungarn 

10 pCt. Am Bahnenmarkt dauerte für deutsche und ausländische 

erthe die Aufwärtsbewegung fort, Ostpreussen gewannen mehr als 
2 pCt. Von Montanwerthen notirte Laurahütte zu 901/4 /, Dortmun- 
‚der Union 42 Bochumer Gussstahl 1½ besser. Am Cassamarkt ge- 
wannen Redenhütte St.-Pr. 2,75, Donnersmarckhütte 1,65, Marienhütte 
1,50, Oberschles. Eisenb.-Bed. 2,40, Schles. Kohlen 0,55, Schles. Zink- 
hütte 1,75, Tarnowitzer St.-Pr. 2 pCt.. Von Industriepapieren waren 
besser: Bresl. Eisenb.-Wagen 0,75, Bresl. Oelfabrik 2,50, Erdmannsd. 
Spinnerei 3,40, Görl. Eisenb.-Bed. 0,90, Görl. Maschinen conv. 3,50, 
Gruson 8, Schwartzkopff 8,25, L. Loewe & Co. 750, Oppelner Cement 
8,90, Schering 5, Schles. Cement 6, Schles. Leinen 0,60 pCt. 


Herlin, 7. Februar. Produotenbörse. Je weiter die Hausse der 
Fondsbörse schreitet, desto mehr verflaut sich die Productenbörse. — 
Weizen loco leblos, Termine auf umfangreiches Realisationsangebot 
1½ M. niedriger. April-Mai 166¼—65/ 66, Mai-Juni 169½—68½, 
Juni-Juli 172—71. — Roggen loco billiger, Termine 1 Mark nie- 
driger, April-Mai 121½ —20¾, Mai-Juni 123¼ —23, Juni-Juli 125¼ 
bis 25. — Hafer loco schwach, Termine reichlich 1 M. schlechter, 
April-Mai 114¾ —½, Mai-Juni 117½—17, Juni-Juli 120½ —19%%. 
— Roggenmehl 5—10 Pf. billiger. — Mais und Kartoffelfabri- 
kate andauernd still. — Rüböl unverändert. — Petroleum ohne 
Handel. — Spiritus in eflectiver Waare aller Art besser bezahlt, 
war auf Termine sehr wenig belebt und wenig verändert, vor- 

Ubergehend war die Haltung fest, schliesslich aber geradezu matt. Ver- 
steuerter Spiritus loco ohne Fass 98,7 M. bez., per April-Mai 99,6—99,7 
bis 99,6 M. bez., per Mai-Juni 100,4 100,5 — 100,3 M. bez. Spiritus mit 50 M. 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 50 M., Spiritus mit 70 M. Ver- 
brauchsabgabe per 100 Liter à 100 pCt. = 10000 Liter-Procent und 
Tralles loco ohne Fass 31,5 bis 31,6 M. bezahlt. Spiritus mit 50 M. 
Verbrauchsabgabe per April- Mai 51,4. bis 51,5 bis 51,4 M. bez, 
er Mai-Juni 52,00 bis 52,2 bis 52 M. bez., per Juni- Juli 
52,7 bis 52,8 bis 53,7 M. bez., per Juli-Aug. 53,5 bis 53,7 bis 53,5 M. 
bez., per August-September 54,1—54,3—54,1 M. bez. Spiritus mit 70 M. 
Verbrauchsabgabe per. April-Mai 33 bis 33,2 bis 33 Mark bezahlt, per 
Mai-Juni 33,4—33,6— 33,4 M. bez., per Juni-Juli 34,1—34,3— 34,2 M. bez., 
er Juli-August 34,8--35—34,8 M. bez., per August-September 35,1 bis 
3-31 M. bez. 
.. Mamburg, 7. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 64½, per Mai 63%, per September 60, per 
December 58°/,. Flau. 
Wamıburg, 7. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 64½, per Mai 63¼, per Septbr 59%, 
per December 58¼½. Behauptet. 
z Havre, 7. Februar, 10 Uhr 30 Min. 
1 und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 77,25, per Mai 76,75, 
5 per August 74,00, per December. 72.25. Unregelmässig. 

T Magdeburg, 7. Februar. Zuokerbörse. Termine per Februar 
15,125 K. bez. u. Fr. 15,075 M. Qd.. per März 15,35 M. Br., 15,30 M. 

j Gd., per April 1555—1550 M. bez, 15,55 M. er 15,425 M. Gd., per 
7. 5 April-Mai 15,575 M. bez., 15,60 M. Br., 15,55 M. Gd., per Mai 15,625 
Me. Mark Gd., per Juni 15,85 M. Br., 15,70 M. Gd., per October-December 

— 18,25 M. Br., 13,10 M. Gd. — Tendenz: Fest, ruhig. 
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| 
AE London, 7. Februar. Zuokerbörse. I6proc. Javazucker 161/4, 
N ruhig. Rüben-Rohzucker 14%. Ruhig. 5 

1 London, 7. Febr. Fest. Bas. 488 per Februar-Mürz 15, 1½, per 
peg April 15, 4½, neue Ernte 13. 

. Paris, 7. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88“ behauptet, loco 
f 88,25, weisser Zucker fest, per Februar 41,75, per März 42,10, per 
Mürz-Juni 42,60, per Mai-August 43,25. 

À Glasgow, 7. Februar. Rohelsen. 6. Febr. 7. Febr. 
Schlussbericht] Mixed numbers warrants. | 39 Sh. 8 P. | 39 Sh. 11 P. 


Börsen- und Handels-Depeschen. ; 
Berlin, 7. Februar. [Amtliche 8 9 
g enbahn-Stamm-Actien. ours vom A N 
ie a on vom 6. 7. Preuss. Pr.-Anl.de55 147 50147 90 
i Mainz-Ludwigshaf. . 101 20 102 70 Pr. 3½ % St.-Schldsch 100 20100 20 

78 — 


DE: Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50 Preuss. 40% cons. Anl. 106 30106 90 
SCotchardt-Bahn. . 115 101117 — 


Prss. 3½% eons. Anl. 100 70/101 10 
Ay Warschau-Wien... 131 301133 30 Schl.3Y,%/yPfdbr.L.A 99 40| 99 70 
A Lübeck-Büchen .... 159 60/161 70 


Schles. Rentenbriefe 104 40/104 40 
Mittelmeerbahn ... 115 90117 90 


Posener Pfandbriefe = 2 2 0 
2 31/,0 9 : 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 31/°/o 
Breslau-Warschau.. 50 —} 52 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obli ationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 20/110 — [Oberschl.31/,/gLit.E. 99 0 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 20104 50 


i nk. gi 89 R.-O.-G.-Bahu 4% II. 10 — — 
e 70 | Mahı.-Schl,-Cent-B. 44 10] 45 90 
Deutsche Bank. .... 161 — 164 — Ausländische Fonds. 


Italienische Rente.. 93 60| 94 — 
Oest. 4% Goldrente 86 —| 87 40 


do. 4½¼% Papierr. 61 40| 62 40 


Dise.-Command. ult. 190 10/191 80 
Oest. Credit- Anstalt 138 201140 — 
Schles. Bankverein. 108 —|108 20 


1 > do. 4¼% Silberr. 63 —| 63 7 
Á 8 2310 

ER Bra! le Ido. 1860er Loose. 109 30/109 90 
F do. Eisenb. Wagenb. 99 75/100 50 Poln. 5% Pfandbr.. 53 40| 53 70 
4.0. verein. Oeffabr. 74 50 77 —I do. eee 48 — 48 50 
ab Hofm. Waggonfabrik 92 20 92:25 Ram. o Staats- Obl. 90 20) 91 90 
Ei Oppeln. Portl.-Cemt. 96 10/100 — do. 6% do. do. 101 7010 — 
ah a 7 Russ. 1880er Anleihe 76 50 77 50 


70 Schlesischer Cement 168 — 174 — 


i r 
Hair 30 — 130 —| do. 1884er do. 90 30 91 40 
ent n 64 — 67.40]. d: Orient-Anl, II. 5170| 52 50 
Fame Leinen-Ind. 116 50:117 10} do. 11886. Geld. 89 401.88 — 
Schles. Feuerversich. — — [1985 — a h leih 1 13 60 1 3 es 
— Knee 128 — 130 60 Türkise e Anleihe. 13 13 70 
ea dT T 13-60! 45 25 do. Tabaks-Actien 5 79 10 
Dorim. Union Str. 66 40| 68 {| io; 4% Golärenie 77 20 78 — 
hitte aena 8 6 8. N 2 2 
Tagen Oblig. 103 801103 50| de. 1 u 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 101119 —| Serb. amort. Rente, 
Oberschl. Eisb.-Bed. 60 50! 62 90 Banknoten. 0 75 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 501134 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 5011 
do. St.-Pr.-A. 135 — 135 —| Russ. Bankn. 100 SR. 173 70/174 80 
Bochum.Gusssthl.ult 134 30) 136 50 Wechsel, 
Tarnowitzer Act... 24 90; 25 — | Amsterdam 8 T... — —|168 90 
es 5 3 58 = 60 — ee - Lstrl. A — — * 
en Le. — —| ~ — 2 0 
do. Oblig... 101 102 10 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 4 160 65 


D. Reichs- An 4% 107 — 107 10] do. 100 Fl. 2 M. 159 65 159 75 


do. do. 3½% 100 40100 70 Warschau 100 SRS T. 173 —| 174 35 
Pıivat-Discont 1%80½%. 
Wien, 7. Februar. [Schluss- Couree.] Fest. 

Cours vom x A Cours vom 6. = 
Oredit-Actien . 266 80| 270 40 Marknoten ........ 62 30] 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 211 40| 213 4% ung. Goldrente 96 30] 97 15 
Lomb. Eisenb.. 80 25| 81 50 Silberrente 78 60 79 40 
Galizier 189 75] 192 50 London 127 00 126 80 
Bapoleousd'or.. 10 05| 100½ Unger. Papierrente. 82 40 84 50 


-= 
Berlin, 7. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.) Abgeschwächt, besonders Renten. 
Cours vom 6. 7 Cours vom . 6. | 7 


Oesterr. Credit. ult. 138 37139 75 Mainz-Ludwigsh.ult. 101 87 102 87 
Disc.-Command..ult. 190 37191 75 Drim.Union$t.Pr.ult. 67 25 68 12 
Berl.Handelsges. ult. 150 25153 — | Laurahütte ..... ult. 89 37| 90 25 
Franzosen ...... ult. 85 —| 85 87 | Egypter ult. 74 —| 74 37 
Lombarden wlt. 32 62| 33 25 Italiener ult. 93 50 93 50 
Galizier .. ...:. ult. 76 75 77 87] Ungar. Goldrente ult. 77 50| 77 62 
Lübeck-Büchen .ult. 161 — 161 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 76 87| 77 25 
Marienb.-Mlawkault. 52 37 53 -— | Russ. 1884er Anl. ult. 90 62! 91 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 —| 76 62] Russ. II.Orient-A.ult. 51 75| 52 25 
Mecklenburger . .ult. 130 250121 37 Russ. Banknoten ult. 173 50174 50 
Berlin, 7. Februar. [ Schlussbericht.) 
Cours vom 6. | 7. Cours vom 6 7. 

Weizen. Flau, Rüböl. Still. : | 

April-Mai........ 167 501166 —] April- Mai 46 — 46 — 

Juni-q ulli 172 50171 — ] Juni- Juli. 46 60 46 60 
Roggen. Flau. 

April-Mai ....... 121 75/120 75] Spiritus. Ermattend. 

Mai-Juni ........ 123 75123 — ] loco (yersteuert), 98 30 98.70 

Juni-qulun 126 — 125 — do. 50er 49 70| 50 — 
Hafer. 00% 7008 324 eaa 32 31 40| 31 50 

April-Mai ....... 115 50114 50 April-Mai....... 99 70| 99 60 

Juni-Juli.......: 120 751119 75| Mai-Juni .....-.. 100 40100 30 

Stettin, 7. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 6. $: Cours vom 6. 7. 

Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 

April- Mai 169 — 168 — ] Februar 46 50 46 20 

Juni-J uli. 173 50172 501 April- Mai 46 20 
Roggen. Matt. Spiritus. 

April- Mai 119 —118 —| loco ohne Fass... 97 50 97 50 

Juni- Juli 123 50/122 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 49 —| 49 — 

Petroleum. loco mit 70 Mark 30 90| 31 — 

loco (verzollt)... . 12 75| 12 751 April-Mai....... 99 50 99.50 


Frankfurt a. M., 7. Februar. Mittag. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn 215¼%. Lombarden —, —. Galizier 171½¼. Ungarische 
Goldrente 154½. Egypter 78, 10. Laura 74, 50. Günstig. 

Paris, 7. Februar. 3%, Rente 81, 57. Neueste Anleihe 1872 
106, 60. Italiener 93, 50. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 


Egypter 375, 30. Fest. 
London, 7. Februar. Consols 102, 05. 1873er Russen 91%. 
Egypter 74½. Milde. 
Paris, 7. Februar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Un- 
entschieden. 
Cours vom 6. 7 Cours vom 6. 7 


Zproc. Rente 81 35 81 42] Türken neue cons... 14 — 14 10 
Neue Anl. v. 1886 — — | Türkische Loose... 


5proc. Anl. v. 1872.106 45| 106 65 ir se österr. .. 86 —| 871], 
Italien. 5proc. Rente 93 —| 9317| do. ungar. 4pCt. 77 31| 77 ia 
Oesterr. St.-E.-A....421 25| 425 — 1877er Russen — —| =- — 
Lombard. Eisenb.-A.176 25| 178 75 Egypter 373 12374 68 
London, 7. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1½ pCt. — Bankauszahlung — Pfd. St. — Ruhig. - 
"Cours vom 6. 7 Cours vom 6. 2 


TET 
Consols December . 1024 [102 05 Silberrente ........ 


Preussische Consols 105 —|105 — Ungar. Goldr. 4proe.. 761/3 | 76½ 
Ital. 5proc. Rente... 92 —| 92¾ | Oesterr. Goldreute. — - — = 
Lombarden 7 — 7 — Berlin — — 20 50 
5proc.Russen de 1871 91%, | 92 — Hamburg 3 Monat. — — 220 50 
5proc;Russen de1873 911/3 91% | Frankfurt a. . — —! 20 50 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien . — — 12 84 
Türk. Anl., convert. 13% 13 ¾ [Paris 8 — —| 5 45 
Unificirte Egypter.:, 73½ 74½ Petersburg — —1 20/1 
Köln, 7. Februar. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per März 17, 55, per Mai 17, 90. Roggen loco —, per März 
1 50, per Mai 12, 75. Rüböl loco 25, 50, per Mai 24, 80. Hafer 
oco 13, 50. za 5 

Hamburg, 7. Februar. IGetreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 167—170. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
matt, loco 47. Spiritus matt, per Febr.-März 221/4, per Mürz-April 22½, 
per April-Mai 22½, per Mai-Juni 223/4. Wetter: Thauwetter, 

Amsterdam, 7. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 192, per Mai 194, Roggen loco —, per März 104, per Mai 
—, per October 108. 

Paris, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 23, 40, pe. März 23, 50, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24, 10. Me pabi per Februar 51,75, per März 
51, 80, per März-Junì 52, 10, per Mai-August 52, 60. Rüböl ruhig, 
per Febr. 54, 25, per März 54,25, per März-Juni 54, 25, per Mai-August 
54, 25. Spiritus fest, per Febr. 47, 50, per März 47,75, per März- 
April 47, 75, per Mai-August 48, 25. — Wetter: Milde. 

Liverpool, 7. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Ahbendbörsen. 
Wien, 7. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Uredit-Actien 
269, 75, Galizier 192, 75, Marknoten 62, 22, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 82. Abgeschwächt. 


Frankfurt a. M., 7. Februar, Abends 7 Uhr 3 Min. Credit- 
Actien 215, —, Staatsbahn 171, 37, Lombarden 64%, Galizier 155, 25, 
Ungar. Goldrente 77, 65, Egypter 74, 40. Abgeschwächt, still. 

Hamburg, 7. Februar, 8 Uhr 28 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 223, 1884er Russen N „Deutsche Bank 1637/4, Disconto- 
Commandit 1913), Russische Noten Paty. — Tendenz: Abgeschwächt. 


Marktberichte. 

f. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 29. Januar bis 
incl. 4. Februar er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Kigr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 110000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 154000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
50000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 80700 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 60600 Klgr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 53500 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von. der Oberschlesischen Eisenbahn, 91 830 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 610 Klgr. (gegen 494 400 
Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 15000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 10000 Klgr. von der Ostbahn, 31000 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 106 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 320700 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 161 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 91500 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Uter-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 325 600 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 33250 
Klgr. über die ne EST im Ganzen 1094850 KIgr. 

egen 1163800 Klgr. in der Vorwoche). 
s ake: 70000 Kl „von der Oberschlesischen Strecke und an 
Seitenlinien, 186000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbalın, 
20100 Klgr. über} die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im en 40300 
Kilogr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 30 j Klgr. 
überfdie Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn 
15 344 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 362341 
Kilogr. (gegen 326 744 

Hafer: 45000 Kigr. 

Seitenlinien, 10000 


r. in der Vorwoche). 

3 5 der Oberschlesischen Strecke und deren 
r. über die . en Bean 

Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, über 
abe echte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30 300 Klgr. ü 
selbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20 200 Kigr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 20300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
10260 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 13170 Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 285 930 Klgr. (gegen 229570 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 10000 Kigr. aus Süd-Russland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 40 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 112000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 62000 Kilogr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30000 KIgr. von der Warschau- 


Güte: junge, Sampo 
3,50—5,50 M., Pu 
90 Pt. bis 1,10 M., Hamburger 1,20—1,60 M., een 1,50—2, 
Mark, Tauben N 
und darüber. — Wild, dessen Zufuhren nachgelassen haben, zog in 
einzelnen Arten zufolge regen Begehrs im Werthe an. Nur Hasen, 
deren Verkauf noch bis zum 14. ds. gestattet ist, wurden nach wie vor 
billig abgegeben. 

wild 40—75 
thierfleisch 50—65 Pf. per 1 Ku — Detailpreise pro Stück je nach 
Beschaffenheit: Hasen 2,40 bis 3 M 

Mark, Fasanenhennen 2—2,75 Mark, Birkwild 1,50—2,25 M., Haselwild 
70 Pf. bis 1 Mark, Schneehühner 1—1,20 M., Rehkeule 6—8 M., Reh- 
rücken 10—14 M., Keule von Damwild 6,50—9,00 M., Rücken von Dam- 
‚wild 11—15 Mark, Hirschkeule 9—14 M., Hirschrücken 14—18 Mark. 


Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 15 100 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 20400 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 
im Ganzen 289500 Klgr. (gegen 399 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 
Klgr. von der Ostbahn, 25 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10100 Klgr. über dieselbe von der Oels- Gnesener 
Eisenbahn, 75 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 50500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 181 700 Klgr. (gegen 
275830 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: i0 200 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn (in der Vorwoche Nichts). 

Roggen: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 10300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 20400 Klgr. 
(gegen Nichts in der Vorwoche), 

Gerste: 10100 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 30630 
Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10200 Klgr. von der Ober- 
schlesischen und 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, nach der 
Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 61030 Klgr. (gegen 53 740 Kler. in 
der Vorwoche). ` 

Hafer: Nichts (gegen 30200 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 5700 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 15000 
Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10200 Klgr. von 
der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
30 900 Klgr. (gegen 26 540 Kler. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20300 Klgr. von der Rechte- 
Oder-Uter-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 30400 
Klgr. (gegen 71800 Klgr. in der Vorwoche). 

Im Taufe des Monats Januar c. gingen in Breslau auf der Mär - 
kischen Eisenbahn ein: 123070 Klgr. Weizen, 207 650 Kilogramm 
Roggen, 47 320 Klgr. Gerste und 76 900 Klgr. Hafer; zum Versand da- 
gegen gelangten 15 666 Klgr. Weizen, Roggen (Nichts), 104 945 Klgr. 
Gerste, Hafer Nichts. _ fpa / 

$ Siriegau, 6. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei 
mittelmässigem Verkehr folgende Preise gezahlt: für 100 Klgr. Weizen 
schwer  15,50—16,00 M., mittel 14,50—15,00 M., leicht 13,50—14,00 M., 
Roggen schwer 11,10—11,50 M., mittel 10,30—10,70 M., leicht 9,50 bis 


9,90 M., Gerste schwer 12,20—12,60 M., mittel 11,40—11,80 M., leicht 


10,60—11,00 M., Hafer schwer 10,40—10,80 M., mittel 9,60—10,00 M., 
leicht 8,80—9,20 M., Kartoffeln 4,00—4,80 M., Heu 6,00—6,40 M., Richt- 
stroh à Schock = 600 Kilogramm 24,00 M., Krummstroh 21,00 M., Butter 
à Kilogramm 1,80—1,90 M., Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20 bis 
95 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 3,40—3,60 M. 3 fi 

„ Bielefeld, 3. Febr. [Leinen-Garne.] (Gesammtbericht rhei- 
nisch-westfälischer Spinnereien.) Im Garnmarkte hält die lebhafte Nach- 
frage an; die Vorräthe gebleichter Garne sind stark gelichtet und bei 
der herrschenden Kälte wegen Beschränkung des Bleichereibetriebes 
nicht rasch genug zu ersetzen. Die Garnpreise sind fest, für gröbere 
Towgarne werden die erhöhten Forderungen schlank bewilligt. Ueber 
Leinen und Wäsche berichtet der „D. L.J.“: Leinen und Taschentücher. 
Gegen die Vorwoche keine wesentliche Veränderung. Einsätze. Alle 
feine und glatte Waare geht verhültnissmässig gut; über das Geschäft 
in gemusterten Einsätzen ist aber noch immer zu klagen. Herren- 
wäsche, Geschäft gegen letzte Woche etwas lebhafter, trotzdem aber 
noch ruhig. Bettleinen und Tischzeug. In den beiden letzten Wochen 
hatten wir ziemlich starken Versandt infolge der lebhaften Reisethätig- 
keit, doch lässt sich im Vergleich zu früheren Jahren eine Abnahme 
der Lagerbestellungen und der Käufer für vorliegenden Bedarf nicht 
verkennen. 


is 11, = Gerste, 
Mark, ordinaire 10—10,50 M., Hafer 9—9. 
samen ohne jede Kautlust. RND 
ck. Berliner Geflügel- and Wild-Borioht vom 30. Jan. bis 6. Febr, 


Das Geschäft in geschlachtetem Geflügel hat im heutigen Berichts- 
abschnitt regelmässigen Verlauf genommen. Neben Putern und jungen 
Hühnern ga 


sich für junge Hamburger Gänse trotz hohen Forderungen 
regere Beachtung kund. Die Zufuhren waren enügend, allen Anforderun- 
gen des Bedarfs entsprechen zu können. Gut gemästete Waare fand 
andauernd Bevorzugung. Detailpreise pro Stück, je nach Grösse und 
er Günse 14—18 M., Enten 1,50—3,50 M., Puten 

14 Mark und darüber, junge Hühner, hiesige 


40—60 Pf., Kapaunen 2.25—3 M., Poularden 4—9 M. 


Im Grosshandel brachten Rehböcke 70—90 Pf., Dam- 
Pf., Rothwild 30—50 Pf., Schwarzwild 40—65 Pf., Renn- 


. excl. Balg, Fasanenhähne 3—4,50 


—ck. Berliner Eierberioht vom 30. Januar bis 6. Februar. Die Zu- 


fuhren waren ohne jede Bedeutung und völlig ungenügend zur Deckung 
des Consums. Der Börsenpreis für normale Handelswaare stieg auf 
4,20—4,40 M., für ausgesuchte kleine Eier auf 2,70—3 M. pro Schock. 
Im Kleinhandel wurde je nach Grösse und Güte der Eier 90 Pf. bis 


1,40 M. pro Mandel bezahlt. 
Stettin, 5. Februar. (Wochenbericht.) Hering. Während der 


verflossenen Woche wickelte sich für alle Gattungen ein ruhiges, regel- 


mässiges Geschäft ab zu fest behaupteten Preisen. Shetländer Hering 
ist in 
i k trans., Crown- und Fullbrand 27,50 bis 28 Mark Gang., 
ee Matties 17,50—19 M. trans., Shetlüänder Crown- und Full- 
brand 31 M. trans., Crownbrand Ihlen 15,50—16,50 M. tr., alter Crown- 
und Fullbrand 11—12 M. trans. bez. Von Norwegen trafen in dieser 
Woche 1094 To. Fettheringe über Swinemünde ein. Es scheint sich 
tür diese . etwas mehr Nachfrage vom Inlande einzustellen, 
und war der Abzug befriedigend. KKK 22—23 M., KK 16—18 M., 
K 11—13 M., MK 10—10,50 M tr. bez. Mit den Eisenbahnen wurden 
vom 25. bis 31. Januar 3365 Tonnen versandt, mithin beträgt der Total- 
Bahnabzug vom 1. bis 31. Januar 18016 Tonnen, gegen 19031 Tonnen 
in 1887 bis 1. Februar, 20318 Tonnen in 1886 bis 2. Februar und 
16 354 Tonnen in 1885 bis 3. Februar. 
; AEG ohne Veränderun Neger 2 = — gs gef., 
er á er bez, r per Anker ge 
49,50 M. per Ank 8 p 0 2 
Trautenau, 6. Februar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt zeigte keine wesentliche Veränderung gegen die Vorwoche. Der 
Markt war von Käufern, inländischen wie ausländischen, gut besucht, 
es zeigte sich ein gesunder, die Production erschöpfender Bedarfs- 
begehr und ein dementsprechender Umsatz. Preise sind in Tow- wie 
Linegarnen unverändert geblieben, jedoch sehr fest, und es wird ver- 
kauft: Towgarn Nr. 10 mit 59—62, Nr. 14 mit 47—51, Nr. 20 mit 
38—42, Nr. 25 mit 33—36 Gulden per Schock a Linegarne Nr. 40 mit 
27—30, Nr. 50 mit 25—28, Nr. 65—70 mit 23—26 Gulden je nach 
Qualität, zu üblichen Conditionen, übrigen Nummern verhältnissmässig. 


st, 4. Februar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
3 dene J Die Witterung nahm im Verlaufe der 
heute endigenden Woche wieder einen streng winterlichen Charakter 
an und die in grosser Zahl niedergegangenen Schneefälle verursachten 
in manchen Verkehrsrelationen ganz unerwartete, mitunter Tage lang 
währende Störungen, die nur mit grossen Schwierigkeiten behoben 
werden konnten, Heute ist die Temperatur wohl milder geworden, 
der Schneefall dauert jedoch an; Über den Saatenstand verlautet nichts 
Nachtheiliges und man glaubt annehmen zu poruo dass der auf das 
Thauwetter der vergangenen Woche gefolgte Frost den damals zumeist 

{Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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erster Hand augenblicklich geräumt. Ungestempelter Voll- 24 
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Mittwoch, den S. Sbn 
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erkannt. Die geſtrige Verhandlung förderte thatſächlich nichts Neues zu 
Tage. Trotz der Vertheidigung des Rechtsanwalts Wolff nahmen aber 
Staatsanwalt und Gerichtshof an, daß in der That der Angeklagte ſich 
fremde Gelder rechtswidrig zugeeignet habe. Er wurde, unter Annahme 
von mildernden Umſtänden, zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 

«Königliche Landwirthſchaftliche Hochſchule zu Berlin. Im 
Sommer⸗Semeſter 1838 werden folgende Vorleſungen gehalten werden: 
1) Land wirthſchaft, Forſtwirthſchaft und Gartenbau. Geheimer 
Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Settegaſt: Pferdezucht: Grundzüge der 
landwirthſchaftlichen Betriebslehre. — Profeſſor Dr. Orth: Specieller 
Acker⸗ und Pflanzenbau. Allgemeine Ackerbaulehre, Theil II: Die chemi⸗ 
ſchen Grundlagen des Feldbaues. Bonitirung des Bodens. Ueber Boden 
und Waſſer. Praktiſche Uebungen im r Labora 
torium. Leitung agronomiſcher und agricultur⸗chemiſcher Unterſuchungen. 
Landwirthſchaftliche Excurſionen. — Oekonomierath Dr. Freiherr von 
Canſtein: Ausgewählte Capitel der landwirthſchaftlichen Meliorationslehre. 
Fiſchzucht und Teichwirthſchaft. — Profeſſor Dr. Grahl: Allgemeiner Acker⸗ 
und Pflanzenbau. Wieſenbau. — Dr. Hartmann: Zucht des Merinoſchafes 
und Wollkunde. — Profeſſor Dr. Lehmann: Landwirthſchaftliche Fütterungs⸗ 
lehre, Theil II. (Die ſpecielle Ernährung der einzelnen Nutzthierklaſſen: 
Entwickelung und Anwendung der Fütterungsnormen.) Ueber Zeugung, 
Fortpflanzung und Vererbung. Molkereiweſen, Theil I. (Production, Be⸗ 
ſchaffenheit und Verwerthung der Milch.) Curſus im Unterſuchen von 


(Fortsetzung.) 
schneelosen Feldern keinen Schaden verursacht hat. — Die Tendenz 
unseres Marktes war zu Wochenbeginn ruhig, später trat jedoch eine 
entschieden festere Stimmung ein, nachdem das Ausgebot in effectivem 
Weizen andauernd sehr schwach blieb und die Kauflust der Mühlen 
reger wurde; zur festeren Tendenz trug übrigens vorübergehend auch 
die deutsche Wehrvorlage bei und wir schliessen den Markt in be- 
haupteter Stimmung unter dem Einflusse des heute zur öffentlichen 
Kenntniss gekommenen Allianzvertrages zwischen dem Deutschen Reiche 
und unserer Monarchie. — Von eflectivem Weizen wurden bei einer 
Wochenzufuhr von 45 000 Metr. circa 65 000 Metr. abgesetzt; die Mühlen 
sind des schlechten Mehlabsatzes wegen reservirt und ventiliren wieder 
die Frage einer gemeinschaftlichen Betriebsreduction, dennoch stellen 
sich die Preise gegen vergangenen Sonnabend um volle 10 Kr. höher; 
wir notiren heute: 79/81 Kilo Theissweizen 7,40—50 Fl., 78/80 Kilo 
Pester Boden 7,3045 Fl., 78/79 Kilo Bäcskaer 7,30—25 Fl., 78/79 Kilo 
Banater 7,20—35 Fl. Frühjahrsweizen, zu 7,30 Fl. einsetzend, reagirte 
auf 7,27 El. stieg sodann auf 7,35 Fl., um nach kleinen Schwankungen 
zwischen 7,34—32 Fl. heute auf 7,42 Fl. zu schnellen und 7,38—40 Fl. 
zu schliessen. Herbstweizen stieg von 7,67 auf 7,74 Fl. und schliesst 
heute nach einer Avance bis 7,80 Fl. zu 7,80—82 Fl. In Roggen fand 
nur ein recht ruhiges Geschäft zu 10 Kr. billigeren Preisen statt, zu- 
meist für Consumzwecke und bezahlte man je nach Qualität 5,50—65 
Fl. Gerste hatte im Allgemeinen recht ruhigen Verkehr und es zeigte 
eich sowohl für Futterzwecke als auch für Export entschieden weniger 
Nachfrage. Der Umsatz betrug im Ganzen kaum 10000 Mctr. und es 
wurde für Futterwaare 5,30—55 Fl. und für feinere 5,75—7,00 Fl. je 
nach Qualität bewilligt. Hafer war auch diese Woche recht schwach 
zugeführt; die Consumenten verhielten sich jedoch trotzdem sehr 
zeservirt und wollten die höheren Forderungen der Eigner nicht be- 
willigen. — Man handelte im Ganzen circa 3000 Metr. zu vorwöchent- 
lichen Preisen und notiren wir für Mercantilwaare 4,95—5,00 Fl., für 
Bahnwaare 5,40—45 Fl. und für Ausstich 5,70—75 Fl. Frühjahrshafer 
hielt sich bei geringem Geschäfte zwischen 5,61—65 Fl. und schliesst 
heute fester 5,72—73 Fl. In effectivem Mais war auch in dieser Woche 
der schwachen Zufuhren wegen wenig Geschäft und wurden kaum 
4000 Mctr. zu 5 Kr. höheren Preisen à 5,60—70 Fl. gehandelt. Für 
Mai-Juni-Mais zeigte sich wieder eine recht rege Kauflust in Orbitrage 
für Wiener Häuser und dieser Termin stieg von 5,99 Fl. auf 6,05 Fl., 
um nach kleinen Variationen zwischen 6,02—07 Fl. heute & 6,05—07 Fl. 
zu schliessen. Oelsaaten. In effectivem Kohlraps hatten wir gar keinen 
Verkehr, nachdem die Eigenthümer ihre Waare zu den gebotenen 
Preisen von 10½—10% Fl. je nach Qualität nicht abgeben wollten. 
an Aug.-Sept. wurden 500 Metr. Kohlraps à 10% Fl. verschlossen und 
leibt die Notiz weiter 10%, Fl. Waare, 10% Fl. Geld. 


Bradford i i 
tur Stone ziert 5 — 8 ruhig, Garnpreise Käufern zu hoch, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. Februar. [Landgericht. Str 
Fahrläſſige „ duf der Märkife ie Teal 
noch kein ordentlicher Rinnſtein, ſondern ein offener Graben nimmt das 
ag und die aus den Grundſtücken kommenden Spülwäſſer auf 
auch die Abwäſſer aus der Schrauben: und Mutternfabrik „Archimedes! 
ag 1 —— Tren. 5 0 Ned i 

ie letzteren führen auch den condenfirten Dampf mit und 
ſo immer warm. In Folge deſſen machen es ſich die dae Kuuber 
— Hauptvergnügen, in dem Graben mit nackten Füßen 2 uwaten. 
Abend es 25. Juni v. J., eines Sonnabends ti auch der fünf 
irke in der Nähe ber Schrauben: und 


Maſchinenkunde. Maſchinen und bauliche Anlagen landwirthſchaftlicher 
Nebengewerbe (Zuckerfabriken, Brennereien ꝛc.). 1 Feld⸗ 
meſſen und Nivelliren für Landwirthe. — Forſtmeiſter Krieger: Specielle 
eee reieeg Forſtbenutzung bung) und zwar Gewinnung und 
erwerthung des Holzes. Na tliche Excurſionen. — Garteninſpector Linde- 
muth: Gemüſebau. — 2) Natur wiſſenſchaften. Profeſſor Dr. Kny: 
Grundzüge der Morphologie der Pflanzen. Botaniſch⸗mikroſkopiſcher Curſus. 
Arbeiten für Fortgeſchrittenere im botanifchen Inſtitut. — Profeſſor Dr. 
Frank: Experimenkal⸗Phyſiologie der Pflanzen. Anleitung zu pflanzen⸗ 
byſiologiſchen Unterſuchungen im Gebiete der Landwirthſchaft. Arbeiten 
für 1 im ee ee * — Profeſſor Dr. 
Wittmack: Land: und forſtwirthſchaftliche Botanik. Samenkunde. Uebun⸗ 
en im Beſtimmen der Pflanzen. Botaniſche Excurſionen. — Privatdocent 
r. Tſchirch: Botaniſch⸗mikroſkopiſche Uebungen mit ſpecieller Berückſichti⸗ 
gm praktiſcher Fragen. Angewandte Pflanzenangtomie. — Geheimer 
eglerungs⸗Rath Profeſſor Dr. Landolt: Organiſche Experimentalchemie. 
Jenni es Prakticum. Kleines Femiſches Prakticum. — Dr. De⸗ 


und eee Darſtellung, Eigenſchaften und Unterſuchung 


baren Säugethiere und V 

Dr. Karſch: Ueber die der Landwirthſchaft ſchädlichen und nützlichen Inſecten, 

mit beſonderer Berück 129900 der nzucht un idenbaues. — 
der % Gemeine hyſiologie. Arbeiten 

n Gemein 


Dite bim eln Vorgang entſtand auf 


1 0 des Knaben zur Saft zu legen fe. Die Stantsanwallſchaft erhob National⸗Oekonomie. Ueber ausgewählte Fragen der Agrarpolitik (haupt: 
Hen b der ff 


3 ‘ 
au i ammergerichtörath Ke ge 


ie 
wichtigen Rechtsverhältniſſe. — 5) Cultur⸗ 


1 von Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Anlagen. — Profeſſor 
Da es ſich alſo um Verletzung in Ausübung einer pflicht han⸗ ' 2: 
© I. Straffanmer ner aeeai werden. 
Die in der heutigen 1 ſtattgehabte Beweisaufnahme ergab Folgen: 
lowsky hatte für den betreffenden Tag dem Geier Böhm den 
Befehl ertheilt, den Keſſel abzublaſen, damit derſelbe am nächſten Tage 
ereinigt werden könne. Zur pa des Ablaſſens des Dampfes war 
anielowsky nicht in der Fabrik, ſondern er hatte eine kurze Reiſe an⸗ 
getreten, gleichwohl hatte er Niemanden mit ſeiner Vertretung betraut, 
auch den Arbeitsleuten keine Anweiſung ertheilt, etwaige Kinder vom 
n wi e 
erm findet die Staatsanwaltſchaft das ſtrafbare Verſchulden des 
Angeklagten, ihr Antrag lautete auf 200 Mark Habit a 40 Tage 
Gefängniß und eine an den Vater des verletzten Knaben zu zahlende 
Be. Letztere war in Höhe von 60 Mark beanfprucht worden. 
Das Strafkammer⸗Collegium trat betreffs der Schuldfrage der Anſicht 
des Staatsanwalts bei, es erkannte aber nur auf 100 Mark Geldſtrafe 
event. 20 Tage Gefängniß und auf 60 Mark Buße. 


2. Hirſchberg, 5. 
Schöffengerichte in Hirſch or kürzlich folgender intereſſanter Procek 
verhandelt. Der Oberſt 3. D. R. hatte gegen den Oberamtmann St. eine 


Zeichen⸗ und Rechen⸗Uebungen. Meß⸗Uebungen im Freien. — Profeſſor 

Dr. Börnſtein: Algebra: athematiſche Uebungen. — Prof. Dr. Reichel: 

Analytiſche Geometrie der Ebene und Differentialrechnung. Geometrie. 

8 Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 
Apr Ì 


f Vorträge und Vereine. 


— d. Bezirksverein der Nicolai⸗Borſtadt. Die am 6. d. Mtg. im 
Saale der Rösler'ſchen Brauerei (Friedrich⸗Wilhelmſtraße) abgehaltene 
Verſammlung war wiederum recht zahlreich beſucht; auch eine Anzahl 
Stadtverordnete aus verſchiedenen Stadttheilen hatte ſich eingefunden. 

unächſt hielt Herr Dr. med. Leppmann einen zo „über die 
telung des Geiſteskranken in der menſchlichen Geſellſchaft“, indem er 
die Frage beantwortete, welche Rechte und welche Pflichten die menſchliche 
Geſellſchaft den Geiſteskranken gegenüber habe. Der Vortragende betonte 
u. a., daß man denen, welche von einer Geiſteskrankheit geneſen in die 
menſchliche ar nr N zurückkehren, mit Duldſamkeit und nicht anders 
als andern geſunden Menſchen begegnen ſolle. 
habe das Vorrecht, einen Verein zur Fürſorge für entlaſſene Seelen⸗ 
eſtörte zu beſitzen, deſſen ng die weiteſte Unterſtützung ver- 
ienten. Der Verein vermittle den Uebergang der Geneſenen aus den 
Anſtalten ins Leben und gebe denen, die keinen öffentlichen Vormund 
hätten, eine Art Patron. Es komme bei der Beurtheilung der Thätig⸗ 
keit dieſes Vereins nicht nur die Gewährung von Geldunterſtützungen 
an die Geneſenen in Betracht, ſondern vor Allem auch die f- 


in der 1 55 icht und Fürſorge, die er den entlaſſenen Geneſenen zu Theil wer⸗ 


ei, fe 
ig gema 


lung ſchul t hab i Schöffen⸗ den laſſe. Der Vortragende erntete reichen Beifall. Der Vorſitzende, 
— t 9 21 ar ni h die —. — 15 cb l Alger als Oberſt 1 ©. Maurermeiſter Simon, gedachte ſodann der Ablehnung des Antrages auf 
em 


ilttärgericht unterworfen fei. 
Achte et alter eflagten entgegen? bie Competenz der bürgerlichen Ge: 
jemals das Schalldinſofern beſchränkt, als fie gegen eine Militärperson 
1 . aussprechen und eine Ol 

bestraft, ſondern 90 N gar nicht. Er wolle nicht, daß der Kläger 
Zwecke folle das 0 N 1 Bee ar zu — em 
eine Beleidigung begangen habe: prüfen, ob der Privatkläger 
ja ſonſt dem Anger get gate; — — 


Durchlegung der Lorenzgaſſe ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
De Banca müſſe immer von Neuem gefordert werden. Ferner 
müſſe der Verein Hal un einer Verbindung der beiden Antonien⸗ 
ſtraßen, ſowie die fen üttun letzten Stadtgrabentheiles am Königs⸗ 
platze ins Auge faſſen. Die ubmwigfivaße müſſe Rn einer öffentlichen ge- 
macht werden. Nachdem Redner der auf die Nicolai⸗Vorſtadt in den 
nächſten zwei Jahren fallenden Pflaſterungen gedacht hatte, wandte er ſich 
u einer Beſprechung der projectirten neuen Anleihe. Die Forderungen 
r das Waſſerhebewerk werden vorausſichtlich eine Debatte in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Ve e hervorrufen. Es hänge dies mit der Schlacht⸗ 
date ee A Bub tae, — ee mm für enden 
A : ngen v „habe, das Waſſerwerk reiche no ange Zeit und au r einen 
kannte dahin, daß der Ae der Beleidigun awar Tulpe aber für Schlachthof in Huben aus, fo fole im Gegenſatz bierzu jetzt auf einmal 
a eine Erweiterung der Waſſerwerke nothwendig geworden fein, weil bie- 

ſelben an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit A ſeien. Die neuen 
Canallinien in der ee, uben⸗Oder würden nicht eher genehmigt 
werden, bis die Schlachthofplatz 55 ihre Erledigung gefunden haben werde. 


B E TPT RAY Redner kam darauf auf die Markthallen⸗Frage zu ſprechen; feine Aus- 
e Liſſa, 1. Februar. [Der "in Be e e ber ie führungen haben wir an einer anderen teile mitgetheilt. — Nachdem 


afi i ; TAR no r ur Durchlegung der Lorenzgaſſe ge: 
kammer des biefigen Landgerichts ſtatt. Eine fröhliche Ge aach pete 5 4 2 68 Woeſtgenden . m wona abel Be 
wie wir der „Pos. Ztg.“ entnehmen, in Bojanowo vor einigen iſtrat erſucht werden fol, durch eine neue Vorlage die Durchlegung der 
laß fol durch den Packho aaa ag Nach einem weiteren Be⸗ 
chluß ſoll der Magiſtrat erſucht werden, für die vertragsmäßige Abfuhr 
es Düngers auf der Viehweide Sorge zu tragen. Zum Schl 
der Bo de den Verein gean den Vorwurf, da 

abe, mit dem Bürgervere Í 
ungen zu pflegen. Ein officieller Antrag fei ger nicht geftellt worden. 


ee. und mit Erfolg 
ten. 


uß lehnt 
nt 


olge, daß der M — — 
Fe bann das Geld dem Wirth des Lokals über: p. Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz. Am Dinstag, 7. Februar, 


Abends 8 Uhr, Hält die hieſige Section des 


Milch und Molkereiſtoffen. — Ingenieur Schotte: Landwirthſchaftliche 8 


Gerade fe 8 59 J 


ebirgsvereins der Grafſchaft grossem Dank verpflichtet. Wilh. Herrmann. Zu haben, in 
Glat ihre Monatsverfammlung ab. Die Tagesordnung lautet: 1) Mit moisten Apotheken. [17981 


e Deutiche Allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung. 
Berlin 1889. Das Ausſtellungs⸗Unternehmen hat eine weitere Förde- 
rung durch die von Vorſtand und Ausſchuß vorgenommene Bildung der 
nachſtehend verzeichneten 16 Commiſſionen und die Wahl der Vorſitzenden 
für letztere erfahren: Schutzmaßnahmen von gemeinſamem Inter⸗ 
effe: L Commiſſion (Gruppe I, II, III): Schutzmaßnahmen an bewegten 
Maſchinentheilen im Allgemeinen, — Ausrückvorrichtungen, — Fahr⸗ 
ſtühlen pp. Vorſitzender: E. Becker, Ingenieur und Fabrikbeſitzer, 
Berlin N., Chauſſeeſtr. 100. II. Commiſſion (Gruppe IV, V): Schutzs, 


maßnahmen an Motoren und Keſſeln. Vorſitzender: E. Kaſelowsky 


Kgl. Commer are Director der Berliner Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft — L. Schwartzkopff, Berlin N., Chauſſeeſtr. 18. III. Com⸗ 
miſſion (Gruppe VI, VII): Schutzmaßnahmen gegen Feuersgefahr, — bei 
Beleuchtungsanlagen. Vorſitzender: Rud. Cuno, 5 der 
tädtiſchen Gasanſtalten, ſtellvertretendes nichtſtändiges Mitglied des 

eichs⸗Verſicherungsamts, Vorſitzender der Berufsgenoſſenſchaft der Gas⸗ 
und Waſſerwerke, Berlin W., Potsdamerſtraße 113. IV. Commiſſion 
(Gruppe VIII, IX, X): re ii gegen Gifte, Gafe ꝛc. — Perz 
ſönliche Ausrüſtung. — 8 ür Verletzte. Vorſitzender: Paul 
eckmann, Ingenieur und Fabrikbeſitzer, Berlin 80., Görlitzer Ufer 9. — 
chutzmaßnahmen von Intereſſe für die einzelnen Gruppen. 
V. Commiſſion (Gruppe XI): Maßnahmen zum Schutze und zur Wohl⸗ 
fahrt der Arbeiter in der Metallinduſtrie. e . | 
Generaldirector der Vereinigten Königs: und Laurahütte, Berlin W., Wil: 
helmſtr. 66. VI. Commiſſion (Gruppe XII): desgl. in der Holzinduſtrie. 
Vorſitzender: Ferd. Albert Vogts, Fabrikbeſitzer, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender der Norddeutſchen Holzinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft, Berlin W., 
Franzöſiſcheſtr. 43. VII. Commiſſion (Gruppe XIII): desgl. in der Textil⸗ 
induſtrie. Vorſitzender: Dr. Max Weigert, Fabrikbeſitzer, Aelteſter der 
Kaufmannſchaft, Berlin W., Karlsbad 4a. VIII. Commiſſion (Gruppe XIV): 
desgl. in der Papier⸗, Leder⸗ und polygraphiſchen Induſtrie. Vorſitzen⸗ 
der: W. Hagelberg, Fabrikbeſitzer, Aelteſter der Kaufmannſchaft, Borz 
ea der Papierverarbeitungs⸗Berufsgenoſſenſchaft, Berlin NW., 

arienftr. 19—21. IX. Commiſſton (Gruppe XV): desgl. in der Ins 
duſtrie der Nahrungs: und Genußmittel. Vorſitzender: Wilhelm Hahne, 
n ſtellvertretender Vorſitzender der Suder-Berufsgenofenf aft, 

erlin W., Köthenerſtr. 11. X. Commiſſion (Gruppe XVI): desgl. in 
der chemiſchen, Glas⸗ und keramiſchen Induſtrie. e 
Dr. phil. Hugo Kunheim, Fabrikbeſitzer, Aelteſter der Kaufmann⸗ 
alt Berlin SW., Lindenſtraße 23. XI. Commiſſion (Gruppe XVII): 
esgleichen in der Bergbau⸗ und Steinbruchs ⸗Induſtrie. Vor⸗ 
ſitzender: Hilt, Bergaſſeſſor a. D., Bergwerksdirector, nichtſtändiges 
Mitglied des Reichs⸗Verſicherungsamts, Vorſitzender der Knappſchafts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, Aachen — Berlin 8 W., Königgrätzerſtraße 85a. 
XII. Commiſſion (Gruppe XVIII): desgl. im Baugewerbe. Vorſitzender: 
Bernhard Feliſch, Baumeiſter, Vorſitzender des Verbandes der deutſchen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften und der nordöſtlichen Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft, Berlin S0., Schäferſtraße 14. XIII. Commiſſion 


Gruppe XIX): desgl. in den Verkehrsgewerben zu Lande Vorſitzender: 
= Kühlewein, Regierungsrath a. S. Director der — Es 


ferde⸗Eiſenbahn, Actien⸗Geſellſchaft, Berlin W., Friedrich 

IV. Commiſſion gr XX): desgl. in den Verkehrsgewerben g 
Waſſer. Vorſitzender: C. Rothenbücher, Schiffsrheder, Berlin N., 
Artillerieſtraße 7. XV. Commiſſion (Gruppe XXI): desgl. in der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft. Vorſitzender: A. Kiepert, Oekonomierath, Vor⸗ 

ender der Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, Marienfelde bei Berlin. 

I. Commiſſion (Gruppe XXII): Litteratur (Ausſtellungsbibliothek). 
Vorſitzender: Director Max Schleſinger, Berlin SW., Kochſtraße 3, IL 
Die Anmeldungen zur Ausſtellung haben bis > 1. Juli 1888 zu erz 
folgen. Das nunmehr fertig geſtellte vollſtändige Programm ſowie das 
Anmeldeformular iſt, wie bereits mitgetheilt, vom Vorſtandsmitgliede, dem 
Schriftführer der Ausſtellung, Director Max Schleſinger, Berlin SW, 
Kochſtraße 3, unentgeltlich zu beziehen. 


Vom Standesamte. 


7. Februar. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Seiffert, Wilhelm, Zimmermann, ev., Klingelgaſſe 1, 
Suchauek, Mathilde, k., Elbingſtr. 


9. — Kiel, Auguſt, Barbier und Fri⸗ 
eur, ev., Reichenſtein, Partuſch, Klara, k., fi 
ruſt, 5 ferſtr. 20b, P 


trabe 65. — Barti, 
„ „Bertha, ev., Nieder⸗ 
aſſe, Weißhaus 1. — Kieſe, Carl, 


mied, k., Weinſtraße 8, Skroch 
arl, Reſtaurateur, k., Kl. Scheit⸗ 


sig: ev., Oderſtr 
tandesamt II. 


ichard, Kaufmann, k., Neudorfſtr. 26, 1 „ev., Lehmgruben⸗ 
n 


a, 


ie, T. d. Arb. Joſef, 1I.— „ Paul Adalbert, Apotheker, 45 J. 
W raf, Wil 5 Stadtbibliothekars Prof. Da 15 3 Bet: 
i rnſt, Fleiſchermſtr., 33 J. — Sprottowsky, Erdmann, Ofen- 
bauer, 


tandesamt II. anoh, Florian, Heizer, 58 J. — Schumm, Frieda, 
2 d. Nalganslchrerg Rattan 1 J. — Oele, Frichrich, Nedmingsraty 
73 J. — Gembus, Heinrich, S. d. Arb. Guftav es Carl, 
Schuhmacher, 47 J. — Luſtig, Elsbet, T. d. Kohlen ändlers Aug., 9 W. 


Bergnügungs-Anzei er. 

© Helmtheater. Fräul. Emma Johr, die beliebte Soubrette des 
Helmtheaters, hat zu ihrem am Mittwoch, 8. Februar, ſtattfindenden Benefiz 
die luſtige Poſſe „Schützenliſel“ gewählt. 


—ͥͤ —— —— — — — 
7b ͤ E Colossalbild, 
Hans Makart, Der FI ühling, letzt. Werk vom Kstl, 
Gabriel Max, „Es ist vollbracht.“ 0. Achenbach. Sichel. Defregger, 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. [1824] 


Entrée 1 Mk. Abonnenten alle Ausstellungen frei. 
abrik und Lager fünftlicher Haar: Arbeiten 
L. Adametz, S befindet ſich Albrechtsſtraße Nr. 21. 
Salon für beſſeres Haarſchn., Friſir. u. Raſir. Billige Preiſe 


CD elgemälde e Romn dear, una ber re, ldd. 
F. Karsch, Kunsthandtung, Breslau, Stadttheater. 


In Breslau ſteht unter den einheimiſchen Bieren jet das Helmbräu 
oben an. Dieſes Bier iſt ſtark, voll und fein im Gedeck hin einem 
Wort ein guter Trunk. In vielen Familien ift das Helmbräu bereits täge 
liches Getränk. [772] G. R. 


Vortheilhaft für Brust- und Lungenkranke 


ist entschieden der permanente Gebrauch der seit Jahren bekannten 
und bewährten, von vielen Aerzten als wohlthuend, nährend und stärkend 
wirkend anerkannten Malz - Extraot- Präparate mit der Schutzmarke 
„Huste - Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Bickern in West- 
falen. Ich leide schon seit 2 Monaten an Lungen-Katarrh, Ap etit fehlte 
vollständig. Seit ich nun Ihr Malz-Extraot und Caramellen mit der Schutz- 


marke „Huste-Nicht“ brauche, geht es sehr gut, bin Ihnen 3 


Vorſitzender: C. Richter, 


e 


. i į Meine liebe Se PR f Stadt-Theater. | 
' ittwoch. Erhöhte Breife. ar⸗ 
Verlobte. 1243 E Samuel, wurde geſtern $f guet 3 Mark 50 Pf. 2c.) Sa De er "weite große 
Berlin, im Februar 1888. Abend von einem kräftigen ſpiel des Herrn gelir Schweig⸗ (a 
Weterkestestukneskehchskukeknrschche ele $ Mädchen glücklich entbunden. E e ni ger a * 3 
© 7 g 1 7 5 1888 r * olksſtü 10 am 
Neuvermählte: 2 * zreslau, 7. Februar } sang der er 1 058 
i ; 2 BR 5 i er Null⸗Aner err 
i Hugo Arkußberger⸗ 8 $ Siegfried Jondjimsfohn. 4 er nur gegen Baarzahlung, BE uan 
2 2 3 b ili. blu Se 5 tobte Preite b Mont geg 3 bi 
geb. Schweitzer. M 3 0 arquet 5 M. ꝛc. tes Gaſt⸗ g 8 
Breslau im Februar 1888, 7 5 Tierchen 9 955 Nie her ere ES, egami jii ag, den 6., und dauert 18 Donnerstag, 
Gartenſtraße 32b pt. fich ergebenſt anzuzeigen 2604] 5 Frau Moran den 9. Februar. 
WL EEE EEE E=. Silvinus Päzolt und Frau Olden. Rea 7 Male: „Triften TR 
ehr Rum — In Magdalena, geb. Braun. Er Iſolde. Oſolde: Frau Derſelbe bietet bei nur guten Waaren Ueberraſchendes an Billigkeit, insbeſondere 
sche k i — ; 2 Uhr erfolgte Fra Breslau, den 7. Februar 1888 koran⸗Olden.) einzelne Modelle von Damenwäſche, wie Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, Herrenwäſche, e, 


x 


: N . Tricot Tiſchzenge, Handt Servietten, Tiſcht ilt Mı 25 
Fanny, geb. Kalinke, von einem] Meine liebe Frau wurde heute m Tricotagen, zeuge, Handtücher, ietten, Tiſchtücher älterer zurückgeſetzter Muſter, ver⸗ 
munteren Mädchen beehre ich mich] Abend von einem kräftigen Knaben „Lobe-The ‚Theater, : E ſchiedene verpaßte und ſonſt nicht zur Ablieferung gelangte neue, doch ſchon geſtickte Wäſcheſtuke, 
ergebenſt anzuzeigen. [2581] leicht und glücklich entbunden. wunſch 'ne Schloß.“ Schürzen, Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das faufufige Publitum beſonders aufmerkſam mache. 


reslau, den 7. Februar 1888. 3 Nothmann. ee e 9 „ 
Leop. Buckauſch. 2 Muslowitz, 6 . Februar 1888. ge 1 1 Male: es E du ar d Bi el 8 ch oy sky juni or, 
ee e i e eee 0. 


Pos nen Roſen. 


n rr 0 W 5 2 
Heute Koraan inuis uns der Tod unsern lieben, 5 — E, a „Francillon.“ (Parquet 


Willy f | Sormabend._ „Oasen.“ 
nach kurzem, aber schwerem Leiden 3 Alter von 15 Jahren. 3 Helm-Theater.: = 
Um stille Theilnahme bitten f Gent: miond, Si 2 Februar: 
Stadibiblioihekar Prof. Markgraf ] Sae cht 8 
12601) aia Pre, „Schütz Genlis L 
Breslau, den 7. Februar 1888. É Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des neuen Gräbschener Kirchhofs statt. 


5 Ausſchank vo von n vorzügl. Helm⸗ Bräu. 


NMaturw issenschaftliche Seotion. 


schriften. N Nach b beendeter inventur ; 
F S Damen: Mäntel, Coſtüme, 


für n 
Freunden der Photographie. deutsche, Fade, ; 
Srelig, ben 10° Bebra etn — || Kleiderſtoffe ꝛc. 
Abends präciſe 8 Uhr, können täglich beginnen. U 
Si $ messe) zu bedeutend ermäßigten Preiſen! 


Hi im „Hackerbrän“. Prospecte gratis und franco. 
ee Wohls Ww. 


Nach langen schweren Leiden verschied am 5. d. Mte. zu 
Nicolai 12579] 


1 HB N 
Herr Ernst Stiebier, 
früheres Mitglied des Vorstandes unserer Gesellschaft und 
Lieutenant d. L. 


Er. z 


Am 12. Februar er. : 


Seine gewissenhafte Thätigkeit und Pflichttreue in seinem 51 empfehlen [1794] ; 
Amte sichern ihm bei uns ein ebenso ehrenvolles wie bleibendes beginnen die [1758] $ Stahl-Stachel- ji | + en Aaa JÀ u 
Andenken. Oscar Fürst- . . ” en dem „weißen er 


Breslau, den 7. Februar 1888. 


Breslauer Actien-Bierbrauerei 
Ban und einer 


Goncerie, sur 
Congresse 


Zee EEE". X ; Zul zu . Einen Sahi 125 5 pa end, 
> 2 . ne tl: att un eift, zu Gardinen ürzen, Decken, i 
Aeltgarten ne I IE offerire 1 Fabritpreifen, Mir. 0.60, ‚8.80 1.00 M., 
Scuſationelle gymn. Luft⸗ g der 3 dreidräh- harig, — 2. (17977 


i probuctionen, ausgeführt von f tigen Qualität, mit circa 
27 24 Stacheln per Meter, oder — a 2 


Troupe Hegelmann z 24 Schein per Meter, oder 


(5 Herren, 1 Dame). Auftreten! 2 
Gebr. Melu mold, 8 . on 3 
Geſangshumoriſten, in Rollen à 50 Meter u. Has- 
Kugen 1 Komiker, peln von 250 oder 500 Metern, 
; Bit merer ir per 108 Meter . 20 N. 


isa 
eyer, Sl. Kae Wer- Eji | 
N 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute verschied nach Jahre langen entsetzlichen Leiden 
unser heissgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwiegervater 
und Bruder, 11805 


der Königliche Stewerinspeetor, 


Franz Rather 


zu Glatz, 
Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klasse, 


im vollendeten 60. Lebensjahre, 
Um stilles Beileid bitten 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Glatz, den 7. Februar 1888. 


— 


Eduard Trewendt in Breslau: 


Verlag von 
$ Rößler Aus Krieg und Frieden 
Robert R et, ee ba eg ab. En Mk. 


efällige, ; y ler, die 
8 u Diateft ektgedichte de n fe frü feile Band enihäl ne — reizenden, 
— du e — alle — mu 


A ner, Sängerinnen, Trave 
4 HenrydeVry. 1 7 R 


i | biftinnen, Henry de Vry, 8 
; Transparentmaler. 11815 à 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. * 


Volſtandiger 
rent von Schirmen. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein & i 
’ DER und Megeniäiemen au auffallend diligen, N 


Wi Local muß bis zum 31. Fr er. geräumt fein. 


Niug 16. ustav F reune ing 16. 


Nimmenanuer Garten. 


Heute: Neu: 


une. Constanze, Eidechsdame, E 
Miss Luciana, Balance: Gaui: 913 
libriſtin, Selma la Tendresse, K 
Walzer = Sängerin, Signor MM 
F. Vallo in feinen Antipoden⸗ Wik 
fpielen und Gebr. Herrnfeld, & 
Caricaturen⸗Duettiſten. 
Auftreten der Duettiſtinnen = 
h Arabella und Marie Erica, der Big 


D 


Statt besonderer Meldung. $ 
8 Sonntag früh entschlief sanft nach kurzen Leiden unser ds yA 
I Gatte, Vater und Grossvater, Herr Fabrikant u ® 


Albert Müller, 


a; 67. Lebensjahre 
3 Ach. Allee 104, den 7. Februar 1888. 


Die traueraden eee 5 


8 K 
5 Vorräthige 28 4 
0 Breiten in pz 
Centimeter 2 


0 


= 
8 f 
8 
EE 


00 Š 
100, 1200.150054 
100 u. 150 os 


100 0; X 
100 u. 120 570 Napa 
100 0,60 p 
40 u. 100 0,60 
100 0 8 
100 130 
mit 10 pt. Rabatt 
bei Entnahme ganzer Rollen. 
Andere Sorten von schwäche- E 
rem Draht entsprech. billiger. 
Drahtgaze und andere Draht- 
gewebe in grosser Auswahl. 

Spalierdrähte und complete 
X Cagesor onung: 1) Mittheilungen. 


e EDA e 3 Spaliere billigst. r 

) Beſprechung über die bevor⸗ 

Emil Drlegen, fuben General- Berfammlung der] Fiserng Karren 

[1780] praet. Zahn-Arzt, Kranken⸗Kaſſe. 3) Meldung von], ; 
praktiseher 8 i 


Yeichstirasse 7, I. Etage. 8 zur Mitwirkung an dem 
Sprechel. Vorm. 5-12 Uhr, in Ausfiht genommenen gefelfigen | i 'Hektoliter Inhalt . 


N 


; 4 ' gebende WMarmorgrupen, 
- Soeben trifft uns die Trauerkunde von dem unerwarteten Ab- 2 Damen, 4 Herren. . 
a leben unseres lieben Mannes, Vaters, Bruders, Schwagers, Onkels, $4 | 9Wekan, Bravour⸗ Steenfpri inger, ia | 
Í Schwieger- und Grossvaters, des Kaufmannes 112 83 Elite-Afrobaten-Gef aeg 


Gustav Wäster. 


Er starb auf einer Geschäftsreise (in Znaim) plötzlich am Schlag- 
M flusse im Alter von 59 Jahren. 


Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Cronenberg, Moskau, Wien, Ybbs a. D., Osnabrück, 
den 5. Februar 1888. 


7 Moser. 
HE Anfang 2 Uhr. Entree, 2 Pig 


"m 


Um Imitation 2u . g man ausdrücklich 


rr 
von Johann Adam Se a 


Bofete ww 2 des Könige von | Preussen. 


| Höh. © Madchenschule, - Tammerstr. 1 1 3. 


Des neue Schuljahr beginnt den ®. April Anmeldungen für alle 


Cin ee M. Mausser. 


„Sehr günstige Gelegenheit! JAA Ein gebrauchter 


te ieee 


r 


resl. Handlungsdiener⸗ 
Inſtilut, r. B. 


š Donnerstag, den 9. rn 1888, |f 
411760) Abends 8½ Uhr: 


Debatten⸗Abend. 


© 
— 


Für die große Theilnahme 5 


anläßlich des Hinſcheidens un- E 


erer geliebten Tochter jagen i Nachm. 2—5 (Herren) Abend. 4) Fragekaſten. {P x à 
A wir Allen auf dieſem Wege un: ] für — wege 1 Mo DE es i & Ehrlich ; Z urückgesetzte kleiner F Igel von 
8 ſeren berzlichſten Dank. $ uf f und Zähne A. 8½ V. 1770) IR Herz 4 Tepp iche Blüthner T, werth. 
5 agh Y omy 9 b sim, fo, als fuhr. ‚S.a. Sonnt. wied. Br eslau. k in alien parm in der [769) 
Bus Loewy. i Robert Peter, Sentii, = Bi mide E com e | = wad in ene A A Perm.ind.-Ausst., 
; 5 eib. g. es jed. nicht, m. ſüße Mamai ann 
“b amitie. Nenſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenftr. 85 ©. inb b. Hera men. Herzens. „Muönfe, _ E Aufersioffe Schweidnitzerstr. 28 


en erlmutter, Steinnu 

5 Pf., n bis 150 em hoch, 
Mtr. von 10 Pf. an, N 
ſchwarz und conleurt, Mtr. v. 30 Pf. 
an, Chautilly u. Guipura⸗Seiden⸗ 


per Meter von 40 Pf. an, 


2 


a W AIR Kel'ſche e Alles Tann PER Sie 


À\ e 3 thun Unrecht —. Sie verkennen 
NW Annes höhere Kuabenſchule, meinen Charakter. — Marie. 
8 t Sier Qualita Ning 30 (altes Mathhaus 
r e Siper Kumelk dun 5 — für Oſtern korig Nübenſamen. 
rue ee ren von 0222] Ich habe mich veraulaßt ge⸗ 
fro ich Tausend Kohn MEET o. sehäfer. funden, meinem Agenten Herrn 


Sia 0 ‚öwenstädt 
neee, | CINE gute Penſton (aana men atena 


Tischdecken, —— — 
Wachstuchläufer, | Trauben Wein, 
- u. Pferdedecken 
tüll, Mtr. v. ZM. an, Seidenſpitzen, vom Feichkaltigster Auswahl * 1 Welte, 
Geldern, l vn 1 1 en zu enorm billigen Preisen. 55, 1880er Weißwein à 70, 
. e Farben, * 

Beribortenn. eons „Ornemente Korte & Co. a ee a 06 
u. Gehänge, jowie allerneuefte matte Breriau m a, 1. 50 fg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
eg zu ange bill alle 8 — Liter an, per Nachnahme. Probe- 


. — Fin anftändiger jüd. Familie wird für | ent iehen. [1799 reiſen nur bei tiii el, hianinos flaſchen ſtehen berechnet m un 
PF Öröbers, 6. Behr. 1888. de: "€. geben, 8 Sana 1 Piel, ru |3 Solmatgrand, Detteibach a, . 
Ofi.erb.u.N. G 82 Exped d. Bresl. Big. EN i. Poſen. [2565] Ferd. Knauer. 6, I „ene Radenafie 6, |. — 3 Underfſtätsplat 5 bei Janssen. 


2 — 


FCC T a FL FT ee Kan DER 


7 


—— 


— . — —— — — ſſD— — 


Bei Diphtherie und Scharlach 


erfolgreiche Desinfection, ohne Beſchädigung gemalter und tapeziier 
Zimmer durch die Drogeuhandlung von 1332) 
Robert Dzialas, Nicolaiſtraße 63 b und Ohle⸗ Geck 


— — — — 


Schul bucherverlag 
von Eduard CTrewendt in Breslan. 


damy, Heuswich, Schleſien nach jeinen phyſiſchen, topogra: 
phiſchen u. ſtatiſtiſchen Verhältniſſen * 8. 6. ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage. Leinwdbd. 2 M. 

— Wandkarte von Schleſien, beſonders mit Berückſichtigung der 
phyſikaliſchen Verhältniſſe. 8. bis auf die neueſte Zeit verbeſſerte 
za 9 Blatt quer Folio. 9,00 M. : 

— — Dieſelbe auf Leinwand aufgezogen mit Stäben u. Ringen. 17,00 M. 
— Schulkarte von Schleſien. Mit color. Grenzen. Preis 15 Pf. 


Caner, Dr. Eduard, Geſchichtstabellen zum Gebrauch 
auf höheren Schulen mit einer Ueberſicht über die brar- 
denburgiſch⸗preußiſche Geſchichte und mit Geſchlechts⸗ 
tafeln und anderen Anhängen, fte Auflage, beſorgt von 
Dr. Paul Cauer. gr. 8. Preis 60 Pf. 3 


geagraphie von Schleſien für den Elementarunterricht. Her⸗ 
ausgegeben von H. Adamy. 24. Auflage. Geh. 0,30 M. 


Heim, Dr. J., Elementar⸗Grammatik der frauzöſiſchen Sprache. 
6. Auflage. 8. Geh. 3,00 M. 

— — Schulgrammatik der E Sprache, als Fortſetzung 
der Elementar⸗Grammgtik. 2. Auflage. 8. Geh. 3,00 M. 

— — Grammatik der englischen Sprache zum Schul: und Privat- 
gebrauch. 2. Auflage. 2,60 M. 


Heger, Proſ. Dr. Richard, 


2 Schleſiſche. Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banl. 


erren A aire werden hierdurch zur ordentlichen General- 

Verſamm un 5 e 
anf Montag, den 5. März cr, Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ee eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung find: 
9 Geſchäftsbericht pro 1887. 
2 ne der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
echarge. 

3) Wahl von zwei Aufſichtsrathsmitgliedern. 

Diejenigen Actionaire, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem 
doppelten Nummern⸗Verzeichniß ſpäteſtens 3 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung bei der Kaſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 
der Legitimationskarten zu deponiren. 

Bezüglich der Wen eee wird auf $ 63 der Statuten verwieſen. 
Die Vollmachten müſſen geſtempelt ſein. £ 

Der Geſchäftsbericht pro 1887 nebſt Bilanz und Gewinn- und Verluſt⸗ 
Conto liegt vom 20. Februar er. ab bei unferer Kaffe zur Einſicht aus 
und können Druckexemplare in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 6. Februar 18 11778] 


88 

Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
.... SU PER SEO ne 
Allgemeiner Deutſcher Jagdſchut Verein. 

Freitag, den 24. Februar d. J., 1 Ihr, 
wird zu Breslau im Saale des Herrn Hanſen die diesjährige Ver: 
ſammlung der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins abge⸗ 


Mandan wand en 


Entöltes Maisproduet. Zu Puddings, Fruchtspeisen, arge 
torten, zur Verdiekung von RR Saucen. Cacao 
vortrefflich. In Colonial- und Drog.-Handlg. ½ u. 1 Pfd. engl. à 60 
und 30 Pf. Haupt-Depot für Schlesien und Posen be 


Erich & Garl Schneider, Breslau. 


und Erich Schneider. Liegnitz, Kaiser!. Königl. u. Grossherzogl. Hof. 


Neuſcheſtraße 63. augen 


Zwangsverſteigerung. 
Porzellan, Galanterie⸗, Kurz: 


Das im Grundbuche von den 

r- | Rittergütern im Kreiſe Rybnik 
waaren n. Wäſche, 4210 . 
Herrenkragen, 3 Stück 10 Pf., 


Band II Blatt Allodial⸗ Rittergut 
Manchetten, das Paar 10 Pf. 


Wielepole auf den Namen der ver⸗ 
B. Jarecki, Auctionator. 


wittweten Ottilie nn, ‚und 
der Geſchwiſter . einge 

Eocomobilen 
von 3—50 Pferdeſtärken, 


tragene, zu Wielepole (Pilchowitz) 
mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 


|] 


belegene Grundſtück fol auf Antrag 
des Lieutenants der Reſerve Pau! 
Flemming zu Wielepole⸗Pilchowitz 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den 20. Nl 18 


Plauimetrie. 8. Mit 179 Holzſchnitten. 1,50 M. halten werden. bef. für induſtrielle Anlagen, ſtets am 20. April 1888, 
Trigonometrie. 8. 39 iſch 1,00 M. Ich beehre mich, zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen, und be⸗ 5570 ag Arbeit. 8 [1351] Vormittags 9 Uhr 4 
- Stereometrie. 8. 1.80 merke für Herren, welche dem Verein beitreten und der Verſammlung bei⸗ s vor dem unterzeichneten ericht an 


wohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen Entrichtung von 
5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro 1888 im vorgenannten 
Locale zu haben ſein werden. [759] 
Randen, am 5. Februar 1888. 
Wietor Erbprinz von Ratibor. 
Schleſiſcher Provinzial⸗Vorſtand 


Güttler & Co., 
Briegiſchdorf— Brieg. 


164 z 80 M. 
Analytiſche Geometrie der Ebene. 8. Mit ca. 30 Holz 
ſchnitten. 1,00 M. 
— — Einführung in die Geometrie der Kegelſchnitte. Mit Holz⸗ 
ſchnitten. 1,20 M. 


Jaenicke, Dr. Hermann, Lehrbuch der Geſchichte für die 


Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

as Grundſtück iſt mit 343,08 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
67,32,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 


165 Mk. n r Gebäudes 

oberen Klaſſen höherer Lehranftalten. (Erſter Theil. Pen- des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchug Vereins. F * 
fum der Unter: und Oberſecunda.) Das Altertum. t einer $ EEE AR t teuerrolle, beglaubigte Abſ rift des 
Geſchichts abelle, Leinenband. 3,00 M. I Deutſcher N rivatb eamten verein; Zweigverein Breslau. dee aus atm Seen Deutkhtan, Grundbuchblatts, etwaige a äbuns 

— Geheftet 2,60 M. Heute Mittwoch, den 8. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale . ort bik gen und andere das Grundſtück bes 


treffende Nachweiſungen, ſowie bez 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung IV, 


che Zimmer 55, eingeſehen werden. 
1 ade u ne "as 3 iber E 1807 
e 1 u i 

f. meld. sub R. K. 78 Brie . Bresl. Zig. ie 


am 21. April 18 
Bin einige 50 Jahr alt, mit aus⸗ Vormittags 10 Uhr, 
reichendem Vermoͤgen, einen Ne 


des Hotels zum Blauen Hirſch, Ohlauerſtr. Nr. 7, erſte diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung. Im Anſchluß hieran Herrenabend. Mit 
Rückſicht auf die 188 und umfangreiche Tagesordnung wird um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen erſucht. Gäſte willkommen. 2574 


Verband Deutscher Gasthofsgehilfen 
(Sitz Dresden) E (1731) 
etet Freiz 


fordert alle Berufsgenoffen zum Beitritt auf. a nach 
allen Ländern, Mechtsſchut, Unterſtützung in Noth und Krankheits⸗ 
fällen, Sterberente, Stellenvermittelung ꝛc. — Bedingung der Auf- 
ur zweijährige inrit — Anmeldungen bei den Geſchäftsſtellen Dresden: 
Kaſernenſtr. 19, oder Breslau, Ohlauerſtr. 81, I. Proſpecte Eoftenfrei. 


Bekanntmachung, 


Nolde, K. J. A., Paſtor, Luthers Heiner Katechismms. 7. Aufl 
Roh 0,40 M., geb. 0,55 M. 
Sees Neeber 8. 37. Auflage. Geh. 0,10 M. Pr 
€ ür Ki 
duia. 0 * iu 7 10 angeht Chriften. 10te 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


und größte Juſtitution 


— aa 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
halt beſtreiten zu können, ſonſt ge⸗ 


Rybnik, den 1. Februar 1888. 
achtete Perſönlichkeit, auf dem Lande] Königliches Amts⸗Gericht. 
wohnend, würde mit einer allein⸗ Abtheilung IH. 
ſtehenden kath. Dame geſetzten Alters, FFC 
Vermögen nicht Bedingung, behufs 


Bekanntmachung. 
Verh. in Correſpondenz treten. Berf In unfer . — 


„ SCHOEDERAGEE N 
BREMER Böss Ef Fug 


Et E - S: In der Brauereibeſitzer Louis Rackuff ſchen Concursſache wird mittler unberädfihtigt. Offerten] ift heute unter Nr. 1 
Anerkannt beste Bureau- und Comptoir-Feder. der Brauereibetrieb und Bierausſchank in den . 1 „Vorschuss: Verein 
. Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein ] Ketzerberg 1/2 in unveränderter Weiſe fortgeführt. [1818] 6 — nalen: zu Ottmachau, Eingetragene 
Schutzmarke beliebten Feder in geringerer Qualität in den Handel Breslau, den 7. Februar 1888. beförderung erbeten. ; Genossenschaft“ 


gebracht worden sind, 80 bitte ich die geehrten Con- Folgendes eingetragen worden: 


Der Conecursverwalter 


4 darauf zu achten, dass jede einzelne Stahl- wor 

rg ee Gehen Manii g . Ki Johann Adolph Schmidt. ee in at 5 . en, 3 

rA Schachteln ausserdem mit nebenstehenderSchutzmarke z ... er . — „ wg vom 
9 versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die Der Werwaltungsrath manns u 8 2 1. 


NY bisherige Qualität Garantie. [346] B 
le denen Zu beziehen durch alle Schreibwaaren - Handlungen 
= MEA ARR, des In- und Auslandes. 


Berlin SO, S. Roeder, Königl. Hoflieferant. F 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


[1823] dier 
Warschau-Terespoler 
Eisenbahn- Gesellschaft 


macht hiermit bekannt, dass nach $ 47{der Allerhöchst bestätigten 
Statuten der Warschau-Terespoler Eisenbahn-Gesellschaft die am 
i. April 1883 fälligen Coupons von Actien und Obligationen 


1) Conditor Rudolf Haner als 


Director; 
D Lederhändler Franz Schubert 
als Kaſſirer; J 
I) Kaufmann Nobert Barſch 
‚senior als Controle: 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 27. Januar 1888 am Ziſten 
Januar 1888.“ 


zu Jauer, alleinigen Inhabers der 
nicht gerichtlich 1 oaenEn Firma: 
z ve ag" 
Jauer iſt heute ormittags 
10 Uhr, vor dem Königlichen Amis⸗ 


Verwalter Kaufmann Guſtav 
Tſchakert zu Jauer. 


| BERLIN erwähnter Gesellschaft spätestens bis 31. März 1888 und die Jauer. Ottmachau, den 31. Januar 1888. 
orm. L. Schwartzkopff, Chausseestranse 27/18. am 1. October 1883 fälligen Coupons spätestens bis 30. Sep- 8 47. Geben 1888. Königliches Amts⸗Gericht. 
. Gasmotoren, tember 1888 zur Einlösung präsentirt werden müssen, indem Vormittags 11 15 a Bekanntmachung. 


nach Ablauf dieses Termins dieselben der Verjährung verfallen. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 

2 ͤ—6ẽᷓů— — — ~ Erlöſchen der unter Nr. 2261 ein: 

getragenen Firma 11800 
Joh. Guz 


zu An Koban (Juboler der Kauf⸗ 


K | U einfache Construction, ge- 
1 ringer Gasverbrauch, 
| grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufstellbar 
Patent-Vacuum-Eis- und 
Kühlmaschinen 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis 25. Februar 1888. 
rifi zur Anmeldung der Concurs- 

forderungen 


bis 8. März 1888. 


5 Die durch Bekanntmachung vom 5. er er. zur Einführung ge: 
langten Ausnahmeſätze für Rohblei und Rohzink von Oberſchleſien nach 
Hamburg zur überſceiſchen Ausfuhr nach außerdeutſchen Ländern werden 


50 7 7 QM; „ran & 1 * 5 * 
fortan erſt im Rückvergütungswege gewährt, wenn nach Maßgabe der für ohann Guzy zu Joſeſsthal) 


inall "össen für Dampf- die Ausfuhr von Zink über Hamburg im Staatsbahnverkehre Altona-] Prüfungstermin ran 
= 25 er Ctr. Eis Breslau beſtehenden Control⸗Vorſchriſten (Ausnahme⸗Tarif 4) die über- am 23. März 1888, begehen De iii n J. Feb ar 1888 
pro Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen für Hand- ' Hel de Ausfuhr nach einem außerdeutſchen Hafen 8 worden iſt. Vormittags 11 Uhr Rü ati 2 % i Ger ar 
betrieb, Kühlanlagen für Chocolade-Fabriken, — Dj Dei Der Nuigabe ber gebaghten Sendungen im Oberiehlefien Tommen fo- um Gerichtsgebäude hierielbit Bim 1 
D re mit. ranchfreier finas hi ua regelmäßig mach die Sätze des Ausnahme⸗Tarif 3 beziehungs⸗ | yyy, 29. gebäude piere 11792) Bekanntmachung. 
ampf kessel Verbrennung. Dampimas nen g me oat OR T (771) J Sauer, ben 6. Februar 1888. N I unter 
| aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für elektrische $ reslau, en 4 dig niche Eiſenbahn⸗ Direction. gea Kuſchmitz, laufende Nr. 2373 die Firma 
Langsa e direct gekuppelt 88 Zu der Herſtell ines Unb an den Güt {ch in Namsl des Königlichen | mie: Gerichts 3 1 8 d 
m ; rer z u der Herſtellung eines Anbaues an den Güterſchuppen in Namslau Gerichts. u Joſefsthal und als deren In⸗ 
lautende Dynamos, mit Dampfmaschinen. und der Nergrößenun des Locomotivſchuppens daſelbſt um 3 Stände ä laber der Kaufmann i 71800 
„Ceuplete, elektrische Kichtinstellationen. ſollen in öffentlicher Ausſchreihung die Lieferung von 145 Tauſend zum Concursverfahren. Emanuel Ossadnik 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Kubiczek 
m Friedenshütte ift zur Abnahme 
er Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For: 
Derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 1808 
auf den 25. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte im 
Herrmann'ſchen Hauſe auf der Ge⸗ 
richtsſtraße hierſekbſt, Zimmer Nr. 3, 
beſtimmt. 
& uthen OS., den 2. Febr. 1888. 
8 Beſams, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Rohbau geeigneter Ziegeln als Loos I und die Erd⸗, Maurer⸗, Staaker⸗ 
und Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 6383,91 M., als Loos II verdungen 
werden. Die Ausſchreibungsunterlagen ohne Zeichnungen ſind für Loos 1 
für 50 Pf., für Loos II für 1,50 M. unfrankirt von unſerer Kanzlei, 
Empfangs⸗Gebäude des Oderthorbahnhofes hierſelbſt, zu beziehen, auch 
nebſt den Zeichnungen in unſerem techniſchen Bureau und im Dienſt⸗ 
zimmer der Bahnmeiſterei V in Namslau einzuſehen. Angebote, äußerlich 
mit: „Angebot auf Lieferung der Ziegeln zu den Bauten in Namslau 
Loos 1 und bezw. auf Ausführung der Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zu 
den Bauten in Namslau Loos II“ bezeichnet, werden bis zur Eröffnungs⸗ 
zeit, den 22. Februar 1888, Vormittags 11½ und 12 Uhr, von 
uns angenommen. Eröffnung im techniſchen Bureau. Zucht ei 
3 Wochen. 1441] 
Breslau, den 26. Januar 1888, 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

(Breslan— Tarnowitz.) 


zu Joſeſsthal am 1. Februar 1888 
ni worden. j 
euthen OS., den 1. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

„In unfer Firmen⸗Negiſter tft das 
Erlöſchen der unter Nr. 2355 einge⸗ 
tragenen Firma 1 
a Je e 

erſelbſt, Inhaber der Kalkofenbeſitzer 
Velen rer zu Roßber ne 
eingetragen worden. 1811) 

enthen OS., den 30. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem hieſigen Handels: (Fir⸗ 
men⸗) Regiſter iſt die unter Nr. 9 
eingetragene grm 1812 

. Cyran, 
da dieſelbe unter Nr. 30 ochinaig 
eingetragen ift, gelöſcht. 
erner ſind die Firmen: 
1) Nr. 44 H. Kaiser und 

2) Nr. 80 Wolff & Krisch 
gelöſcht. 

Königshütte, den 1. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ift 
unter Nr. 188 die Firma 11791] 
Leopold Israelowitz 
Koſchentin — und als deren In⸗ 


Schuelle Wäſche! Gute Wäſche! Saubere 11 (130 
Neu! r 50 Procent Erſparniß n Nen! [1163] 
at jede Hausſrau durch Gebrauch des ächten, asche j 
1 N aa 5 -K gi 
amerikaniſchen Waſchpulvers. Pace 4 in. 
m Cinweihen, Kochen und Waſchen der Wäſche gleich vorzüglich! 


Spielend fliegt der Schmutz heraus! Nur at bei E. Stoer- 
mers Nachf. E 1 Breslau, Ohlauerſtr. 24/25. 


Amerikaniſche Glanz Stärke 


\ von Fritz Schulz jum. in Leipzi 
A garantirt frei von allen ſchadlichen Enbfkanzen. 


Dieſe bis jetzt unüb 
außerordentlich Few ea ade Au] 


5 Gelingen erforberlicpenSubftangen in de Tid oe N A Reſtbeſtände aus der Concursmaſſe der 
eren de een pritfabrit Salzſtraße 30132 


8 A er 

— abınungen halber beachte man obiges Fabrik elch S ick neue und gebrauchte Gebinde, Böttcher⸗ 0 
das jedem Paket aufgedruckt ift. Preis fur 20. Pf. Bu baben IR ng ste genfier Verfhievenet Größten, 
in faft allen Colonlalwaaren-, Drogen- und Seifen handlungen. 7467 1 Srettwagen 43 bllig, Feldſchmiede ze. billig zu verkaufen. 
— ——— —— -— ——ẽ — nn a 


Dampf-Spritfabrik-Verkauf. 
Eine der bedeutendſten Deſtillationen mit 


Dampfſpritfabrik in Danzig, im vollen Betriebe 
befindlich, ift wegen Erbregulirung ſofort zu 


Concnrsverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
— l das Vermögen des Schneidermeiſters 
rnst Kutsche 
zu Beuthen OS. ift in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Eng zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche 3 auf 
den 18. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


in Couliſſenverſchieb Verbeſſerungen, 20 eiſerne Tritt- 
5 Iiebung und allen Berbeferungen, 5 ſtarkes Diten- 


Ai papier u. 8 Rieß Affichenpapier, ſowie um 12 Uhr in der alten | hierjelbft, Gerichtsſtraße Nr. 4, Bim- z 
verkaufen, Als Anzahlung find mindeſtene f| Infanterie: Rajerne, Dresden, Pana BO, Sigel Det, Berker Re. d Sie er her Raufmann N 
200,000 Mk erforderlich Auskunft ertheilt tube 23, eine Säulenpreſſe u. eine Strohhntpreſſe von Künn-] Beuthen OS., den 30. Jonna 1888. Leopold Israelo worden 
G r . |\scherf und eine Patent⸗Strohhutpreſſe von Grah! u. Höhl, noch gut í Behrens dafelbit heute eingetragen T 
E HKrosch, Danzig. 12610] erhalten, zur Berheigern 17 Berihtäfchreiber er den 3. Februar 1898. 


8 [1749 
ernharb Canzler, Nathsauetſonator und Tarator. des Königlichen Amisgerichts. nigi. Awts⸗Gericht. 
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Ei b Di ti f 1 9 a 7 x ” 2 r 

o. ee, Meſtauratious - spocu kinaen, e meter] Ein durchaus füchtigeri Neue Tafheuftr. 25, 
ie in dieſſeitig Spezi Piz Bü Vertr. des iſ. C i = itag i 9 .Et., 5 Zim. ꝛc. p. 1. April zu verm. 

N 1 05 . Verpa chtun A. ere are 800 ertr. des ſelbſt reiſ. Chefs eignender Conditorgehilfe, S AT u SRS > u 11 g 


e 
Ne lagernden alten für Eiſen⸗ 

hnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Oberbau⸗ und Bau- Materialien 
Eiſenbahnſchienen, Kleineiſenzeug) 
und brauchbaren Weichentheile ſollen 
im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden, wozu Termin auf 
Mittwoch, den 15. Febr. 1888, 

Vormittags 10 Ahr, 
im Bureau des unterzeichneten Be- 
triebsamts anberaumt ift. 

Angebote ſind unter Benützung des 
vorgeſchriebenen Formulars nebſt 
dem Verzeichniß der Materialien 
und den Verkaufsbedingungen mit 
der Aufſchrift 3 = 

„Angebot auf Ankauf von 


Das Reſtaurations⸗Etabliſſement 

an der Schwedenſchanze zu Os⸗ 
witz, an welches ſich öffentliche 
Parkanlagen anſchließen, ſoll ander⸗ 
weitig auf 6 Jahre vom 1. April 
1888 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 
Hierzu ſteht ein Licitations⸗Termin 
in unſerem Bureau II — Elifa- 
bethſtraße 10, 2 Tr., Zimmer 
36 — auf Donnerstag, den 
16. Februar 1888, Vormittags 
10 Uhr, an. [1311] 

Pachtluſtige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur die 
im Termin bis 12 Uhr Erſchienenen 
zur Licitation zugelaſſen werden. 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, der wenumög.⸗ =; 


lich auch etwas Kenntniſſe der Pfeffer⸗ F Ü ſt 42 
küchlerei beſitzt, findet zum 15. d. M. Tel urger t. 7 
dauernde Stellung in der Conditorei] 1. Et., 7 od. 8 Zim. ꝛc. p. fof. od. ſpäter. 
von Herrmamm Sommer in 3. Et., 8 Zim, ꝛc. per 1. April zu verm. 
Sorau N.⸗L., Wilhelmsplatz. ee 


Ein dentſcher nüchterner „Junkeruſtraße 1 81 9 — 
2 ind große herrſchaftliche Wohnungen 

aus hälter im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur 

wird zum ſofortigen Antritt geſucht. für Rechtsanwälte od. Verſicherungs⸗ 


Glüecksımarm & Rechnitz, Geſellſchaften geeignet, per 1. April 
Ratibor. [1827] [zu vermiethen. 107 


"Ein Lehrling Sewo: 63, T Gm, sit 
in Lehrling renov., 7 Zimmer, 2 Cab 1 Küche, 
findet per ſofort oder 1. April an⸗ für 1200 M. ſofort zu verm. [05] 
genehme Stellung bei 1... ᷣ— _ 1 


E. Neukirch, rab i. 


Geldſchränke ï 


neueſter Conſtruction unter Garantie 
empf. A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


„Reiſender = 
für Colonialwaaren 


für ein altes Engros⸗Geſchäft in 
Oberſchleſien per 1. April geſucht. 
Bewerb. mit Zeugnißabſchriften und 


— B 
Dampfkeſſel. 

; E con 1 5 1 2 f 
vjem Zuſtand befindlicher fteehender | H 12 i 
Siederohrkeſſel für eine Apferdige | 39 ſuche pr. 1. März ‚oder 8 
Dampfpumpe wird bald zu kaufen 1 April einen in der Geiden- f 
geſucht. Billigſte Offerten mit Zeig | E] band⸗, Damenhut⸗ und Putz⸗ 


Altmaterial“ Die Pachtbedingungen können ſchon A. S. 181 ie Gs waaren⸗Branche vollſtändig er- È N. Fin . Schönſte Wohnung der 

-r = n 5 — in 7 9 2 Pa ber Bresl. gig S die 47 3 Kaser“ u: gg ber A| Danufactur: u. Sonfestions-gatilg, iè A re 2 
iſenbahn-Betriebsam veslauz | haufes eingeſehen werden. Die Biez — käufer. erſelbe muß das leß OS. 1803 7 ; ; t A 
Sommerfeld in Breslau (Märkiſcher N Plek ( gr. helle Zimmer. 2 Cab., ſehr 


tungs⸗Caution beträgt 300 Mark. 
reslau, den 25. Januar 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


j Düngerfabriten, at 
welche nicht der Convention beige: 
treten ſind, werden ergebenſt erſucht, 
ihre Adreſſen und genaueſten Offerten 
sub A. 168 in der Exped. der Bresl. 


x 


Decoriren großer Schaufenſter K 

perfect verſtehen. [767] 
Daniel Schlesinger, 

a Dresden, Schloßſtraße 5. 


A ür mein Modewaaren⸗, ae 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
lich per Oſtern 


r. Entree, Badeeinr., Telegr., 
helle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 


bd — pd 
keinen Lehrling n. d. Entree, zu verm. 
er 0e a l Zu erfragen hochparterre. 
achtbarer Eltern. 2 
M. Kaliseher, Jauer. Ring 19 
r per 1. April zu vermiethen: 


1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
r grg Küche, viel Zubehör; 


Stellen-Anerbieten || 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Bahnhof) bis zum obigen Tage Vor⸗ 
mittags 9 Uhr verſiegelt und porto⸗ 
frei einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, Ange⸗ 
bots⸗Formulare nebſt dem Verzeichniß 
der Materialien liegen bei unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke, 
Zimmer Nr. 12, zur Einſicht aus 
und können daſelbſt gegen Erſtattung 
der Koſten von 1 Mark in Empfang 
genommen werden. 


2 


Ich engagire zum ſofortigen Ein⸗ 
tritte eine gebildete 


Frauzöſin, 
die theöretiſchen Unterricht in ihrer 
Mutterſprache zu ertheilen verſteht 


Fü, mein Porzellau⸗, Glas⸗ und 
Galanteriewagren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 
Commis, der erſt vor Kurzem ſeine 
Lehrzeit beendet hat. Polniſche 
Sprache Bedingung. Briefmarken 


Für ein größeres Deſtilla⸗ E 


DoR ng Ya ſpäteſtens Ztg. niederlegen zu wollen. [1515] = ftete rangftiche ne verbeten. M. Fischen, Arinia en in T64). 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 
eroa agen nach dem Termin ene m. ggg mit meinen Kindern zu pflegen hat.“ [1895] Kattowitz OS. ; ... ͤ—. 
ertheilt. [1798] ! Offerten unter Beila e der Zeug | amaaa € rhin 

Breslau, den 4. Februar 1888. Socius geſucht! 3 g * 9 Carlsſtraße 13, 


nißabſchriften u. Photographie, ſowie 
Bekanntgabe der Gehaltsanſprüche 
ſind zu richten an [1821] 
Sigmund Lederer, 
Kaufmann in Saaz (Böhmen). 


Gef. gepr. ie Erzieh. f. Ungarn, Oeſter⸗ 
reich u. Böhmen durch Fr. Friedländer. 


Gef. n. Wien e. gepr. Kindergärtn. z. e. 
Kinde d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Plac.⸗Bureau P. Grossmann, 
Reußen⸗Ohle 4, empf. p. bald u. 1. April 
Stützen, Bonnen, Wirthſch., Köchin. f. 
Private u. Reſtaur., Stubenm. Kinder- 
frauen, Kinderm., Wurſtſchleuß. f. hier 
u. ausw., Kutſcher, Gärtner, Diener ꝛc. 


Ein gebildetes iſr. jung. Mädchen, 
aus ſehr gutem Hauſe, das 1 Jahr 
das Lehrerinnenfem. befucht und ſich 
dann im Hauſe vervollkommnet hat, 


nach dem Schloßplatz gelegen, find 
2 Zimmer mit Vorbau als Comptoir 
oder Bureau per 1. April zu verm. 

Näheres b. Wirth Carlsſtr. 13, 1. Et. 


Für mein Deſſillations-GeſchaftGartenſtr. 228, 
fuhe zum Antritt per 1. März 2. Etage, 5 Zimmer nebft Bet 
oder 1. April e. einen kräftigen,] gelaß, neu renovirt, per 1. April er. 
mit guter Schulbildung verſehenen ev. per bald abzugeben. 


0 
Lehrling. 8 Näheres im Comptoir daſelbſt. 
Gefl. Offerten beliebe man sub 
8. B r zur Weiterbeförderung an Ro markt 8 
die Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. iſt Zu d 22 1 ke 
ür mein Tud- u. Modew.⸗Geſchäſt ———————— aa 
fuche ich p. März od. April er. einen Ein großer Laden 


kräftigen Lehrlin 2 2 1 — für 
„ € 2 2 
2 À [746] |1. April x e be 


Tüchtiger Kaufmann, mit einer 
Baareinlage von 10 Mille Mark, 
von einer ſoliden Käſefabrik. 

Nur Selbſtreflectanten erfahren 
Näheres sub H. 2572 durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [750] 


Nik. 13800 


ſuche ich zur 1. Hypothek auf mein 
Grundſtück in der Stadt. Näheres 
Matthiasſtraße 75, I. [2591] 


Ein Gut zu verkaufen! 

Ein in der Provinz Pofen gele- 
gea Gut, Flächeninhalt ca. 1800 
Morgen incl. ca. 300 Morgen ſehr 
gute ertragreiche 2. und zſchürige 
Wieſen, ca. 500 Morgen beſten 
Rüben: und Weizenboden, 900 Morgen 
guten Mittelboden, Reſt Waldungen, 
ift mit vollftändig. todt. u. leb. In⸗ 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Breslau — Sommerfeld. 


— ——ß53ñævAd•4 . —ͤ — ŘŘĖ———_—ČČ— 
Jagdverpachtung. 

Die Jagd auf den der Stadtge⸗ 
meinde Breslau gehörigen Ritter⸗ 
ütern Nieder⸗Stephansdorf (mit 

orwerk Jäſchkendorf) und Kobel⸗ 
nick, Kreis Neumarkt, ſowie auf den 
Ruſticalländereien von Nieder⸗Ste⸗ 
5 und Jäſchkendorf im Ge⸗ 
a 


F per 1. April geſuch + 
d Gef. Offerten sub F. 415 an 
A Rudolf Moſſe, Breslan. 


2 Verkäufer für Mode, Leinen⸗ und 
Damenconfection ſucht M. Zalud, 
Dominicanerplatz Zæ. 2584 


gun Antritt per 1. April d. J. 
Y fuhe ich einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Speceriſten. 
Gustav Cohn, 
[1826] Beuthen OS. 


ür eine am 1. März a. cr. in 
meinem Haufe vacant werdende Stelle 
ſuche ich einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


der feine Lehrzeit kürzlich beendet geh S 


nunt = Flächeninhalte von 996 ha 
‚3 a fol alternativ entweder 
einzeln in zwei Bezirken oder im 
Ganzen auf ſechs Jahre vom 1. Mai 
1888 ab anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. Sieg iſt ein 
Licitationstermin auf [1820] 
Montag, den 5. März d. J., 


it 
Vormittags 10 Uhr, Station. 


N 5 H „f vent., neu gebaut. maſſ. Schloß und] ſucht i. vornehm. fromm. Haufe ange⸗ und erbitte ich Offerten mit ei- Herrmann Peiser, Junkernſtraße 18/19. 
frale 10,78 Tree, Bima h| mafi Milhionfisgebäuse für den nee Otlung. Of- u; G- K, 77 an fügung von Atuguigabfciten un Zrebnit i Shl | F Ohlanerjirafe Nr. 68 m 
anberaumt. Spottpreis von 130000 Mark, bei] die Exped. der Bresl. Ztg. [2607] je nn = an Rudolf age . | T Gomptote, bel imb geräumig, 
u Die ia pa ee W Gef O nb . it: ür einen jungen Arzt auf dem Ein ſunger Mann, Vermiethungen und RNing 1 m 18 Fern 
egen in der Dienerſtube des Rath⸗ Moe. . s Lande wird eine Wirthin in 
an Rudolf Mofje, Breslau. gefebten: Joßten geſucht VBleſelbe in junger aun, Mieths eſuche. 


= zur Einſicht aus. Nur die 
Termin bis 12 Uhr Erſchienenen 
werden zum Bieten 1 Von 
Breslau aus iſt über Bahnhof Neu⸗ 
markt das Jagdrevier Nieder⸗Ste⸗ 
phansdorf in GA Stunden, das Re: 
vier Kobelnick in 1½ Stunden, 
letzteres auch über Bahnhof Dyhern⸗ 
furth ebenfalls in 1½ Stunden zu 


erreichen. 
Breslau, den 6. Februar 1888. 
er Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige mit einem Jahresein⸗ 
kommen von 900 Mark (800 Mark 
Gehalt und 100 Mark Remuneration) 
verbundene 768] 


Kaſſen⸗Executorſtelle 


ſoll fo bald als möglich beſetzt werden. 
Civilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 


im Hofe iſt ein aus zwei großen 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf.] Räumen beſtehendes Se 


el t it tt 315 per 1. u er. anderweitig zu 
e Teleg anbe 1 al und Mieres bei Gebr» ve 
Gartenbenutzng zu verm. [2404] Ithal, Ring 18. 


Schöne Wohnungen 


in elegantem, gutem Haufe zu 3 reſp. 4 Zimmern incl. je 1 Erkerzimmer 
zu vermiethen Margarethenſtraßße 6. [2308] 


Roſenthalerſtraße 2a, 


1. teher 4 große Zimmer, Cabinet, helle Küche, Mädchengelaß 2c, 
vollſtändig renovirt, ſofort zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 39b 8 


1 großer Laden mit od. ohne anftoß. Wohn. fof. z. verm. Näh. 11— 12 U. B. 


elernter Deſtillateur, gegenwärtig 
n einer Colonialwaaren⸗ u. Cigarren⸗ 
1 thätig, firm in allen 
Zweigen dieſes Faches, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 15. Februar 
eventuell 1. März anderweitiges 
Engagement. [2582] 
efällige Offerten bitte höfl. unter 
B. C. 19 poftlag. Oppeln zu richten. 


Ein junger Mann, 


forte C Speceriſt, 18 Jahr alt und 


muß ſelbſt thätig und im Beſitz guter 
Reu un fein. Offerten mit Angabe 
des Gehalts und Beigabe einer Photo: 
raphie find einzuſenden poftlagernd 
Bermachau unter Chiffre E. E. 


Verkäuferin. 
Für mein Putz ⸗Geſchäft fuhe 
eine tüchtige Verkäuferin, welche 
in der Branche vollſtändig firm 
und Putz arbeitet, mit g. * niß 
verſehen per ſofort oder 1. März 
zu engagiren. [2596 
Aron Abraham, 
Schmiedebrücke 9. 


Ei: tüchtige Verkäuferin für die 
Poſamenten⸗, Putz⸗ u. Wollw.⸗ 
Branche ſucht, Abel auf gute Re⸗ 
ferenzen, per 1. April Stellung. 
Gefl. Off. erbitte unter A. A. 84 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2611] 


Ein Haus 


mit Durchfahrt und 17331 
iche groß. Hofraum 
be i 
dicht am Oberſchleſ. Bahnhof 


billig zu verkaufen. 


II. Blermanm, Vorwerksſtr. 74a. 


Avis! ; 
Junger zahlungsfähiger Kauf- 
mann facht ein kleines lebensfähiges 
Cigarren ⸗Geſchäft auf einer 
Hauptſtraße Breslau's bei möglichſt 
kleinen Wagrenbeſtänden per bal 
oder ſpäter käuflich zu erwerben. 
Offerten unter R. W. 40 haupt⸗ 
poſtlagernd. [2572] 


Dis Saft: und Schankwirth⸗ 
ſchaft in meinem am Ringe be⸗ 


otter Expedient, gegenwärtig noch 
n Stellung, der einf. l 
mächtig, mit ſchöner Handſchrift, ſuch 
geſtützk auf gute Zeugniſſe, zu feiner 
weiteren Ausbildung per bald event. 
per 1. Ir dauerndes Engagement. 

Gefl. Offert. erb. unter R. H. 48 
poſtlagernd Neiſſe. 2612 


Aus der Deſtillations⸗ 


Telographische Witterungsberichto vom 7. Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
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Mittwoch u. Donnerstag, Vorm. E 
10 u. Rahm. 3 Uhr werden Ring 59 
10 norddeutſche Nußb.⸗Schränke, 
14 ein⸗ u. a Nußb.⸗ und 
Erlen⸗Schränke, 8 Vertic., Mu- 
toinetten⸗ und gew. Tiſche, Trum. 
u. kl. Spiegel, Polſter⸗Garn., Muſchel⸗ 
u. gew. Bettſtell. m. Matr., ein. 
Sophas, Stüble, Regulatoren, viel 
Delbilder, gold. Uhren, Ketten u. Ringe, 
Thochelegant. ſchwarzer Damen⸗ 
Schreibtiſch u. v. a. mei b. verſteig. 


Nu erhalten höchſt anſtändi 

Dune 8e 
2 roß 

Stadtheb. Kuznik, Feldstr. 30. 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = teichler Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

nimum unter 748 mm liegt an der mittleren norwegischen 
Kane. en Ausläufer südwärts nach der südöstlichen Nordsee ent- 
sendend, während das Maximum im Westen — verändert ist. Bei 
schwacher, vorwiegend südlicher bis westlicher Luftströmung ist das 
Wetter über Deutschland vorwiegend trübe, meist etwas kälter, Ohne 
erhebliche Niederschläge. Im Osten hat der Frost zugenommen, die 
Frostgrenze verläuft von der Elbmündung nach dem Bodensee. 


fein Poſten trockene, gute roth: 
» buene Bohlen iſt äußerſt 
preiswerth abzugeben. [1787] 


+ Lippa 
Sandäbere De. 


Hautkrankheiten ꝛc. 3 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
eilt ſicher und rallenell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Guanti Frauenleiden 


Dehnel sr., * 16, 2. Et. 
Sorechſt, von 8 bis 5 Uhr. 


Offerten unter E. H. 81 Exped. 


Ein Buchdrucker, 


Maſchinenmeiſter, glatten Satz ſetzend, 
38 Jahre alt, ſucht bald dauernde 
Stellung. Offerten Z. 75 poſtlag. 
Wüſtegiersdorf gefl. einzuſenden. 


in gewandt. jung. Mann, im Beſitze 
uter Zeugniſſe, bittet dringend um 

Be waren A Kaane, pethe da 
die Stütze feiner er iſt. Off. u. 
2. F. 79 Brit, der Bresl. Ztg. [2602] Druck von Grass, Barth & Co. (W. 


ür ein Kohlen-Gefchäft on gros 
en fofortigen Antritt ein 


die Branche 
Reiſender geſucht, der die 117 9 


kennt. | 

Adreſſen unter X. X. 182 find in 
der Expedition der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. 


n meiner Manufacturwaarenhand⸗ 
lung findet per 1. April er. ein 
Commis dauernde Stellung. Angabe 
des Gehalts erwünſcht. [2603] 
Julius Puff, 
Strehlen. 


ä r raat] r 22 
twortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
u für das Feuilleton: Kern 8 TER 
ratentheil: O » Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
für den Inseratenthei scar Me Friedrich), 2 
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